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Vorwort. 


Wie  bereits  auf  der  Rückseite  des  Titels  gesagt  ist,  ist 
die  vorliegende  Dissertation  nur  der  zweite  Teil  einer  umfang- 
reicheren Abhandlung  mit  dem  Titel:  Textkritische,  metrische 
und  grammatische  Untersuchungen  von  Barbours  Bruce* 
Die  ganze  Abhandlung  wird  in  kurzem  erscheinen. 

Da  zum  Verständnis  des  vorliegenden  Teils  einiges  aus 
dem  ersten  Teil  notwendig  ist,  so  sei  das  Nötige  hier  kurz 
mitgeteilt. 

1.  Beschreibung  der  HSS.  C,  E,  W. 

Von  John  Barbour's  Gedicht  über  den  schottischen  König 
Robert  Bruce  gibt  es  zwei  Handschriften,  eine  in  Cambridge 
(C)  und  eine  in  Edinburgh  (E).  C  (vgl.  Skeat  I,  p.  LXVII) 
befindet  sich  in  der  Bibliothek  von  St.  John's  College,  Cam- 
bridge. Die  Seiten  des  HS.  sind  81/*  Zoll  lang,  51/«,  Zoll 
breit.  Die  Grösse  des  beschriebenen  Raumes  ist  bei  Folio 
36  (Buch  5, 149—191)  6V2  Zoll  in  der  Länge,  32/3  Zoll  in 
der  Breite  (an  Zeile  5, 159  gemessen).  Das  Kolophon  in  G 
lautet:  Explicit  Uber  excellentissimi  et  nobilissimi  principis 
Roberti  de  Broyss  Scottorum  regis  illustrissimi  qui  quidem 
Uber  scriptus  fuit  &  finitus  in  vigilia  sancti  Johannis  Bap- 
tiste  viz.  decollacio  eiusdem,  per  manum  J.  de  B.  capellani  anno 
domini  millesimo  quadringentesimo  octogesimo  septimo. 

E  (vgl.  Skeat  I,  p.  LXXI,  ferner  die  Einleitung  in 
Jamieson's  Ausgabe,  besonders  p.  XXII)  befindet  sich  in  der 
Advocates'  Library  in  Edinburgh.  E  ist  mit  der  einzigen 
Handschrift  des  Wallace  ( W)  zusammengebunden.  Die  Seiten 
der  Handschrift  sind  10V2  Zoll  lang,  7x/2  Zoll  breit.  Das  Kolo- 
phon in  E  lautet:  Finitur  codicellus  de  virtutibus  et  actibus 
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bellicosis,  viz.  domini  Roberti  Broyß,  quondam  Scottorum 
regis  ülustrissimi,  raptim  scriptus  per  rne  Johannem  Ram- 
say, ex  inssii  vener abilis  &  circurnspecti  viri,  viz.  magistri 
Symonis  Lochmalony  de  Ouchtirmunsye,  vicarij  bene  digni,  anno 
millesimo  quadringentesimo  octuagesimo  nono. 

Das  Kolophon  in  W  lautet:  Explicit  vita  nobilissimi  de- 
fensoris  Scotie,  videlicet  Willielmi  Wallace  militis,  per  me 
Jhoannem  Ramsay,  anno  domini  millesimo  quadringentesimo 
octuagesimo  octavo.  Es  folgen  noch  zwei  oder  drei  ver- 
stümmelte Worte  nach  octavo. 

2.  Gegenstand  und  Ergebnisse  der  Untersuchung. 

Skeat  behauptet  I  p.  LXVIII :  rtIt  can  hardly  be  doub- 
ted  that  eeJ.  de  R."  (im  Kolophon  von  C}  means  John  Ramsay, 
who  wrote  the  other  MS.  of'The  Bruce''  in  1489."  Mackenzie 
(p.  VIII  ff.)  bestreitet,  dass  der  Schreiber  von  C  (J.  de  R.) 
auch  der  Schreiber  von  E  und  W  (John  Ramsay)  sei.  Um 
die  Frage  zu  beantworten,  ob  C,  E,  W  von  einem  oder  mehreren 
Schreibern  herrühren,  sind  im  ersten  Teil  die  Schriftzüge  und 
die  Rechtschreibung  der  Handschriften  verglichen.  Die  Er- 
gebnisse der  Untersuchung  sind  diese: 

I.  Der  Schreiber  von  C  hat  weder  W  noch  E  geschrieben. 

II.  W  und  E  sind  von  demselben  Schreiber  Ramsay  ge- 
schrieben. 

III.  Verschiedenheiten  in  der  Orthographie  von  W  und 
E  erklären  sich  durch  das  verschiedene  Alter  der  nieder- 
geschriebenen Gedichte.  Der  Wallace  ist  etwa  gleichzeitig 
mit  Ramsay.  Zu  vergleichen  ist,  was  Moir  über  die  HS.  des 
Wallace  sagt,  p.  VIII:  "The  date  of  the  unique  MS.  of  the 
poem  is  1488,  and  we  have  reason  to  believe  that  the 
poem  must  have  been  committed  to  the  MS.  before  the 
poet's  death";  p.  X:  "Indeed  it  is  possible  that  the 
John  Ramsay  in  whose  handwriting  the  MS.  is,  may 
have  tdken  down  from  the  aged  bard's  own  Ups  the  various 
rhapsodies  which  he  had  chanted  coram  principibus.n  Der 
Bruce  entstand  1375  (vgl.  13,  699),  über  100  Jahre  bevor  E 
geschrieben  wurde  (1489).  Daher  kommt  es,  dass  E  mehr 
altertümliche  Formen  hat  als  W. 
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IV.  E  hat  mehr  altertümliche  Formen  als  C.  Dies  setzt 
voraus,  dass  Ramsay  und  seine  Vorlagen  die  Überlieferung 
schonender  behandelt  haben  als  (7,  oder  die  Vorlage  von  C, 
oder  als  sowohl  C  als  auch  seine  Vorlage.  Dies  ist  wichtig 
für  die  Entscheidung  der  Frage,  ob  G  oder  E  den  besseren 
Text  geben. 

V.  Die  Vermutung  Mackenzie's  (p.  IX)  "The  fifteenth 
Century  had  no  ccconsistent  orthography",  but  a  scribe  woulcl 
probably  have  of  himself"  ist  richtig.  An  C,  E,  W  lassen 
sich  Eigentümlichkeiten  bestimmter  Schreiber  (oder  Schreiber- 
schulen) feststellen.  Dabei  muss  freilich  der  Einfluss  der  Ortho- 
graphie älterer  Vorlagen  berücksichtigt  werden.  Die  Annahme, 
die  Schreiber  hätten  sich  in  der  Orthographie  an  keine  Regel 
gehalten,  ist  unberechtigt.  Einem  Versuch,  eine  Geschichte 
der  schottischen  Orthographie  zu  schreiben,  steht  nichts  im 
Wege.  Schon  die  drei  untersuchten  HSS.  bieten  dazu  reiches 
Material,  das  noch  lange  nicht  erschöpft  ist. 


Benutzte  Werke. 


1.  Ausgaben. 

Barbour's  Bruce:  hrsg.  von  W.  W.  Skeat  für  die  Scottish 
Text  Society  (S.  T.  S.)  31—32,  1893-95  (in  der  Hauptsache 
ein  Abdruck  von  Skeat's  Ausgabe  für  die  Early  English  Text 
Society,  1870  —  89),  abgekürzt  Skeat;  —  hrsg.  von  J.  Jamieson 
[in  einem  Doppelbande  zusammen  mit  dem  Wallace),  Edin- 
burgh 1820,  reprinted  1869,  abgekürzt  Jamieson1);  —  hrsg. 
von  W.  M.  Mackenzie,  London,  Black,  1909  {durch  starke 
Heranziehung  von  Geschichtswerken  in  den  Anmerkungen 
wird  der  Stoff  sehr  belebt),  abgekürzt  Mackenzie. 

Blind  Harry 's  Wallace:  hrsg.  von  J.  Moir,  S.  T.  S.  6, 7,  17, 
1884—89,  abgekürzt  Moir. 

Wyntoun's  Original  Chronicle:  hrsg.  von  Amours,  S.  T.  S. 
1903  und  folgende  Jahre  (noch  im  Erscheinen),  abgekürzt 
Amours;  —  hrsg.  von  David  Laing,  Edinburgh  1872 — 79 
(teilweise  ein  Abdruck  der  Ausgabe  von  David  Macpherson, 
London  1795). 

2.  Geschichtswerke. 

Joseph  Bain,  Calendar  of  Documents  Relating  to  Scot- 
land,  vols.  2 — 4. 

Calendar  of  Close  and  Patent  Rolls. 

Chronicles  of  the  Reigns  of  Edward  I.  and  Edward  II. 
(Roll  S.). 


1)  Die  Büchereinteilung  in  Jamieson  ist  verschieden  von  der 
in  Skeat  (und  von  der  in  Mackenzie,  die  mit  der  in  Skeat  über- 
einstimmt). Der  Vergleich  von  Skeat  und  Jamieson  wird  erleichtert 
durch  die  Tafel  in  Skeat,  vol.  II  p.  222-223.  Wo  nichts  bemerkt 
ist,  wird  nach  der  Büchereinteilung  von  Skeat-Mackenzie  angeführt. 
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Foedera,  hrsg.  von  Rymer,  1704 — 35. 
Walteri  de  Hemingburgh,  Chronicon.  English  Historical 
Society. 

Chronicon  de  Lanercost,  Bannatyne  Club,  Edinburgh  1839. 
Parliamentary  Writs  and  Writs  of  Military  Summons. 
Scalacronica,  Sir  Thomas  Gray,  Maitland  Club. 
Scotichronicon,  hrsg.  von  Goodall,  1759. 
Statutes  of  the  Realm,  vol.  I. 

3.  Wörterbücher. 

J.  A.  H.  Murray,  A  New  English  Dictionary  (NED). 
J.  Jamieson,  Dictionary  of  the  Scottish  Language. 
J.  Wright,  The  English  Dialect  Dictionary,  London  und 
Oxford  1896. 

Für  die  französischen  Wörter:  Godefroy,  Littre,  Körting. 

Für  Ortsnamen :  J.  J.  Egli,  Nomina  Geographica,  Leipzig 
1893,  abgekürzt  Egli. 

J.  J.  Egli,  Geschichte  der  geographischen  Namenkunde, 
Leipzig  1886. 

P.  W.  Joyce,  The  origin  and  history  of  lrish  names 
of  places,  2  vols.,  Dublin  1875,  abgekürzt  Joyce. 

James  A.  Robertson,  The  Gaelic  topography  of  Scot- 
land,  and  what  it  proves,  Edinburgh  1869,  abgekürzt  Robertson. 

Isaac  Taylor,  Words  and  Places,  London  1879. 

4.  Weitere  Hilfsmittel. 

P.  Buss,  Sind  die  von  Horstmann  herausgegebenen 
schottischen  Legenden  ein  Werk  Barbere's?  Anglia  IX. 

A.  Herrmann,  Untersuchungen  über  das  schottische 
Alexanderbuch,  Diss.,  Halle  1893;  Herrmann  hat  eine  Aus- 
gabe des  Alexanderbuches  angekündigt ;  bis  zu  deren  Er- 
scheinen ist  man  auf  die  Ausgabe  des  Bannatyne  Club:  The 
Buik  of  Alexander,  1831,  angewiesen. 

W.  Heuser,  ai  und  ei  .  .  .  in  der  Cambridger  HS.  des 
Bruce,  Anglia  XVII. 

E.  Koeppel,  Die  Fragmente  von  Barbour's  Trojaner- 
krieg, Englische  Studien  X. 

L.  Morsbach,  Mittelenglische  Grammatik,  Halle  1896. 
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J.  A.  II.  Murray,  The  Dialect  of  the  Southern  Counties 
of  Scotland,  London  1873. 

B.  ten  Brink,  Chaucers  Sprache  und  Verskunst,  zu- 
erst 1884. 

Die  übrigen  Hilfsmittel  sind  im  Text  mit  ihrem  vollen 
Titel  angeführt.  Über  Geschichtswerke  unterrichtet  Charles 
Gross,  The  Sources  &  Literature  of  English  History,  1900, 
London  und  New  York.  Eine  Zusammenstellung  von  Werken, 
die  für  das  Studium  des  Bruce  in  Betracht  kommen,  findet 
sich  in  Skeat,  vol.  II  p.  305—307;  vol.  II  p.  224,  Anm.  zu 
Vers  1,37;  vol.  I  p.  XC — XC1;  ferner  (vollständiger)  in 
Mackenzie  p.  545—547.  Hinzuzufügen  ist  Karl  Luick, 
Studien  zur  englischen  Lautgeschichte,  Wiener  Beiträge  zur 
englischen  Philologie,  1903. 


Irrtümer  in  Skeat's  Ausgabe. 


Auf  p.  XCVI,  Note  zu  Wyntoun  8,  209—219  sind  die 
Verse  in  E  in  falscher  Reihenfolge  zitiert,  vgl.  Note  zum 
Bruce  i,  121.  —  Bruce,  Text:  5,103  Komma  nach  rycht  ist 
zu  streichen.  —  5,  356  Wahrscheinlich  hat  auch  H  eine  Form 
Chancell,  vgl.  348.  —  7,  333  foy-owtyn  (Note)  ist  wohl  Druck- 
fehler für  for-owtyn.  —  7,  370  für  half  Hess  haff  (vgl.  363). 

—  13, 589  für  das  zweite  thar  lies  that.  —  18, 399  Fuss- 
note: streiche  400.  —  19,  540 — 543  Fussnote:  für  From  E 
lies  From  EH.  —  20,  589  Fussnote :  für  towne  lies  towme. 

—  Eime-Index:  p.  310,  unter  -eris:  für  13.  659  lies  13.  639; 
p.  311  unter  -eris,  Zeile  6:  für  speris,  efferis  lies  steris,  efferis\ 
unter  -ownis:  für  11.  137  lies  11.  138;  p.  313,  Zeile  6  von 
unten:  für  (high,  loyalty)  lies  (he,  loyalty)\  p.  314,  Zeile  10 
von  unten :  das  Reimwort  zu  auter  ist  nicht  wer  =  were, 
sondern  wer  =  doubt.  —  Index  IV,  Glossar;  unter  Assembill: 
für  3.  26  lies  3.  36.  —  Banrentis:  für  11.  529  lies  11.  519.  — 
Byrne:  für  (E.)  lies  (C).  —  Chalmer:  für  5.  164  lies  15.  164. 

—  Digne:  für  20.288  lies  20.228.  -  Effer:  für  10.  196 
lies  11.  196.  —  Fale:  19.  510  ist  falsch.  -  Grow:  für  17.  696 
lies  17.  686.  -  Journee:  für  14.  315  lies  14.  345.  -  Lansit: 
für  8.  25  lies  8.  85.  —  haucht:  für  11.  19  lies  12.  19.  — 
Marchis:  für  16.  434  lies  16.  334;  ausserdem  ist  die  Ableitung 
bedenklich :  das  NED  leitet  das  Wort  aus  dem  Franz.  ab.  — 
Melle:  für  11.  379  lies  11.  378.  —  Neid,  adj.  of  necessity: 
für  adj.  lies  adv.  —  Reparisi  für  12.  86  lies  12.  87.  —  Savite: 
für  10.441  lies  10.442.  —  Scaill,  s.:  für  353  lies  353*  — 


Scale:  für  15.546  lies  15.456.  —  Staheart:  für  11.362  lies 
11.262.  —  Traine:  für  19.360  lies  19.362.  —  Walkyn: 
für  604  lies  104.  —  Wer,  s.  :  war  :  8.  495  ist  falsch.  —  Index  V, 
Proper  Names;  Amery:  2.  209  ist  falsch.  —  London:  für 
8.  201  lies  8.  202.  —  Index  VII ;  p.  430  Taile.  Die  Bemer- 
kung Skeat's  ist  unrichtig.  Die  Lesart  E  mit  taile,  zu  franz. 
tailler,  ist  durch  den  Reim  gesichert  (vgl.  Reime  D  II  2  b). 


Zusammenstellung  einiger  Lesarten  der  HS.  E  des 
Bruce  nach  Jamieson,  die  Skeat  nicht  verzeichnet. 

4,153  —  154  E  yat  :hate.  —  4,447  E  Bot  hald  thaim 
thar  sa  lang  hobland.  —  5,  204  E  get  für  gret.  —  5,  249  E 
anoyis.  —  6,  264  E  Gyff  für  And.  —  5,  380  E  hat  twa  nach 
bot,  es  scheint  ein  Druckfehler  in  Skeat  vorzuliegen.  —  6,  136 
E  wygorusly.  —  8,  290  E  renomme.  —  11,  94  E  And  off 
the  zoorthyast  off  Bretayngy,  Skeat's  Angaben  sind  irreführend. 

—  11, 101  E  nach  Skeat  poittyne,  Jamieson  Poutyne\  es  liegt 
wohl  ein  Versehen  auf  Seiten  Jamieson's  vor.  —  11,  123  Nach 
diesem  Vers  lässt  E  eine  Zeile  frei.  —  11, 185  E  walis.  — 
11,  346—347  E  myster  :  baner.  —  11,  411  Nach  Skeat  bleibt 
es  undeutlich,  für  welches  the  E  thar  hat;  nach  Jamieson: 
thair  für  das  zweite  the.  —  12,  352  nach  Skeat :  E  manly, 
nach  Jamieson:  manlily\  das  zweite  ist  wahrscheinlicher,  da 
E  sonst  nie  manly  hat.  —  12,  509  E  And  mony  hardy  men, 
and  douchty ;  vgl.  Skeat's  Anm.  —  12,  530  E  perplexite.  — 
13,  506  E  Towart.  —  13,  653-654  E  twa :  sua.  -  13,  735 
E  nach  Skeat  thann,  Jamieson  thaim;  das  letztere  kann  dem 
Sinne  nach  richtig  sein.  —  14,  214  E  nach  Skeat  In,  Jamieson 
In  all.  —  lö,  506  E  Thar  wes  feie  slayne  in  to  that  fycht. 

—  16,  80  E  And  hobilleris  and  yhumanry;  nach  Skeat  hätten 
E  (und  H)  zweimal  and  hintereinander.  —  17, 912  E  für 
subtilite  :  throw  sutelte ;  ähnlich  20,  305  sutelte.  —  18,  385 
i£  pass  (für  place) ;  Skeat  erwähnt  die  Lesart  377,  393,  398, 
399,  405,  425,  437.  —  19,  177  E  thair  für  Mai,  scheint 
Druckfehler  in  Skeat  zu  sein.  —  19, 660  Die  Bemerkung: 
c\so  also  in  662,  663"  scheint  sich  nicht  auf  die  Schreibung 
in  E  zu  beziehen:  .#660  löge,  662,  663  luge.  —  2(9,324  E 
grunye.  —  20,  366  E  cristiante.  —  Zu  vergleichen  ist  auch 
Skeat's  Liste  I  p.  CXI. 


I.  Einleitung. 


Für  die  Überlieferung  des  Bruce  kommen  besonders  in 
Betracht: 

Die  beiden  Handschriften  C  und  E  und  die  Drucke.  C 
und  E  sind  im  ersten  Teil  der  Arbeit,  zusammen  mit  der 
einzigen  Handschrift  des  Wallace  (W),  ausführlich  behandelt 
(vgl.  das  Vorwort). 

In  C  fehlt  der  Anfang  des  Bruce;  C  setzt  ein  bei  Buch 
4,  57.  Skeat  folgt  in  seiner  Ausgabe  C,  soweit  es  vorhanden 
ist,  sonst  E.  Lesarten  von  E  werden  in  den  Fussnoten  ge- 
geben, trotzdem  ist  die  Benützung  von  Jamiesons  Ausgabe, 
die  E  folgt,  oft  erforderlich. 

Die  Drucke.  Zu  vergleichen  sind  Skeat's  Angaben 
p.  LXXV.  Der  älteste  Druck  datiert  von  1570—71.  Von 
diesem  Druck  soll  nach  Laing  die  Ausgabe  von  Hart  (H), 
Edinburgh,  1616  nirgends  wesentlich  abweichen.  Skeat 
gibt  von  H  nach  dem  Exemplar  in  der  Bodleian  Bibliothek 
Lesarten :  all  variations  have  been  given  that  seemed  of 
any  importance.  Skeat  hat  also  nicht  alle  Lesarten  ge- 
geben, so  dass,  wenn  keine  Lesart  von  H  angegeben  ist, 
dies  noch  nicht  bedeutet,  dass  H  mit  dem  Texte  genau 
übereinstimmt.  An  manchen  Stellen,  wo  Lesarten  von  E  ge- 
geben werden,  wird  ausdrücklich  bemerkt,  H  sei  gleich  C: 
5,41,  0,305,  422,  7,174,  371,  8,275,  11,  350,  351,  72,447, 
14,400,  15,3ö3,  78,238,  239,  19,  86;  an  andern  Stellen  wird 
das  nicht  bemerkt.  Ich  habe  deshalb  H  nur  dann  zum  Ver- 
gleiche herangezogen,  wenn  es  ausdrücklich  mit  angeführt  ist. 
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Die  späteren  Drucke  gehen  meist  auf  Hart  zurück.  Hart 
sagt  zu  Anfang  seines  Druckes,  seine  Ausgabe  sei:  "Newly 
corrected  and  conferred  with  the  best  and  most  ancient 
Manuscripts"  Diese  wichtige  Angabe  gilt  wohl  auch  von 
der  Ausgabe  1570 — 71,  da  diese  ja  nicht  wesentlich  von  11 
abweicht. 

Eine  vierte  Überlieferung  neben  C,  E,  H  sind  die  Zitate 
Wyntoun's  aus  dem  Bruce.  Sie  sind  zwar  die  älteste  Über- 
lieferung von  Versen  Barbour's,  kommen  aber  wegen  gewisser 
Umstände  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht  und  werden  deshalb 
nicht  am  Anfange  der  Untersuchung  behandelt. 

II.    Das  Verhältnis  von  C,       H  zueinander. 

1.  Einleitung. 

Die  wichtige  Angabe  des  Herausgebers  von  //,  der  Druck 
sei  nach  mehreren  HSS.  hergestellt,  hat  noch  nicht  die  ge- 
bührende Beachtung  gefunden.  Hat  etwa  H  HSS.  benutzt, 
die  mit  C  oder  E  verwandt  sind?  Wie  ist  überhaupt  das 
Verhältnis  der  Überlieferungen  zueinander?  Auch  diese  Frage 
ist  noch  nicht  behandelt.  Im  Folgenden  soll  der  Versuch  ge- 
macht werden,  durch  Bestimmung  von  Fehlern,  die  zwei  oder 
mehr  Uberlieferungen  gemeinsam  haben,  eine  Stammtafel  der 
Überlieferungen  herzustellen. 

2.  Gemeinsame  Fehler  von  C  und  H  gegenüber  E. 

4,  750  E  And  thron  exoreizaciones,  C  exortaciones,  H 
Exhortation ;  der  Sinn  fordert  Teufelsheschwörungen,  also  hat 
E  das  Ursprüngliche.  —  8,218  E  eschelis,  Cbattalis,  Hbattels; 
8, 221  im  Reim  mit  weil!  E  eschele,  C  battale,  H  battel. 
Barbour  reimt  nicht  all :  el  (vgl.  Reime).  Also  ist  E  richtig.  — 
10,  15 — 16  im  Reim  zu  vay  hat  E  away>  C  gay,  H  Skeat 
ga.  Barbour  hat  nur  fünf  sichere  a :  ai  Reime,  also  ist  E 
richtig  (vgl.  Reime).  —  10,  37  Im  Reim  zu  sutelte  (subtüite) 
hat  E  aivise,  C  rycht  werte,  H  right  wittie.  Awise  reimt 
mit  e  (2,270,  #,131,  8,385,  10,  302),  awerty,  werty  mit  i 
(2,  213,  8,161,  18,  439),  also  E  hat  das  Echte;  right  in  C 


und  H  deutet  auf  gemeinsame  Fehlerqeulle ;  ausserdem  lässt 
sich  Verwandlung  von  werte  in  wittie  annehmen  (vgl.  auch 
Reime). —  10,  516  E  body,  CH  victory.  CH  ist  sicher  falsch, 
vgl.  Skeat's  Anmerkungen,  der  beide  Lesarten  als  aus  voidry 
verderbt  erklärt.  Er  stellt  dazu  9,  747,  wo  dies  Wort  in  C 
als  ivoidre  erscheine.  E  hat  dort  für  das  seltene  Wort  co- 
wardy  eingesetzt,  in  H  fehlt  es  ganz.  Voidry  bringt  Skeat 
mit  afrz.  voisdie  zusammen,  was  dem  Sinne  nach  an  den 
beiden  Stellen  gefordert  ist.  Für  unnötig  halte  ich,  dass  Skeat 
10,  516  E  body  als  Lesefehler  (v  als  b  verlesen)  erklärt.  Neben 
voisdie  steht  nämlich  im  afrz.  das  sinnverwandte  boisdie,  boi- 
die,  boydye,  boedie,  bodie  etc.  (Godefroy;  über  die  schwierige 
Etymologie  von  voisdie,  boisdie  vgl.  Körting  nebst  dem  Artikel 
von  Tobler,  Sitzungsberichte  d.  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  27.  X 
1904).  Ein  boisdrie  oder  voisdrie  mit  r,  was  Skeats  Aus- 
legung und  f),  747  C  woidre  voraussetzen,  ist  im  Afrz.  nicht  be- 
legt; es  kann  also  umgekehrt  gewesen  sein  als  Skeat  annimmt: 
nicht  voidry,  voidery  wird  über  voidry  zu  voidy,  sondern  ein 
voidy  mit  einem  bedeutungslosen  Schnörkel  vor  y  wird  zu 
voidery  falsch  umgeformt.  Das  r  kann  freilich  auch  echt  und 
boisdry,  voisdry  nur  zufällig  nicht  belegt  sein.  Die  Wort- 
sippe ist  reich  entwickelt,  vgl.:  boisdie,  boiserie,  boisier  (Vb.); 
voisdie,  voisdier  (Vb.),  voiseor  (Adj.),  voiser  (Vb.),  voisos, 
voidous  (Adj.),  envoyserie,  envoisier  (Vb.) ;  visdrement  (Adv.) 
etc.  Das  Suffix  -ry  wurde  zu  Barbours  Zeit  häufig.  Es  drang 
sogar  in  germanische  Worte  ein  z.  B.  jhemanry  4,  386,  15,  476, 
19,  171).  —  11,  259  E  Saw  welcum,  R  Sa  welcome,  C  So 
welcummyt ;  E  hat  das  Richtige.  H  zeigt,  wie  vielleicht  in 
der  Vorlage  von  CH,  der  Fehler  nur  im  Auslassen  des  w  bestand; 
C  hat  das  Wort  miss verstanden  und  geändert.  —  12,233  —  234 
E  wassalagis :  thre  gret  awantagis,  CH  wassalage :  ihre  gret 
avantage.  Das  Zahlwort  fordert  den  Plural,  deshalb  hat  E 
das  Ursprüngliche.  —  16,  111  E  suppoival,  C  swm  power, 
H  some  poiver.  16,  139  zeigt,  dass  E  richtig  und  die  Über- 
einstimmung CH  nicht  zufällig  ist,  denn  H  hat  16,  139  das 
(vielleicht  seltene)  Wort  mit  supplee  right  umschrieben.  —  1 7,856, 
857  CH  haben  in  gleicherweise  Nord  und  Süd  vertauscht,  wie 
der  Zusammenhang  zeigt.  —  18,  237  — 238  E  wictaill :  taile, 


CH  vittale :  hole.  Barbour  reimt  nicht  ail:al  (vgl.  Reime). 
Vielleicht  ist  deshalb  auch,  weil  auf  den  falschen  Reim 
folgend,  die  folgende  Zeile  78,239  in  CH  falsch,  und  dafür 
E  einzusetzen.  —  18,  275,  279  E  bule,  CII  Skeat  kow,  cow. 
Nach  dem  Scotichronicon  II,  p.  278  (Lib.  XII,  chap.  IV)  bat 
E  recht:  Unde,  praeter  proprio  carriagia,  ad  edendum  non 
quaesierunt  praeter  unum  claudunt  taurum.  qui  cum  ceteris 
armentis  amoveri  non  poterat:  propter  hujus  conquestum 
perdiderunt  militem  cum  suis.  Unde  quidam  miles  Anglice, 
comes  viz.  de  Waren,  dicebat,  quöd  illius  tauri  caro  erat 
nimis  cara.  Die  Änderung  in  CH  lässt  sich  aus  dem  Zu- 
nehmen der  England  feindlichen  Stimmung  erklären:  Die  Er- 
beutung eines  Stieres  ist  immerhin  noch  etwas  männlicher  als 
die  einer  Kuh.  —  19,  173—174  E  trawaill :  faill,  CH  Skeat 
travale:  call.  Barbour  reimt  nicht  all :  al  (vgl.  Reime).  — 
19,  316  E  On  north  half  Wer,  C  neir,  H  neere;  vgl.  19, 323 
die  Anmerkungen  in  Skeat  und  Mackenzie,  wonach  E  richtig 
ist.  —  20,  14  E  Apert  eschewys  oft,  CH  Part  of  assaltis. 
Part  of  ist  sicher  falsch,  entstanden  wahrscheinlich  durch 
Missverständnis  einer  Form  mit  Aphärese  Pert;  vgl.  10,  73, 
532  C  pert,  E  apert,  (und  19,  217  E  apert,  C  apart).  Viel- 
leicht ist  auch,  gegen  Skeat,  eschewys  vorzuziehen;  vgl.  E 
14,  94  Mony  eschewe  füll  apertly  {CH  ysche)  mit  derselben 
Verbindung  apert  -  -  eschew. 

Ursprünglicher  scheint  mir  ferner  E  gegen  CH  an  fol- 
genden Stellen  zu  sei,  wenn  diese  auch  nicht  so  beweis 
kräftig  sind:  10,145  E  Entremellys  and  iuperdiß,  C  Skeat 
Interludys  etc.,  H  Of  interludes  etc.  E  entspricht  mehr 
dem  Sinn.  —  10,  755  E  pass,  CH  place.  Es  handelt  sich 
um  einen  Engpass  zwischen  Felsen  (vgl.  10,  559);  der  Aus- 
druck in  E,  pass,  ist  deshalb  angebrachter.  Deshalb  ist  pass 
wohl  das  Ursprüngliche.  Möglich  ist  freilich  auch  place. 
Entweder  bedeutet  es  dann  Edinburgh,  oder  es  spielt  auf  den 
Rastplatz  halbwegs  auf  dem  Felsenpfad  70,607,  617  an,  wo 
alle  Uberlieferungen  place  haben.  Sicher  scheint  mir*  E  mit 
pass  richtiger  zu  sein  als  CH  mit  place  14,  107,  118,  122, 
127  (14,  113  haben  freilich  alle  Überlieferungen  place),  18,311, 
385,  393,  398,  399,  405,  425,  437,  457  (18,  457  fehlt  in 


an  den  andern  Stellen  bemerkt  zwar  Skeat  meist:  H  hätte 
place,  manchmal  bemerkt  er  auch  nichts,  so  dass  einige  Un- 
sicherheit herrscht;  14,  385  hat  E  nach  Jamieson  pass,  Skeat 
bemerkt  nichts).  —  13,  127  C  That  thai  thair  fais  has  cum- 
rait  swa,  für  cumrait  H  eumbred,  E  grathyt.  CH  berichten 
rein  rein  sachlich,  E  mit  der  trockenen,  brutalen  Ironie,  die 
Barbour  liebt,  vgl.  14,  364,  16,  457,  17,  587;  deshalb  halte  ich  E 
für  das  Richtige.  —  13,  230  E  jemyt,  CH  Infinitiv  to  jheyme 
(H  Teeepe).  Der  Satzbau  ist  in  CH  unbeholfen:  das  Verb  zu 
13,  229  steht  in  13,  235.  Ferner  vgl.  zu  E  13,  230  Vers  11,  239, 
zu  E  13,  231  den  analogen  Vers  11,  427  (vgl.  auch  11,420— 
426).  —  14,  515  E  fyje  Waryn,  CH  syr  Waryn.  Gemeint 
ist  Fitzwarin,  vgl.  Skeat  Anm.  zu  15,  Ib.  —  15,  522  E  a-wan- 
sement,  C  a  countenans,  H  countenance.  E  scheint  sinnge- 
mässer. —  16,  61,  73,  264  E  southwart,  C  furthwar  de ; 
H=E  16,13,  264,  H=C  16,61.  H  ist  unmöglich,  da  mit 
16,  73  direkt  auf  16,  61  gewiesen  wird.  Der  Zusammenhang 
zeigt,  dass  die  Richtungsangabe  in  E  richtig  ist:  König  Robert 
war  in  Irland  in  Cragfergus  gelandet  (16,  38),  zog  nach 
Inderwillane  in  Armagh  (16,  62),  weiter  toward  the  south  cuntre 
(16,  77),  nach  Dublin  (16,  262),  nach  Lynrike  (16,  265),  der 
southmast  toune  (16,  266),  von  da  zurück  nortliward  (16,  293) 
nach  Cragfergus  (16, 305).  Das  bestimmte southwart  in  ^erscheint 
darum  ursprünglicher  als  das  farblose  furthward  in  C.  Im  An- 
schluss  an  16,  264  wird  auch  in  16,  265  EH  vorzuziehen  sein. 
17,  774  E  That  fra  the  tcall  thai  suld  nocht  let, 
C  And  the  fire  haffand  thar-at, 
H  With  the  fire  that  he  fand  thar-at. 
CH  sind  unnütze  Vorausnähme  von  17,  778,  haffand  in  C  ist 
wohl  entstellt  aus  he  fand  (vgl.  auch  Reime).  —  18,  508  E 
engaigne,  C  disdeyne,  H  disdaine.  Das  Wort  in  E  kommt 
sonst  im  Bruce  nicht  vor,  die  Änderung  des  seltenen  engaigne 
zu  disdeyne  erscheint  wahrscheinlicher  als  der  umgekehrte 
Vorgang;  auch  scheint  E  etwas  sinngemässer.  —  19, 810 
E  thai  had  eschapit  sie  perplexite,  CH  with  sie  prosperitie. 
E  ist  sinngemässer:  die  Schotten  sind  einer  Gefahr  entronnen; 
dass  sie  Glück  gehabt  und  Beute  gemacht  hätten  tritt  nicht 
hervor. 


Es  lässt  sich  also  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  von  ge- 
meinsamen Fehlern  in  C  und  II  feststellen.  Wahrscheinlich 
gehen  diese  Fehler  auf  eine  gemeinsame  Quelle  (Y)  zurück  in 
der  Weise,  dass  H  bei  seiner  Ausgabe  eine  HS.  der  Gruppe 
Y  benutzte.  Gegen  die  Möglichkeit,  dass  //  die  HS.  C  selbst 
benutzte,  sprechen  //,  259  und  17,  774,  wo  C  noch  verdorbner 
ist  als  H.    Zu  vergleichen  ist  auch     59  (vgl.  unten  III  2  b  a). 

3.  Gemeinsame  Fehler  von  E  und  H  gegenüber  C. 

6,  252  Es  ist  die  Rede  von  C  the  gret  andeute,  E  gret  a 
mdwtye,  H  the  great  mauitie,  die  einen  Stein  so  gelockert 
hat,  dass  er  am  Herabfallen  ist.  Barbour  ist  (nach  dem  NED) 
der  erste,  der  das  Wort  mawtye  braucht  (nach  ihm  zuerst 
Caxton  1474),  aber  auch  nur,  wie  auch  später,  mit  der  Be- 
deutung: moralisch  schlecht.  Diese  Bedeutung  herrscht  auch 
im  Afrz.  Nur  an  einer  Stelle  Hesse  sich  der  Sinn  des  phy- 
sisch Verderbten  heraus  konstruieren :  Que  Jes  dites  lettres 
estieint  faulses  et  malvaises  en  escripture  et  en  seaul,  la  quel 
faulsete  et  la  quel  malvaistie. . .  (Godefroy).  —  6,  487  Der  König 
wird  mit  einem  Hunde  gehetzt,  den  er  selbst  aufgezogen  hat 
als  C  strecour  (Jagdhund),  EH  traytour;  an  absurd  reading 
wie  Skeat  mit  Recht  sagt.  —  7,  304  C  Vith  fem  men,  E  With 
few  mengte  men,  H  With  few  Menyie  men;  menje  scheint 
überflüssig,  nicht,  wie  Skeat  meint  men.  Wahrscheinlich  zieht 
Skeat  menje  vor,  um  Fehlen  der  Senkung  zu  vermeiden.  Er 
setzt  aber  dadurch  auch  C  als  verderbt  voraus,  eine  unnötige 
Annahme.  —  S,  231 — 232  0  colour :  flour,  EH  colouris :  flouris. 
Der  PI.  von  Mehl  ist  merkwürdig,  daher  ist  C  richtig.  — 
.9,  522,  533  C  Buttill,  EH  Bothwell.  Skeat  schwankt,  Mackenzie 
zeigt,  dass  EH  unmöglich  ist  wegen  der  Entfernung ;  über  die 
Lokalisierung  von  Buttill  (Buittle)  vgl.  Mackenzie  und  Bain 
111,279  und  Bain  Einleitung  p.  XVIII.  -  11,22  C  And  wiß 
menis  etling,  E  And  jeit  icyssmenys  ay,  H  And  yet  wise 
men.  Bei  E  muss  thoucht  aus  11,  21  ergänzt  werden;  wegen 
der  ähnlichen  Stelle  1,  582 — 584  scheint  C  besser.  —  12,  274 
C  jowr,  EH  our,  vgl.  das  Folgende,  wonach  C  richtig  ist.  — 
13,  162  C  wicht,  EH  (mit  falscher  Auflösung  einer  Abkürzung) 
with.  —  Vi,  651  C  wondir,  E  wndre}  H  vnder.  C  gibt  besseren 
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Sinn.  —  17, 696  C  summer,  EH  sower;  summer,  das  hier 
nicht  die  gewöhnliche  Bedeutung  hat  (wie  19,  746),  ist  von 
EH  missverstanden.  Was  sower  ist,  bleibt  unklar  (Skeat  = 
suref).  —  Dass  H  die  verderbten  Stellen  nicht  aus  E  ab- 
schrieb, sondern  aus  einer  HS.  einer  Gruppe,  zu  der  E  gehörte, 
zeigt  10,  708  Alexander  .  .  .  Lap  (C:)  fra  berfroiss  on,  H  fra 
a  Bar  foorth  to,  E  on  bar  fors  fra  (the  wall).  Die  Verderbnis 
in  E  und  H  beruht  auf  dem  gleichen  Umstand  berfrois 
>  barfrois  >  bar  fros,  fors,  doch  ist  E  anders  verderbt 
als  H. 

Ursprünglicher  scheint  C  auch  bei  folgenden,  mehrere 
Zeilen  umfassenden  Verschiedenheiten  zu  sein:  Skeat  sagt: 
6,  101 — 106  (nur  in  EH),  sei  a  corrupt  repetition  von  6,  85* — 
92*  (nur  in  C).  Wenn  statt  repetition  (um  eine  Wiederholung 
könnte  es  sich  doch  nur  handeln,  wenn  beide  Stellen  in  den- 
selben Überlieferungen  ständen),  Parallelerzählung  gesetzt  wird, 
so  stimmt  das.  Beide  Erzählungen  nebeneinander  sind  Unsinn. 
C  und  EH  stimmen  in  Folgendem  überein :  Bruce  bewacht  mit 
zwei  Leuten  eine  Furt,  etwas  entfernt  von  seiner  übrigen 
Mannschaft  6,  67—84.  Es  folgt  die  abweichende  Stelle. 
Bruce  wird  allein  angegriffen,  langer  Kampf,  er  siegt  6, 107 — 
294.  Das  Kampfgeschrei  weckt  seine  übrigen  Leute.  Sie 
kommen  und  vollenden  den  Sieg  6,  295  ff.  Zwischen  6,  84 
und  6, 107  müssen  also  die  beiden  Begleiter  Bruce  verlassen 
haben.  Weil  aber  nicht  sie,  sondern  das  Kampfgeschrei  die 
übrigen  weckt,  haben  sie  Bruce  wohl  verlassen,  bevor  sie  von 
Gefahr  wussten.  So  erzählt  es  C  (vgl.  auch  C  6, 89*,  ein 
Vers,  der  dem  geistlichen  Dichter  gut  ansteht).  Nach  EH 
aber  (ß,  101  - 106)  bleiben  die  beiden  Begleiter  bei  Bruce, 
bis  sie  den  Anzug  der  Gefahr  erkennen;  Bruce  schickt  sie  ab, 
die  andern  zu  wecken.  Nachher  aber  verschwinden  sie  ganz, 
und  das  Kampfgeschrei  weckt  die  andern.  Das  legt  die  Ver- 
mutung nahe,  die  Vorlage  von  EH  habe  6,  8ö* — 92*  aus  Ver- 
sehen ausgelassen.  Bei  Zeile  6,  107  merkt  sie,  dass  Bruce 
allein  sein  muss,  also  werden  in  sechs  selbstgedicbteten  Versen 
die  zwei  Begleiter  weggeschickt  (6*,  10 1,  102,  scheinen  offenbar 
nach  6',  107,  108  gedichtet),  —  18,  537  —  546.  Auch  hier  ist 
der  gedruckte  Text  bei  Skeat  dadurch  verunstaltet,  dass  er, 
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statt  von  zwei  Parallelerzählungen  eine  zu  wählen,  beide  in 
den  Text  setzt:  78,537  nach  GEH,  18,531*  nach  C,  538 
nach  CEH.  Natürlich  bleibt  eine  Zeile  ohne  Reim,  weil  Skeat 
jetzt,  statt  C  (eine  Zeile),  EH  (acht  Zeilen)  einsetzt,  weswegen 
er  Verlust  einer  Zeile  in  allen  HSS.  annimmt.  Mir  scheint 
die  Fassung  in  C  aus  vier  Zeilen  {18}  537,  537*,  538,  der 
Zeile  für  EH  539—546)  ursprünglicher  als  die  in  EH  aus 
zehn  Zeilen  (18,  537,  538,  539—546):  Es  ist  natürlicher,  dass 
die  Folgezeit  sich  bemüht,  das  Bild  des  Bruce  mehr  auszu- 
schmücken, als  dass  sie  das  Gegenteil  tut.  Zudem  sieht  EH 
18,  539 — 546  verzweifelt  ähnlich  13,  531 — 535,  die  von  einer 
ähnlichen  Grossmut  des  Bruce  in  Geldsachen  handeln.  Mög- 
lich ist  es  freilich,  dass  Barbour  selber  aus  der  C  Fassung 
die  EH  Fassung  (mit  zweimaliger  Benutzung  eines  Verses: 
18, 538,  545)  gemacht  hat,  vgl.  Mackenzie  Anm.  zu  18,  543 
(danach  wurden  drei  (nicht  zwei)  französiche  Ritter  frei- 
gelassen). 

Es  lässt  sich  also  eine  Anzahl  gemeinsamer  Fehler 
in  E  und  II  feststellen,  die  wahrscheinlich  auf  eine  gemein- 
same Quelle  (Z)  zurückzugehen.  Wahrscheinlich  also  benutzte 
H  bei  seiner  Ausgabe  neben  einer  HS.  der  Gruppe  Y  eine 
HS.  der  Gruppe  Z.  Dagegen,  dass  H  die  HS.  E  benutzte, 
spricht  10,  708. 

4.  Gemeinsame  Fehler  von  C  und  E  gegenüber  H. 

Die  Stellen  für  diese  Gruppe  sind  nicht  ganz  so  be- 
weiskräftig wie  die  Stellen  für  die  vorigen  Gruppen.  7,  153 
H  strake,  CE  slew.  Skeat  meint,  CE  sei  evidently  copied 
from  line  7,  152,  mit  Recht,  wie  mir  scheint.  —  14,  522 
H  Michett,  CE  Nicholl;  der  betreffende  Name  ist  Michell, 
vgl.  Anm.  in  Skeat  und  Mackenzie.  —  16,  120  H  trastly  ly, 
CE  lassen  das  zweite  ly  aus.  —  19,  497  CE  and  mahl  thame 
mair,  H  hat  yare  für  mair.  CE  ist  unnütze  Wiederholung 
von  Thai  bei  thair  fyres,  H  bringt  etwas  Neues.  Vgl.  auch 
22,438  C  —  20,367  H  to  Heauen,  CE  till  hewyn(e) .  Die 
ursprüngliche  Lesart  to-hewin  ist  in  H  am  besten  bewahrt, 
wenn  auch  falsch  aufgefasst.  C  setzt  zwar  oft  tili  für  to, 
aber  die  Fälle,  in  denen  E  (und  H):  to  =  allzu  oder  zer,  durch 
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tili  ersetzen  sind  selten  (nur  2,381  till-hewyt  für  to-hewyt ; 
dagegen  C:  17.  667  tili  frusghe,  18,  547  till-stonay,  ö,  344  tili 
hastely,  6,  656  tili  gret,  14,  146  tili  few;  to  für  tili  (Konj.) 
5,193;  Skeats  Anm.  zu  £,656:  constant  confusion  in  both 
MSS.  ist  für  E  übertrieben).  —  20,  524  H  Hated,  CE  Lufit 
tresoune.  Der  Sinn  ist  für  H.  Zu  verglichen  sind  ferner 
8,  45,  14,  SU  (vgl.  unten  III  2  b  ß). 

Es  lässt  sich  also  eine  Anzahl  gemeinsanier  Fehler  in  C 
und  E  feststellen,  die  wahrscheinlich  auf  eine  gemeinsame 
Quelle  (X)  zurückgehen.  Da  nun  C  zu  einer  Gruppe  Y,  E  zu 
einer  Gruppe  Z  gehört,  ist  es  die  einfachste  Annahme,  dass 
Y  und  Z  aus  X  abgeleitet  sind.  H  hat  dann  ausser  den  HSS. 
der  Gruppe  Y  und  Z  noch  eine  oder  mehrere  andere  HSS. 
(L,  M,  N  usw.)  gekannt,  aus  denen  es  die  un  verderbten  Stellen 
gegenüber  CE  hat. 

5.  Gemeinsame  Fehler  von  C,  JE7,  H. 

4,  94  E  Sam  best,  sum  woundyt,  sum  als  slayne 

GH  Sum  best  (H  baissed)  voimdit,  and  sum  ves  slane. 
Die  Syntax  in  beiden  Fassungen  ist  schlecht.  Skeat 
folgt  C  und  nimmt  best  als  Adj.,  was  eine  ganz  verdrehte 
Konstruktion  voraussetzt.  Natürlicher  ist  dann  die  Auffassung 
als  Partizip,  wie  in  H  und  E;  bedenklich  ist  dabei  aber,  dass 
frz.  abaisser  in  Barbour  abas,  abaiss  geschrieben  wird.  Da 
b  und  v  ähnlich  sind,  so  ist  eine  Änderung  von  ves  zu  best 
durch  Verlesen  eines  Schreibers  sehr  gut  möglich.  Ves  für 
best  in  C  eingesetzt  gibt  tadellosen  Sinn.  E  hat  die  ver- 
derbte Vorlage  verbessern  wollen  und  noch  mehr  verändert.  — 

5,  483.  Alle  Überlieferungen  haben  Schir  Yngerame  Bell, 
ein  Irrtum  für  Yngerame  de  Vmphrewell  (vgl.  6,  3  und 
Mackenzie's  Anmerkung;  Skeat  stellt  die  Sache  auf  den  Kopf). 
Zu  bessern  ist  der  Vers  vielleicht  durch  einfaches  Streichen 
des  Bell-,  ich  glaube,  Vmphreiüell  war  Randglosse,  wurde  von 
einem  Schreiber  verlesen  und  als  Bell  in  den  Text  gesetzt.  — 
^5,321  EH  Edmound,  C  Ewmond,  ein  Irrtum  für  Remon  or 
Reymound,  vgl.  Mackenzie.  —  17, 246  CE  gret,  H  great 
f'yre,  vielleicht,  wie  Skeat  glaubt,  Irrtum  für  grec,  greJc  fyre.  — 
18,  473—474.  Der  sehr  unreine  Reim  Bretane :  harne  geht  wahr- 
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scheinlich  nicht  auf  Barbour  zurück.    Ich  vermute,  der  Reim 
ist  entstanden  beim  Abschreiben  durch  gedankenlose  Herüber- 
nahme des  Namens  des  Engländers  von    IX,  462  (erwähnt 
ferner:   IX,  469,  507—522)  für  den  Namen  eines  Franzosen, 
von  dem   /X,  471  —  474,  523  —  547  gehandelt  wird.    Die  für 
Barbour  unerhörte  doppelte  Unreinheit  (ai:a,  n:m)  spricht 
dafür,  dass  Bretane  ein  Irrtum  ist  (vgl.  Reime). 
20,  515  CE  The  quhethir  of  litill  effer  wes  he 
II  For  off  füll  lifle  feare  was  he. 
Skeat  glossiert  effer  hier  mit  maTce,  stature;  das  scheint  falsch, 
denn  derselbe  Douglas  wird  beschrieben : 

1,  385  Bot  off  lemmys  he  wes  weill  maid, 

With  banys  gret  &  schuldrys  braid- 
Also  ist  vielleicht//  richtig,  das  an  und  für  sich  Sinn  gibt.  Freilich 
macht  //  den  Eindruck,  als  ob  der  Drucker  die  Lesart  CE 
vor  sich  hatte  und  merkte,  dass  etwas  nicht  stimmt,  und  des- 
halb annahm,  effer  sei  ein  Irrtum  für  fer,  fear.  Ich  vermute, 
die  ursprüngliche  Fassung  war 

The  quhethir  of  fair  effer  wes  he. 

Man  beachte 

20,511  For  he  was  swete  and  debonar 
und  halte  dazu 

/,  361  For  he  wes  off  füll  fayr  effer 
Wys,  curtaiß,  and  deboner 
(eine  Beschreibung  desselben  Douglas), 

X,  38 1  A  lord  so  swet  and  debonar 

So  curtaß  and  of  so  fair  effer 
(dies  geht  auf  Bruce), 

//,  242  And  saw  thame  of  füll  fair  effer. 
Die  Zusammenstellung  begegnet  schon  im  Französischen, 
Vie  S.  Alexi  31: 

11  est  home  de  boen  afere 
Douz  et  creable  et  debonere. 
Ist  meine  Vermutung  für  20,  515  richtig,  so  erkläre  ich  mir 
das  Entstehen  der  falschen  Lesarten  so:  zuerst  war  fair  aus- 
gefallen. Der  folgende  Kopist  merkte,  dass  ein  Adjektiv  \or 
effer  fehlte.  Da  der  vorausgehende  Satz  mit  his  gret  cheuelry 
endet,  und  dieser  Satz  einen  Gegensatz  dazu  bildet  ( The  quhe- 
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thir),  setzte  der  Kopist  das  Gegenteil  von  gret,  nämlich  Hüll, 
als  Bestimmung'  vor  effer. 

Von  minder  Wichtigem  sei  erwähnt:  ,9,652  C  brothiris, 
E  brodirys  (von  H  ist  keine  Lesart  gegeben),  es  ist  der 
Genitiv;  zu  dieser  Zeit  sind  aber  Verwandtschaftsnamen  ge- 
wöhnlich noch  nicht  flektiert,  also  scheint  die  Kasusform 
verderbt. 

Einige  der  C  und  E  und  H  gemeinsamen  Fehler  mögen 
auf  Zufall  beruhen,  andre,  wie  die  Irrtümer  bei  den  Eigen- 
namen (ö,  483,  16,  321),  mögen  auf  Barbour  zurückgehen.  Es 
bleiben  aber  einige  Fehler,  die  wahrscheinlich  auf  eine  ge- 
meinsame Fehlerquelle  deuten.  Diese  Fehlerquelle  wird  X 
sein,  aus  dem  ja  C  durch  Y  und  E  durch  Z  abgeleitet  sind. 
Hy  das  aus  Y,  Z,  L  (M,  N  usw.)  schöpft,  kann  die  gemein- 
samen Fehler  durch  Y  oder  Z  aufgenommen  haben. 


6.  Ergebnisse. 
Das  Verhältnis  der  Überlieferungen  ist  demnach  folgendes: 
Barbour's  Original 


Ein  Beispiel,  wie  H  zuweilen  aus  Lesarten  der  Gruppen  Y  und  Z 
einen  dritten  Text  anfertigt,  ist  vielleicht  12,  237  C  thai  ar  cum- 
myn  heiry  E  that  thai  cummyn  ar,  H  that  they  commen  are  here. 

Für  die  Herstellung  eines  kritischen  Textes  ist  das  Er- 
gebnis ungünstig:  Stimmen  zwei  Überlieferungen  gegen  eine 
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Dritte  überein,  so  ist  es  bei  diesem  Verhältnis  der  Überliefe- 
rungen von  vornherein  nicht  zu  entscheiden,  ob  die  zwei 
übereinstimmenden  oder  die  dritte  abweichende  Überlieferung 
verderbt  sind. 

7    Anhang.    Selbständige  Verderbnis  der  Überlieferungen. 

Es  können  zwei  Überlieferungen  eine  Stelle,  die  in  der 
dritten  Überlieferung  unversehrt  erhalten  ist,  selbständig  auf 
verschiedene  Weise  verderben.    Es  seien  Beispiele  angeführt. 

E  u  n  d  H  s  i  n  d  gegenüber  C  a  u  f  verschiedene  Weise 
verderbt. 

72,  22  C  off  qwyrbolle,  E  off  cyre  aboune,  H  with  Carbuncle. 
Gemeint  ist  mir  bouilli.  —  72,  509  C  ane  hardyment,  H  a 
hardy  met,  E  hardy  tuen  and  mit  Veränderung  von  douch- 
tely  zu  douchty.  E  und  H  geben  keinen  Sinn,  vgl.  auch 
13,  179. 

Cund  H  sind  gegenüber  E  auf  verschiedene  Weise 
verderbt. 

11,  285  For  thair  behufs  thaim  (E:)  nede  away,  C  neid- 
wais  gay,  H  pass  perfay,  (vgl.  Reime).  —  13,  722  Throu  (E:) 
rede  off  his  consaül  preve,  C  consell  of  his  folk  preve,  H 
reede  and  counsell  of  his  preve.    E  scheint  am  besten,  weil 
consaill  preve  noch  öfter  in  dieser  Stellung  am  Versende,  be- 
gegnet, vgl.  7,544,  77,270,  72,388.  — 
77,721  E  Sum  ded  surrt  dosnyt  come  doun  wynland 
C  Sum  dede  dosnyt  sum  dede  vyndland 
H  Came  downe  dushing  on  the  land. 
C  ist  hier  verdächtig  wegen  des  ungeschickten  Satzbaus,  H 
hat  wahrscheinlich  wynland  vermeiden  wollen.  —   7#,  409 
Thomas  (E:J  Ouchtre,  C  Arthyn,  H  of  Struthers;  gemeint  ist 
Ughtred,  Ouchtred,  vgl.  Mackenzie.  —  20,  75  E  off  enfundeyng, 
C  of  ane  fundying,  H  of  a  fundying.    Da  bei  Barbour  und 
E  vor  Konsonanten  der  unbestimmte  Artikel  a  lautet,  C  aber 
diese  Regel  durchbricht,  ist  es  wahrscheinlicher,  dass  en  zu 
ane,  als  dass  a  zu  en  verlesen  wurde. 

Zwei  Überlieferungen  können  also  unabhängig  vonein- 
ander dieselben  Stellen  verderbt  überliefern.    Durch  Zufall 
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könnten  sie  also  auch  Stellen  in  gleicher  Weise  verderbt 
überliefern.  Z.  B.  ist  der  Ersatz  von  -est,-  -ist  durch  -iss,  -ish 
in  E  und  H  bei  dem  Verb  {a)monest  8,  348,  12,  383  wahr- 
scheinlich selbständig  vorgenommen.  E  schreibt  nämlich 
(a)monesting{is)  4,  533,  8,  292,  20,  412,  H  aber  admonisMng{s) 
4,533,  20,412.  Wenn  aber  in  so  zahlreichen  Fällen,  wie 
den  zur  Aufstellung  der  Stammtafel  untersuchten,  zwei  Über- 
lieferungen die  gleichen  Fehler  haben,  so  wird  es  das  Wahr- 
scheinlichste sein,  nicht  Zufall,  sondern  eine  gemeinsame  Quelle 
anzunehmen. 


III.    Der  Wert  der  verschiedenen  Überlieferungen. 

1.  Einleitung. 

Die  Feststellung  gemeinsamer  Fehler  in  den  Überliefe- 
rungen hat  für  die  Herstellung  eines  kritischen  Textes  ein 
ungünstiges  Ergebnis  gehabt.  Es  bleibt  noch,  die  einzelnen 
Überlieferungen  auf  ihre  Fehler  hin  zu  untersuchen.  Findet 
sich,  dass  jede  Überlieferung  bestimmte  Arten  von  Fehlern 
besonders  häufig  hat,  so  lassen  sich  vielleicht  daraus  Regeln 
für  die  Herstellung  eines  kritischen  Textes  ziehen.  Zugleich 
wird  mir  dieser  Abschnitt  Gelegenheit  geben,  einige  Zweifel 
daran  zu  äussern,  ob  Skeat  immer  die  beste  Lesart  in  seinen 
Text  gesetzt  hat. 

2.  Die  HS.  C. 

a)  Einleitung. 
Skeat  hat  diese  HS.  seinem  Text  zu  Grunde  gelegt, 
im  Vorzuge  zu  E,  weil  C  certainly  the  better  of  the  two 
sei.  Einen  Beweis  hat  er  dafür  nicht  erbracht.  Dass  C  zwei 
Jahre  früher  geschrieben  wurde,  hat  wenig  damit  zu  tun,  ob 
C  oder  E  den  besseren  Text  gibt.  Eher  liesse  sich  ein  Vor- 
zug von  C  darauf  gründen,  dass  E  in  Eile  geschrieben  wurde, 
was  sowohl  das  Kolophon  des  Schreibers,  als  auch  der  Text 
selbst  bezeugt  (vgl.  unten  Die  HS.  E).  Grade  aber  diese 
grössere  Eile  der  Herstellung  kann  andrerseits  wieder  einen 
Vorzug  darstellen,  denn  der  Schreiber  wird  keine  Zeit  gehabt 
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haben,  selbstständig  den  Text  nach  seinem  Verstände  zu 
ändern.  Koeppel,  Buss,  Mackenzie  schätzen  E  höher  ein  als 
Skeat  es  tut,  ohne  die  Überlegenheit  von  C  in  Frage  zu 
stellen.  Mir  scheint  E  überlegen  zu  sein.  In  der  Ortho- 
graphie ist  es  zweifellos  besser  (vgl.  Orthographie  von  C,  E,  W). 

b)  Fehler  von  6' gegenüber  E  (und  H). 
a)  Skeat  selbst  verbessert  mit  Recht  in  einer  stattlichen 
Reihe  von  Fällen,  z.  B. :  4,  1 17  EH  it,  C  he  (Gedankenlosigkeit). 
—  4,  701  EH  climatis,  C  elimentis,  im  Reim  zu  gatis.  —  5,68 
EH  Dryve,  C  Draw.  Eine  ähnliche  Verwechslung  von  drive 
und  draw  seitens  C  scheint  mir  auch  vorzuliegen  in  9,  156 
EH  drywyn,  driuen,  V,  vithdrawin,  wo  Skeat  freilich  C  folgt; 
für  C  sprechen  freilich  13,  100— 101.  —  5,  192  EH  lay,  C 
thai  (Versehen).  —  5,  198  E  Passand  I  iceyne,  H  Passing 
attour,  C  Passandly  trowand  (Gedankenlosigkeit).  —  5,  231 
E  Clyffurd,  C  castell  (Gedankenlosigkeit).  —  5,467  EH  Gallo- 
way,  G  Carrik  (gedankenlos  nach  5,463).  —  5,645  C  lässt 
das  nötige  He  aus  (Versehen).  —  6",  275  EH  that,  C  sa;  6,  278 
EH  Wan,  C  On.  C  zerstört  den  Satzbau.  -  6,  323  E  thai 
Earlyit,  and  ja  mit  hy  m  to  se,  ähnlich  H;  C  Sic  jar  nit  in 
hym  ferly  to  se  (schlechter  Sinn  und  Satzbau).  —  6, 463 
EH  Viimnok  (vgl.  6,511),  C  carrik.  -  7,634  EH  Satc  sa 
feto  men  bid,  C  Quhen  sa  few  bald.  Quhen  statt  Saw  ist 
durch  Versehen  aus  7,  633  genommen.  Um  den  Satz  wieder 
einzurenken,  ist  gedankenlos  bid  zu  baid  geändert,  ohne  auf 
den  weiteren  Zusammenhang  zu  achten.  —  8,  59  E  thai  gan 
draw  to  woyd  the  place,  H  ist  gleich  E  mit  thraw  für  draw; 
C  thai  thoucht  thron  the  vode  to  pass.  H  zeigt  den  Weg, 
auf  dem  (J  entstand:  das  irrtümliche  thraw  hielt  C  für  thron, 
voyd  für  wood,  und  änderte  danach.  —  8,  230  EH  war  cant 
and  kene,  C  stout  var  and  keyn.  Die  Allit.  spricht  für  EH; 
cant  begegnet  nur  hier  im  Bruce,  es  ist  ein  spezifisch  nördliches 
Wort.  -  9,  699  C  wiederholt  and  (Versehen).  —  70,212  EH 
dress  his  menye  in  his  wayne,  C  driff  his  menje  and  his  vayn. 
C  hat  den  Zusammenhang  missverstanden.  —  10,  230—231  E 
Swa  that  men  myeht  it  spar  na  gat,  He  . .  .  .,  H  ähnlich,  C 
And  he  that  vald  no  longer  let,   Bot  lowd  ....    C  verdirbt 


-    15  - 


Sinn  und  Satzbau.  —  10,  535  EH  wile,  C  will  (Gedanken- 
losigkeit). —  77,  342  EH  wawardy  C  vawand  (Versehen).  — 
11, 374  EH  Sonday,  dafür  setzt  C  gedankenlos  Settirday, 
wohl  nach  dein  ähnlichen  Vers  11,  352.  —  11,411  EH  Cry- 
stendome,  C  cassidome  (sinnlos).  —  11,  553  EH  or  than  end; 
dafür  hat  C  sehr  matt:  or  thai  wend.  —  12,240  C  fällt  mit 
haue  für  EH  has,  12,  245  mit  for  für  EHthat  (vgl.  12,  235), 
12,  248  besonders  mit  Stoutly  für  i£7/  Ar  strenjeit  in  neun 
Versen  dreimal  aus  der  Konstruktion.  —  12,  298  E  cowatyss 
of  senjowry,  C  setzt  and  für  of  /  dadurch  wird  der  Satz 
sinnlos.  —  72,  406*  H  hard,  C  herll  (sinnlos).  —  12,  458 
EH  trow,  C  throu.  -  13, 245  EH  baneris  (vgl.  75, 237), 
C  baner.  —  18,  267  EH  ensenje,  C  menje.  Die  Änderung 
C's  zeigt  Absicht  und  Gedankenlosigkeit.  C  verändert,  wie 
oft,  die  Konstruktion.  Dass  EH  recht  ist,  zeigen  die  Parallel- 
stellen mit  cry  ernenne-  8,  27,  5,  323,  cry  ensenjeis  13,  159, 
19,  788.  —  75,448  H  vesell,  C  besüall;  C  gibt  schlechteren 
Sinn.  —  75,717  —  718  E  riches :  solace  and  ek  blithnes  ähn- 
lich H.  C  richass  :  blithness  and  ek  solass,  mit  unmöglichem 
Reim.  —  14,  7  EH  Irland,  C  Yngland.  C  ergibt  verkehrten 
Sinn.  —  14,  115  EH  thai,  0  ay ;  auch  das  Folgende  ist  ge- 
ändert, wodurch  der  Satzbau  und  Sinn  verdreht  wird.  -— 
14,  146  E  le  fyss,  H  le  fitz,  C  besy  or  vesy.  —  14,  215  EH 
bath,  C  bot.  Der  Sinn  ist  für  EH  Die  Form  in  C  ist  viel- 
leicht durch  südliches  both  in  seiner  Vorlage  zu  erklären.  — 
14,  294  EH  than  thar,  C  thar  thair.  —  14,  378  EH  salyt, 
sailed,  C  sovit  or  sobit  (es  liegt  wieder  Verwechslung  von  a 
und  o  in  C  vor).  —  14,  441  C  verändert  durch  Auslassung 
von  to  den  Sinn,  vgl.  14,  445.  —  15,  39  EH  barell  ferraris, 
C  barell-feris,  vgl.  Skeat.  —  15,  253  EH  thar,  C  war.  Die 
verdrehte  Wortstellung  in  C  spricht  dagegen,  dass  C  das  Ur- 
sprüngliche hat.  Auch  der  identische  Reim,  den  Barbour 
kaum  kennt,  spricht  nicht  für  C.  —  15,  268  C  lässt  left  aus.  — 
15, 294  EH  with,  C  but  salis.  C  sagt  das  Gegenteil  von 
dem,  was  der  Sinn  erfordert.  —  15, 469  EH  Bot,  C  He 
(vielleicht  von  15,  470).  C  stellt  den  Sinn,  auf  den  Kopf.  — 
16,  164  EH  As-,  C  Haiss.  -  16,  178  EH  Irland,  C  Ingland 
(vgl.  14,  7).  —  17,  54  EH  the,  C  hye.    C  hat  einmal  unmög- 
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liehen  Reim  (hey i  me  reimt  nicht  in  Barbour,  vgl.  Reime), 
dann  keinen  Sinn. 

77,403  E  Till  myd-mast  wp  thair  bat  thai  drew,  ähnlich  ll\ 

C  And  in  that  schip  thai  maid  gret  glew. 
Der  Sinn  (77,406  usw.)  fordert  EH;  ausserdem  ist  der  Reim 
in  G  glew  leitete  bedenklich  (vgl.  1,  89  in  EH  Wyntoun  laicte  : 
gle;  der  spätere  Wyntoun  reimt  freilich  noch  #,903  reic : 
glew).  -  77,  607  E  crabys,  H  Crabbes  (vgl.  17,  239, 
709);  C  craggis.  G  gibt  keinen  Sinn.  —  18,  194—195  E  bot 
thai  Ay  held,  ähnlich  //;  C  that  ay  Thai  held.  G  verdirbt  den 
klaren  Satzbau.  —  18,  37 8  EH  has,  G  wass.  G  verdirbt  den 
Sinn.  —  19,  372  EH  agayne,  C  ar  gatpte.  Dies  scheint 
mehr  als  ein  blosses  Verschreiben  in  C  zu  sein  (Skeat). 
C  meint  doch:  sind  gegangen;  das  verdirbt  den  Sinn.  Der 
Reim  (-.slayne)  Hesse  sich  rechtfertigen.  —  20,43  EH  eild\ 
G  Ingland,  gedankenlos  aus  der  vorigen  Zeile.  —  20, 589 
Schir  Archibald  .  .  .  gert .  .  .  (EH:)  Ordane,  C  Ordanit.  C 
verdirbt  den  Satzbau. 

ß)  Gegen  Skeat  nehme  ich  Fehler  in  C  an. 

5,193  E  Ttfll,  H  White,  C  To.  Der  Sinn  verlangt  die 
zeitliche  Konjunktion  tili.  (1  ist  besonders  stark  im  Ver- 
wechseln von  to  und  tili  (vgl.  oben  unter  II  4  Gemeinsame 
Fehler  von  C  und  E,  20,  367).  - 

6,  288  EH  Giffand  and  takand  rowtis  roid 
G  Gyffand  and  takand  roundis  ryde. 
Da  der  eine  Teil,  Bruce,  nicht  verwundet  wird  (6,  315),  scheint 
EH  besser.    Der  Reim  (:syde)  sagt  nichts  gegen  EH,  vgl. 
12,  557  ryde :  syde  in  GEH.     Vers  15,  54  bringt  dieselbe 
Formel  in  den  zwei  Fassungen,  ohne  dass  da  ein  Entscheid 
möglich  wäre,  welche  besser  passt.    13,  160  bringen  alle  Über- 
lieferungen die  f -Formel,  Reimwort  ist  jedesmal  syde.  — 
7,  60  EH  He  ran  on  sid,  G  on  fut.    Es  ist  von  dem  Begleiter 
des  Bruce  die  Rede,  der  mit  ihm  flieht.    Cs  Lesart  hat  nur 
Sinn,  wenn  der  König  reitet,  das  ist  aber  nach  der  ganzen 
Lage  und  nach  6,671.  7,1  ausgeschlossen.  — 
7,  105 — 106  EH  And  the  gud  king  held  forth  his  tcay 
Betuix  htm  and  his  man,  quhill  thai. 
G  für  106  He  and  his  man,  ay  quhill  that  thai. 


-  17  - 


Der  Gebrauch  von  betuix  ist  zwar  merkwürdig,  schliesst  sich 
aber  an  die  Bedeutungen  an,  die  das  NED  für  Between  unter 
7,  12,  13.  gibt.  Grade  dieser  merkwürdige  Gebrauch  konnte 
reizen,  zu  ändern.  Betuix  in  gleicher  Bedeutung  7,  159  in  CH. 
Vielleicht  ist  dieser  Gebrauch  von  hetuix  Nachahmung  aus 
dem  Französischen.  Zu  vergleichen  ist  Aucassin  et  Nicolette 
(hrsg.  von  H.  Suchier,  1909)  28,  1  Aucassins  fu  desqendus 
entre  lui  et  samie\  28,  22  Aucassins  .  .  .  descendi  entre  lui 
et  s'amie.  Weitere  Beispiele  sind  zu  finden  im  Wörterbuch 
der  Chrestomathie  de  VAncien  Frangais  von  Bartsch-Wiese 
unter  entre.  Eine  Erklärung  bietet  C.  Voretzsch,  Einführuny 
in  das  Studium  der  Altfranzösischen  Sprache,  1907,  unter 
Vers  78.  Diese  Beeinflussung  durch  das  Französische  stimmt 
durchaus  zu  dem,  was  wir  sonst  von  Barbour  wissen.  Er  ge- 
braucht seltene  französische  Wörter,  die  die  Schreiber  oft 
missverstanden  (boidi,  voidi  0,747,  10,  526;  (crie  12,  37 1 ; 
cuir-bouüli  72,  22).  Er  war  vielleicht  in  Frankreich  (vgl.  die 
zwei  Pässe  in  Skeat's  Ausgabe  I  p.  XVI).  Er  steht  in  Be- 
ziehung zum  schottischen  Alexanderbuch,  einer  Übersetzung 
aus  dem  Französischen  ;  Mackenzie  (p.  505)  vermutet  in  Bar- 
bour sogar  den  Übersetzer.  —  7,  302*  H  fled  to  warrand,  C 
fled  to-vauerand;  7,  331  EH  Fleand  to  ivarrßnd,  C  Fleand 
to-vauerand.  Gegen  C  ist  zu  sagen:  ein  Verb  to-vauer  ist 
sonst  nicht  belegt,  dagegen  die  Formel  fle  to  warrand  kommt 
vor:  7,347,  8,485,  .9,624,  10, 247,  691,  13, 434,  15, 214; 
fle  to  seylc  warrand  10,  453,  18,  581.  Ferner  sind  die  beiden 
Partie,  in  (7  7,331  nebeneinander  unschön.  —  7,323  E  ij.  C, 
H  twa  hunder,  C  twa  thousand.  Es  handelt  sich  um  eine 
Abteilung  des  englischen  Heeres,  die,  abseits  vom  Hauptteil 
gelagert,  von  Bruce  mit  150  Mann  (7,282)  nächtlich  über- 
fallen wird.  Vor  dem  zu  Hilfe  eilenden  Hauptheere  zieht  sich 
Bruce  zurück  (7,  345).  Aus  einer  Zusammenstellung  der 
Stärke  der  Kämpfenden  geht  hervor,  dass  C  unmöglich  ist. 
Bruce,  der  erst  wenig  Anhänger  hat,  wird  von  seinen  Feinden 
in  einer  Art  Kesseltreiben  gejagt:  Sir  Aymer,  mit  a  gret  cum- 
pany  (6,  478)  und  Lorn  mit  800  [6,  483;  diese  Zahl  ist  doku- 
mentarisch genau,  vgl.  Mackenzie)  greifen  Bruce,  der  300  Mann 
bei  sich  hat  (6',  514),  von  hinten  (6',  524)  und  vorn  (6",  532)  an. 
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Jeder  Teil  der  Feinde  ist  stärker  als  Bruce'»  ganze  Mannschaft 
(6,  537),  die  sich  auf  Bruce's  Befehl  zerstreut  {6,  574).  Er 
flieht  mit  einem  Begleiter  (6,  578),  der  ihm  sagt,  500  Feinde 
seien  ihm  auf  den  Fersen  (7,  11).  Bruce  entkommt  und 
trifft  150  seiner  Leute  (7,  282),  auch  die  Feinde,  Aymer 
und  Lora  haben  sich  vereinigt  (7,  80).  Dann  folgt  der  Über- 
fall auf  eine  Abteilung  des  englischen  Heeres.  Wollte  man 
2000  als  die  Stärke  der  Abteilung  nach  G  annehmen,  so 
hätte  der  englische  Hauptteil  eine  ganz  fabelhafte  Stärke 
haben  müssen.  Wenn  für  den  englischen  Hauptteil  1600.  die 
doppelte  Anzahl  von  Loras  Leuten  (6,  482)  angenommen  wird, 
dürfte  das  eher  stimmen.  Zu  vergleichen  sind  auch  die  Zahlen 
beim  folgenden  Kesseltreiben :  Aymer  versammelt  a  yret  menjhe 
(7,510),  the  fiour  of  Northurribirland  (7,562);  das  waren 
1500  und  mehr  (7,  616),  d.  h.  soviel  betrug  sein  ganzes  Heer. 
(Mit  300  (7, 568)  schlägt  sie  Bruce).  Dieselben  Zahlen  für 
die  englischen  Verfolger  geben  auch  die  Dokumente:  Bain  II 
1912  20.  Febr.:  1500  Border  foot.  1913  19.  März:  1000 
Lancaster,  1500  Westmoreland,  usw.  — 
7,  347 — 348  Toward  thair  varrand  can  thai  ya 
'    EH  And  thar  in  sawete  com  thai. 

G  And  thar  in  swith  cummyn  ar  thai. 
Dass  Bruce  und  die  seinen  nach  dem  tollkühnen  Nachtüber- 
fall in  Sicherheit  zu  ihrem  Rückzugsplatz  kommen,  ist  wohl 
der  Lage  angemessener,  als  dass  sie  dahin  schnell  kommen.  — 

8,  45  E  Thai  bald  inbuschement  all  the  nycht 
H  ebenso,  nur  in  bushment  ist  getrennt  gedruckt. 

C  Thai  maid  enbuschement  all  the  nycht. 
Eine  ganze  Nacht  dürfte  doch  etwas  lange  sein  für  das  Legen 
eines  Hinterhaltes.  Auch  ist  an  den  Stellen  im  Bruce,  wo 
to  ma  enbuschement,  buschement  sicher  bezeugt  ist  (8, 442, 
10,  163),  nicht  davon  geredet,  wie  lange  das  dauert.  Das  zu- 
fällige inbuschement  in  E,  wo  die  Preposition  mit  dem  Nomen 
zusammengeschrieben  ist,  erklärt  die  Lesart  C  sehr  leicht:  C 
missversand  es  für  enbuschement,  und  besserte  nun  baid  in 
maid.  —  9,212  Die  ersten  Worte  sind  natürlich  nach  EH 
And  tili  (to)  in  den  Text  zu  setzen,  und  nicht  nach  C  In-to, 
das  durch  Auslassung  zweier  Verse  (9,  210 — 211),  Veränderung 
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und  Umstellung*  eines  dritten  (.9,  209)  und  weitere  Veränderungen 
(9,  214,  217)  die  ganze  Stelle  verändert.  Wahrscheinlich 
fehlten  in  Cs  Vorlage  9,  210,  211.  Durch  gewaltsame  Ände- 
rung- suchte  C  Sinn  in  die  Stelle  zu  bringen.  — 

9,  269  C  That  thai  the  bakkis  gaf,  &  to-ga. 
EH  bak,  backe.  Der  Sg\  in  den  ähnlichen  Stellen  9, 263, 
17,  575  spricht  für  EH.  -  10, 685  E  Hidwysly,  H  Right 
hiddeously,  C  With  greth  noyis  can  cry  and  rar.  Ich  ziehe 
EH  vor.  trotzdem  es  zwei  Zeilen  vorher  heisst  Than  hydwisly 
begouth  the  cry.  Barbour  vermeidet  Wiederholungen  durch- 
aus  nicht,  vgl.  hier  z.  B.  die  Wiederholung  von  cry.  Dagegen 
ist  gegen  C  einmal  der  Sinn :  nicht  auf  den  Lärm,  sondern 
auf  das  Grässliche  des  Lärms  kommt  es  an.  Dann  bilden 
die  Worte  in  EH  eine  Formel,  vgl. 

7,  327  Bycht  hydvisly  van  cry  and  rar, 
ähnlich  4,416,  10,  US.  —  11,  34— 35  Mit  Strewillyne  reimt 
der  Vers 

E  Rieht  to  the  king  he  went  him  syne, 

ähnlich  H; 

C  Rieht  soyne  he  went  on-  io  the  king. 
Die  Reime  in :  ing,  die  C  voraussetzt,  kommen  zwar  vor  im 
Bruce,  aber  ein  reiner  Reim  ist  doch  besser  als  ein  unreiner 
(vgl.  Reime).    Auch  der  Sinn  ist  in  EH  besser  (der  Nach 
druck  liegt  darauf,  dass  er  gradeswegs  zum  König  geht,  nicht, 
dass  er  bald  dahingeht). 

11,  107  E  With  helyt  horß  in  plate  and  rnailje, 

H  ähnlich; 

C  With  hellt  horß  in  till  playn  male. 
Skeat  folgt  C,  weil  er  nach  Jnnes  den  Unterschied  zwischen 
Platten-  und  Schuppenpanzer  für  unwesentlich  hält  für  jene 
Zeit.  Mackenzie  zeigt,  dass  das  nicht  zutrifft.  Damit  fällt 
der  Grund  weg,  die  unnatürliche  Lesart  C  zu  nehmen  (playn 
=  frz.  plein  =  complete  mail\  wie  soll  man  sich  eine  ein 
Pferd  völlig  bedeckende  Rüstung  vorstellen?).  —  11,  349  E 
{The  king  .  .  .  ices  .  .  .  viß)  And  rieht  awise  (H  attentive)  at 
deuiß.  C  hat  vorthy  für  awise  und  schiebt  nach  at  ein  all 
ein.  Für  E  spricht  einmal  der  Sinn.  Zweitens  ist  Barbour 
Wortspielen  (awise  :  deuiß)  nicht  abgeneigt.     Drittens  sind 
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wiß :  awise  eine  Art  fester  Verbindung,  vgl.  #,385,  10,  37  E 
(durch  den  Reim  bewiesen),  10,  302,  aviß  (Sbst.)  neben  wis- 
dome  19, 469.  —  11,  227  Bruce  ermahnt  seine  Leute  zum 
Kampf  gegen  die  Engländer: 

E  And  think  than  on  the  meJcill  ill, 

ähnlich  H\ 

C  And  wreik  on  thame  the  mekill  ill. 
Bei  der  Zunahme  des  Nationalhasses  der  Schotten  ist  eine 
Milderung  des  Ausdrucks  bei  einem  späteren  Abschreiber,  was 
wir  annehmen  müssten,  böte  C  die  ursprüngliche  Lesart,  ziem- 
lich unwahrscheinlich.  Auch  die  andre  Stelle,  wo  icrek  vor- 
kommt, 13,  144*,  ähnlich  gehässig  wie  C  11,221,  ist  spätere 
Zutat.  — 

12,  235  —  236  The  first  is,  that  we  haf  the  rieht 

And  for  the  rieht  (EN:)  ay  god  will  ficht, 
C  ilk  man  suld  ficht.  Bruce  zählt  den  Schotten  die  3  Vor- 
teile auf,  die  sie  im  Kampfe  haben:  1  Gottes  Hilfe,  2  reiche 
Beute  wenn  siegreich,  3  das  höhere  Objekt  im  Kampfe:  bei 
den  Schotten  geht  es  um  die  Existenz,  bei  den  Engländern 
um  die  Macht.  So  EH.  Statt  des  sehr  wirksamen  religiösen 
Grundes  1  in  EH  gibt  C  eine  ziemlich  kühle  philosophische 
Betrachtung.  An  ein  unmittelbares  Eingreifen  Gottes  zu  denken, 
ist  doch  für  einen  geistlichen  Dichter  ganz  natürlich,  vgl. 

11,  255,  364,  /,  456,  607,  £,89*  etc.  Bei  der  Vorliebe,  die 
Barbour  für  die  Mackabäer  zeigt  (vgl.  1,46b,  313;  2,330 
ist  ein  Zitat  aus  I  Mack.  3,  19),  ist  es  wohl  nicht  zu  kühn, 
auf  die  Ansprachen  des  Judas  Mackabäus  (I,  3,  18  —  23,  II, 
8,16-20)  hinzuweisen:  EH  ^2, 236  entspricht  1,3,22,  und 
11,8,18.  Auch  die  beiden  andern  Punkte:  Beute  (11,8,20) 
und  Existenz  (I,  3,  21)  haben  ihre  Entsprechungen.    Vgl.  auch 

12,  227:  II,  8, 17;  ferner  12,  303-309:  I,  4,  17;  wegen  direkter 
Hilfe  vom  Himmel  vgl.  Mackabäer  I,  8,  41;  II,  8,  19;  15,22; 
11,10,29-30.  —  12, 342  Die  Engländer  sind  erschreckt, 
weil  Bruce  Henry  de  llohun  (12,  27 — 59)  erschlagen  hat, 

EH  A  knycht  that  icycht  wes  and  hardy 
C  The  best  knycht  of  thair  cheuelry. 
C  übertreibt,  der  beste  Ritter  auf  englischer  Seite  war  Gelis 
de  Argente,  von  dem  Barbour  13,321  sagt,  er  sei  der  dritt- 
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beste  Ritter  überhaupt  damals  gewesen.  Wer  die  beiden  besten 
Ritter  überhaupt  gewesen  sind,  sagt  Barbour  nicht.  Aber  es 
ist  klar,  dass  Bohun  nicht  dazu  gehört.  Nach  dem  Scoti- 
chronicon  waren  es  Kaiser  Heinrich  und  Bruce  (vgl.  Skeat, 
Anm.  13, 321).  Vgl.  auch  die  Ähnlichkeit  der  Beschreibung 
Bohun  $  in  EH  12,  342  mit  12,  29—30.  -  12,  391  EH  Thar- 
for,  C  Thair.  EH  ist  sinngemässer.  —  12,  431  Durch  Ver- 
änderung von  EH  in  to  zu  rad  tili  zerstört  C  Sinn  und  Satz- 
bau :  Die  Engländer  sind  in  einem  Haufen  aufgestellt,  EH  ob 
wegen  der  Enge  des  Platzes  ....  oder  aus  Angst,  weiss  ich 
nicht,  C  ob  wegen  der  Enge  des  Platzes,  dass  sie  Angst  hatten, 
oder  aus  Angst,  weiss  ich  nicht.  —  13,  20  Die  Schlacht  war 
so  furchtbar,  That  on  the  erd  (E:)  the  floussis  stud,  C  the  fluss 
it  stud\  H  ist  dem  Sinne  nach  gleich  E.  Das  it  in  C  und 
der  Sg.  sind  unverständlich.  —  13,  100  Die  englischen  Schützen 
ziehen  sich  zurück  to  thar  gret  (EH:)  bataill,  C  battelis.  Es 
gab  keine  gret  battelis  auf  englischer  Seite.  Ursprünglich 
bestand  zwar  das  englische  Heer  aus  ten  battalis  (11,  155), 
diese  werden  aber  vor  der  Schlacht  in  eine  kompakte  Masse 
zusammengezogen  (12,  428).  Daher  heisst  es  auch  immer 
the  gret  battell  13,395,  418,  452,  oder  einfach  the  battall 
13,  342  (das  schottische  Heer  bestand  aus  6*  battellis  und  der 
Nachhut  König  Roberts  (13,  144,  162;  11, 279— 347).  — 
13,  241  Die  schottischen  Trossknechte  beschliessen  den  Angriff 
auf  die  Engländer: 

E  Quhen  her  tili  all  assentyt  wer 

—  In  a  rout  assemblit  er  ■ — , 

XV  thowsand  thai  war,  or  ma.  Ähnlich  ist  H. 
C  Quhar  tili  all  assemblit  war 

Intill  a  rout,  and  assentit  ar. 

Fiften  thousand  thai  war  and  ma. 
Nach  EH  ist  13,  242  eine  Parenthese :  vorher  in  einen  Haufen 
versammelt.  Der  Satzbau  ist  freilich  in  EH  etwas  merk- 
würdig. Skeat  folgt  im  ganzen  EH,  fasst  aber  er  (ar)  als 
Verb  (was  es  ja  in  C  sicher  ist),  und  muss  dann  vor  13,  242 
Ausfall  eines  And  annehmen.  Ob  das  nötig  ist,  ist  zweifelhaft. 
Für  die  Auffassung  EH:  „Als  alle  diejenigen,  die  schon  vor- 
her versammelt,  zugestimmt  hatten,  betrug  ihre  Zahl  15000", 
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spricht,  dass  Barbour  vorher  die  Zahl  der  Trossknechte  mit: 
nahezu  20000  angibt  (11, 425).  Nach  EH  erklärt  sich  der 
Zahlenunterschied  von  etwa  5000  Trossknechten  eben  dadurch, 
dass  nicht  alle  Trossknechte  überhaupt,  sondern  nur  alle  die, 
die  sich  schon  vorher  dort  gesammelt  hatten,  in  Frage  kommen. 
—  13, 406  EU  Gilbertson,  C  Gilbertstoune.  Der  Name  lautet 
in  Dokumenten  Fitz-Gilbert,  vgl.  Mackenzie  zu   13, 409.  — 

13,  499  EH  bis  land  Was  sesit  as  forfaut,  C  and  forfalt, 
EH  ist  sinngemässer.  —  13,  523  E  Mermadak  the  Tirengue, 
ähnlich  H;  C  Mermadak  Iietwng.  Vgl.  Skeat's  Anm.  Im 
Glossar  gibt  Skeat  selbst  EH  den  Vorzug.  —  IS,  581  EH  A 
pennystane  cast,  C  Nocht  a  staue  cast.  EH  ist  charakteri- 
stischer. Die  Lesart  EH  hat  eine  Parallele  16,  383.  EH  ist 
ferner  im  Satzbau  besser  als  C  mit  seiner  unbehilflichen  Wieder- 
holung der  Negation  {nane  .  .  .  nocht).  —  14,69  EH  Ret  t/t, 
Reilled,  C  Rerit  and  fang  and  gret  rotcme  maid.  Es  handelt 
sich  um  Pferde,  that  war  stekit  thar  Der  Verb  rer,  das 
nur  hier  in  C  vorkommt,  ist  nicht  so  charakteristisch  wie  rel. 
Vgl.  ferner  die  Parallele  72,512  the  horß,  that  stekit  wer, 
Ruschit  and,  relit  rieht  roydly.  — 

14,  312  -316  This  gud  knycht  

Till  Judas  Maehabeus  myeht 

Be  lyknyt  weill,  that  in-to  fycht 

Forsuk  na  multitad  of  men 

QuhilJ  he  ha  de  ane  aganis  ten. 
So  lautet  die  Stelle  in  H.  E  hat,  durch  ein  offenbares  Ver- 
sehen, in  314  umgestellt  in-to  that  fycht.  C  macht  den  Ein- 
druck, nach  einer  Vorlage  mit  der  fehlerhaften  Umstellung 
wie  in  E  geschrieben  zu  sein,  die  es  zu  verbessern  suchte. 
Geändert  sind 

74,313 — 315  Till  Judas,  Maehabeus  that  hiebt, 
Micht  liknyt  weill  be  in  that  ficht. 
Na  multitud  he  forsuk  of  men  usw. 
14,  313,  zweite  Hälfte,  ist  in  C  ein  reines  Versfüllsel,  14,  315 — 
316  humpelt  ungeschickt  nach.    Und  warum  soll  der  Ritter 
(Edward  Bruce)  nur  in  dieser  Schlacht  mit  Judas  verglichen 
werden?    /,  465  werden  die  Schotten  ganz  allgemein  mit  den 
Mackabäern  verglichen,  vgl.  oben  zu  12,  235 — 236.  Dass 
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Judas,  auf  den  sich  nach  EH  14,  315 — 316  beziehen,  selbst 
vor  zehnfacher  Übermacht  nicht  wich,  steht  zwar  in  dieser 
Form  nicht  geschrieben,  aber  vgl.  seine  Ansprache  II,  8,  20, 
wonach  8000  über  120000  gesiegt  haben,  und  besonders  I,  9, 
4  ff.,  wo  er  sich  weigert  mit  800  vor  22000  zu  fliehen.  — 
14,  406  Robert,  C  Gilbert  Boyde.  Vgl.  Mackenzie:  von  einem 
Gilbert  Boyde  ist  nichts  bekannt,  wohl  aber  von  einem  Robert, 
vgl.  2,244*,  4,342,  505,  8,415.  —  14,  442  EH  sua  feie,  das 
wegen  des  folgenden  that  wohl  besser  ist  als  einfaches  feill 
in  C.  —  14,410  EH  ilkane,  C  agane.  Der  Reim  zu  tane 
wird  in  C  unrein  (vgl.  Reime).  Ferner  ist  der  Sinn  in  EH 
besser:  die  Spione  werden  jeder  {EH),  nicht  wieder  (C)  zum 
Heere  gebracht.  Sie  sind  nämlich  noch  nie  dort  gewesen.  — 
14,  522  E  Kylkenane  (H  Kylcalane),  C  Kyllvanane.  Das  v 
statt  des  k  ist  falsch,  vgl.  Skeat's  eigne  Anm.  —  15,  83  E 
Monpeller,  H  Mount  Peller,  C  Mont-peleris.  Montpelier  ist 
gemeint.  —  15, 155  EH  slane  wp,  C  slayn;  slane  top  ist 
sinngemässer,  vgl.  15,  253.  —  15,  178  EH  And  his  twelff, 
C  And  his  men.  Die  bestimmtere  Angabe  scheint  besser, 
vgl.  15,  164.  —  15,  301  EH  rycht  scheint  besser  als  C  wes, 
das  eine  unnütze  Wiederholung  aus  der  vorigen  Zeile  ist.  — 
15, 541  EH  growyt,  C  grevit.  C,  sagt  Skeat,  stände  für 
grewit  oder  groioit.  Aber  19,  555  setzt  Skeat  EH  growyng 
(C  grevyng),  20, 517  EH  growyt  (C  grevit)  in  den  Text. 
Richtiger  wäre  es  gewesen,  auch  15,  541  EH  zu  folgen.  C  hat 
scheints  das  Wort  nicht  verstanden  und  es  überall  durch 
romanisches  grev  ersetzt,  ausser  17, 686,  wo  der  Reim  es 
hinderte.  —  16, 101  EH  lycht  jomen  erscheint  sinngemässer 
als  C  wicht  jhomen.  —  16,  129 — 130  E  new  :  gewe,  H  neefe  : 
giue,  C  nave  :  gave.  Da  neve  das  Ursprüngliche,  nave  erst  im 
16.  Jh.  sicher  belegt  ist,  ist  EH  besser  (vgl.  Reime).  —  16, 134 
E  Ameyssyt,  H  Hes  meased,  ist  sinngemässer  als  C  Avisit.  — 
16,  260  E  obstakill,  H  obstacle,  C  varnyng.  Das  Verb  warn 
kommt  freilich  vor  im  Sinne  von  verweigern  (2,  137,  4,  392, 
18,  332),  aber  hier  erfordert  der  Sinn  eher  Widerstand ;  doch 
kann  C  richtig  sein.  —  16,  280  E  a  woman  than,  H  of  women 
than,  C  vpon  woman.  Eine  Frau  liegt  in  Wehen.  Bruce 
sagt  nach  EH:  Kein  Mann  hätte  unter  solchen  Umständen 
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mit  einer  Frau  nicht  Mitleid.  Das  scheint  sinngemässer  als 
C"s  allgemeines:  Kein  Mann  hätte  nicht  Mitleid  mit  einer  Frau. 

16,  401 — 402  EH  escheill :  him  weill,  C  battale  :  veill  all. 
Barbour  reimt  nie  ail :  dl  (vgl.  Reime).  — 
17,  103  —  104  The  twa  part  of  thair  men  and  ma, 

All  scalit,  throu  the  toune  to-ga. 
Dies  ist  die  Lesart  von  C.  EH  haben  gan  ga  statt  to-ga. 
Das  Praesens  Historicum  toga  kommt  zwar  auch  sonst  im 
Bruce  vor,  aber  immer  kordiniert  mit  einem  Preteritum. 
Ferner  ist  die  Bedeutung  nicht  auseinandergehen,  sondern  von 
jemand  weggehen,  im  Bruce  sogar  immer  wegfliehen,  vgl. 

8,  351  He  turnit  his  bridill,  and  toga, 
ähnlich  9,  263,  269,  17,  575.    Wegfliehen  passt  hier  durchaus 
nicht.    Vgl.  auch  Alexander  (hrsg.  Banatyne  Club,  1831) 
87,  18  (baith)  Turnit  thair  brydillis  and  to  ga 
218,  4  He  turned  his  brydill  and  he  to  ga. 
Die  Bedeutung  ist  hier:  schnell  sich  entfernen.    Vielleicht  hat 
C  scalit  als  Verb,  f'init.  aufgefasst  und  mit  to  ga  den  Inf  in. 
gemeint,  die  Bindestriche  sind  erst  von  Skeat  gesetzt  (vgl. 
p.  LXXXIX).  —  20,  250  E  haiff,  H  mot  haue,  C  couth. 
EH  sprechen  den  Wunsch  aus,  Bruce  möge  in  den  Himmel 
kommen,  C  versetzt  Bruce  einfach  dorthin.    Die  bescheidenere 
Auffassung  ist  doch  besser,  vgl.  20,  476,  auch  19,  22b. 

c)  Fehler  von  C  gegenüber  E  (H  ist  nicht  angegeben). 
Skeat  folgt  C. 
4,  456  C  (Douglas)  War  weill  releyit  with  armijng, 

With  vittale  als,  and  with  clethting; 
E  relewyt;  vgl.  19,  797  Patrik  .  .  .  Had  wittale  .  . .  And  thar 
with  weill  relevit  thai  Thar  frendis;  19,  803  Thai  war  rele- 
vit  with  gret  plente'.  Vgl.  auch  NED,  wo  Beispiele  von  den 
Sc.  Leg.  Saints  gegeben  werden,  z.  B.:  &  with  relykis  cane 
hym  releife.  Hingegen  ist  reley  nach  dem  NET)  zuerst  nur 
Jagdausdruck,  in  übertragener  Bedeutung  erscheint  es  erst 
1788.  — 

5,  447  E  Bot  tythandis,  that  scalis  sone, 

C  Bot  the  tithandis  vor  scalit  sone, 
5,  449      Come  to  the  Cliffurdis  ere. 
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Wenn  C  richtig  wäre,  fehlte  ein  And  vor  come.  —  9,  649 E  Thame 
that  rebell  war  werrayand,  C  rebelland  war  icarrand.  Die  Exis- 
tenz eines  Verbs  to  war  ist  sehr  zweifelhaft;  werray  ist 
häufig,  vgl.  z.  B.  die  folgende  Zeile.  — 10, 1 33  —  1 34  E  tane :  agayne 
is  gane,  C is  passit  agane.  Barbour  meidet  die  Reime  ai:a  (vgl. 
Reime).  —  11,  186.  Durch  Änderung  von  And  zu  As  zer- 
stört C  das  ganze  Bild.  E  sagt:  Sie  verbargen  Hügel  und 
Täler,  wie  die  breiten  Heerhaufen  über  die  Felder  ritten;  C: . .  . 
und  die  breiten  Heerhaufen  ritten  über  die  Felder.  —  13,  415— 
416  E  slane  or  tane,  C  tane  or  slayneigane;  slain  reimt 
zwar  mit  ain  und  an,  häufiger  aber  mit  ain  (vgl.  Reime).  — 
15,  506  E  (nicht  angegeben  in  Skeat)  Thar  wes  feie  slayne 
in  to  that  ficht,  C  hat  feie  durch  thar  ersetzt,  statt  thar  hat 
C  That,  was  Unsinn  gibt:  Viele  wurden  auf  der  Verfolgung 
gefangen  genommen,  die  in  der  Schlacht  erschlagen  waren.  — 

17,  812  E  certis,  C  certanly ;  vgl.  Skeat  p.  LI  und  p.  LXIX, 
Anm.  —  17,  895  E  agayne,  C  is  gane  :  fayne.  Barbour 
meidet  die  Reime  ai :  a  (vgl.  Reime).  —  18,  225  E  And  he 
ressawyt  It,  C  Quhilk  he  resauit\  quhilk  kommt  sonst  nur 
vor  in  the  quhilk  that,  vgl.  Koeppel,  Engl.  Studien  X,  381.  — 

18,  536  Im  Reim  zu  he  hat  E  be  je,  C  je  be  [H  lautet  ganz 
anders).  Der  rührende  Reim  in  C  ist  zwar  kein  absoluter 
Beweis  für  Verderbnis  von  C's  Lesart;  da  aber  Barbour  rührende 
Reime  kaum  kennt,  scheint  doch  E  besser  (vgl.  Reime).  — 
19, 669  se:  Ehe,  C  se;  vgl.  vorige  Bemerkung;  auch  der 
Rest  der  Zeile  ist  verschieden.  H  folgt  im  ganzen  E.  — 
2(9,  324  E  Grunye,  C  grund.  Grunye  bedeutet  Coruna,  vgl. 
Mackenzie.  —  Sinngemässer  scheint  mir  E  auch  7,  378  und 
11,  391. 

d)  Anmerkung. 
Auf  rein  orthographische  Fehler  ist  hier  kaum  eingegangen 
(vgl.  Die  Orthographie  von  C,E,  W).  Die  Orthographie  von  C 
ist  bedeutend  schlechter  als  die  von  E,  ja  manchmal  sogar 
schlechter  als  die  von  dem  späten  H.  C  hat  auch  mehr  süd- 
liche Schreibungen.  Obwohl  die  Orthographie  eine  Nebenrolle 
spielt  bei  der  Frage  nach  der  besten  Überlieferung,  so  kenn- 
zeichnen doch  folgende  Formen  C  oder  seine  Vorlage  als  will- 
kürlich : 


-    26  - 


4,  153  C $et :  ä*«  (Adj.),  E  jat :  Ärtt  -  9,  338  C  OZi/V^  : 
vard,  EOlyfard.  -  70,229  (7  jet:gatf  E  jat  11,  470  6' 
stoutast'.best,  E  stoutest :  greUest.  —  AV,  17  C  macyß  \  u  ns, 
E  masey  II  Mas.  —  /3,  197  C  Murreff' :  gaf,  E  geff-,  mag  -af 
oder  -e/'  die  richtige  Form  sein,  C  ist  jedenfalls  schlecht.  — 
13,  485  C  paramouris :  rabouss,  E  rebouris.  —  13,  653  6'  fieo 
so,  E  twa'.sua.  -  14,2\b  C  bot  (aus  frofÄ  zu  erklären ),  E 
bath.  —  /4,  233  C  lufre,  E  lerere.  —  14,b<)\  C  weg '.spaß, 
E  was.  -  -  18,  1 33  C  desynaiß :  weiß,  E  desynes  :  wes. 

Die  Beispiele  lassen  sich  leicht  vermehren. 

e)  Ergebnis. 

Der  Eindruck,  den  die  Fehler  C's  hinterlassen,  ist:  Ver- 
sehen, Auslassungen,  Versehreibungen,  Fehler,  die  entstehen, 
wenn  der  Schreiber  einfach  sklavisch  seiner  Vorlage  folgend 
in  der  Eile  oder  aus  Unachtsamkeit  seinen  Text  verdirbt, 
kommen  zwar  in  C  genug  vor,  doch  verhältnismässig  nicht  so 
häufig  wie  Fehler  aus  andern  Ursachen.  Der  Schreiber  von 
C  hat  offenbar  beim  Abschreiben  nachgedacht  und  moderni- 
siert; das  beweist  schon  seine  Orthographie,  verglichen  mit  der 
von  E.  Aber  auch  ganze  Worte  hat  er  mit  Rücksicht  auf 
die  nähere  Umgebung  verbessert,  ohne  dabei  aber  auf  den 
grösseren  Zusammenhang  zu  achten;  diese  Art  von  Fehlern 
habe  ich  mit  gedankenlos  bezeichnet.  Daher  ist  in  C  sehr 
oft  der  Satzbau  und  Sinn  zerstört.  Grade  dies  ist  verhängnis- 
voll, da  sich  oft  der  einzelne  Vers  glatter  liest  als  in  E  und 
und  erst  eine  Prüfung  des  Ganzen  Zweifel  an  der  Richtigkeit 
von  C  hervorruft.  Aber  deutlich  bewiesen  wird  die  Willkür 
des  Schreibers  durch  die  ziemlich  zahlreichen  falschen  Reime. 
Ein  Vergleich  mit  H  zeigt,  dass  diese  nur  zum  Teil  auf  die 
Vorlage  von  CH  :  Y,  zurückgehen,  zum  Teil  aber  von  C  selbst 
hineingebracht  sind. 

3.  Die  HS.  E. 

a)  Einleitung. 
In  der  Einleitung  der  Besprechung  von  C  wurde  darauf 
hingewiesen,  dass  in  E  Nachlässigkeiten  infolge  eiliger  Arbeit 
zu  erwarten  seien.    Das  bestätigt  der  Text.    Der  Schreiber 


—    27  - 


von  E  hat  von  den  drei  Überlieferungen  am  meisten  ausge- 
lassen (81  Zeilen!},  meistens  weil  er  in  eine  spätere,  ähnliche 
Zeile  hinuntergerutscht  ist.  Die  Änderungen  in  C  lassen  sich 
manchmal  dadurch  erklären,  dass  seine  Vorlage  verderbt  oder 
unleserlich  war,  und  C  auf  eigene  Hand  bessern  wollte.  Was 
tut  in  solchem  Falle  E?  Maekenzie  sagt:  Ramsay  is  an 
honest  scribe,  who,  at  places,  cannot  read  his  original,  and 
leaves  a  blank.  Beispiele  sind  5,164,  9,249,  492,  11,  III, 
286,  299,  15,  255,  16,  62,  19,  459,  20,  396.  Einzelne  von  den 
freigelassenen  Stellen  wurden  von  einer  andern  H  als  Es  nach- 
her ausgefüllt,  wahrscheinlich  aus  dem  Zusammenhang  heraus 
und  nicht  nach  einer  HS.,  da  die  nachträgliche  Ergänzung 
meist  falsch  ist:  5,4,  136,  7,404,  5,217,  490  usw.  Dass  es 
mit  der  Herstellung  der  HS.  eilig  herging,  zeigt  auch  der 
Umstand,  dass  die  Stellen  für  grosse,  verzierte  Anfangsbuch- 
staben oft  ganz  freigelassen  oder  nur  mit  eiuem  kleinen  Buch- 
staben vorläufig  bezeichnet  sind,  z.  B.  für  Zusteht  yE  1,  511, 
2,  1,  3,  1,  187,  267,  367  usw.,  oder  E  2,  175,  für  On  steht 
on  1,  135,  für  In  steht  n  2,  468.  Vgl.  auch  die  Schriftprobe. 
Der  Schreiber  von  E  hielt  sich  auch  nicht  damit  auf,  Über- 
schriften zu  schreiben  —  die  Überschriften  in  C  wurden  gleich- 
zeitig mit  dem  Text  geschrieben  —  und  was  später  in  E  an 
Überschriften  hinzugefügt  wurde,  waren  oft  nur  schlechte 
Kritzeleien  (vgl.  Skeat,  p.  LXXIV);  ein  Zeichen,  dass  die  HS. 
auch  später  keine  gründliche  Überarbeitung  erfahren  hat,  die 
den  Text  hätte  verderben  können  (vgl.  oben  A  II  10). 

b)  Fehler  von  E  gegenüber  C  (und  H). 
6,  514  CH  thre,  E  iiij.  hundreth  men.  Ein  direkter  Be- 
weis, welche  Zahl  die  richtigere  ist,  lässt  sich  kaum  führen. 
Aber  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  E  einen  Strich  zu  viel  gesetzt 
hat,  ebenso  die  Erwägung,  dass  bei  Zahlangaben  die  niedrigere 
Zahl  meist  besser  ist,  spricht  für  CH  (vgl.  auch  7,  323  unter 
C).  —  7,  158 — 160  he  vald  anerly 

CH  Betuyx  hym  &  his  fallow  be 
At  a  fyre,  and  thai  all  thre 
E  At  a  fyr  &  thai  all  thre 

On  na  wyss  with  thaim  tillgyddre  be. 
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Offenbar  hat  in  einer  Vorlage  Es  Vers  7,  159  gefehlt;  zur  Er- 
gänzung des  reimlosen  7,  160  wurde  dann  ein  neuer  Vers  ge- 
fertigt. (Über  Betuix  vgl  7,  105-106  oben  unter  III  2  b  ß).  — 
7,484—485  CM  J  (Bruce;  slew  bot  ane  forouten  ma 

God  and  my  hound  has  slane  the  twa. 
E  God  and  my  hund  has  slayn  the  twa 
The  thrid  eschapyt  nocht  alsua. 
Wie  bei  7,  158  —  160  ist  in  einer  Vorlage  E\se\n  Vorlage  ein  Vers 
(7,  484)  ausgefallen,  und  dann  ein  neuer  hinzugefertigt.  Dass 
dieser  falsch  ist,  zeigt  die  Erzählung:  Bruce  allein  tötet  den 
ersten  Verfolger,  (7, 449).  er  und  der  Hund  (God  and  my 
hund)  den  zweiten  (7,450—460)  und  dritten  (7,461—471).  — 
8,83  GH  ane  hynt  (Pret.);  E  a  knycht  (sinnlos).  — 

8,  225—226  E  Thar  bassynettis  burnyst  all 

Agayne  the  sone  glemand  off  lycht  all. 
Hier  ist,  wie  CM  zeigt,  in  8,  225  von  E  var  vor  all  und  das 
Reim  wort  brycht  ausgelassen,  in  8,  226  all  hinzugesetzt.  — 

9,  494  E  to  say  sum  thing  off  him,  C  off  hym  to  say  mm 
thing,  im  Reim  zu  travaling\  der  unreine  Reim  zeigt,  dass  E 
verderbt  ist.  —  P,  639  E  twenty,  CR  thretty;  1500:50-30, 
vgl.  9,  638.  —  9,  686  And  herd  (E:)  ane  my  tharin,  the  dewill, 
C  thair  sawis  ilke  dell,  H  ähnlich;  der  Reim  ist  weil.  — 
11,  123 — 126  E  And  swa  gret  rowme  held  thair  char 

—  a  blank  Space  left  for  a  line  — 

Than  men  that  mekill  ost  mycht  se 
Nerby  quha  sa  wald  be 
Ourtak  the  landis  largely. 
Men  mycht  se  than,  that  had  bene  by. 
C  And  so  gret  rowme  held  thar  charre 
That  men  that  mycht  that  mekill  host  se 
Our-tak  the  landis  so  largely,  usw.  =  E. 
H  And  so  gret  rout  held  they  there 

That  men  that  meekle  Oast  might  see  there 
Ouertooke  the  landis  largely,  usw. 
Aus  Skeat's  Ausgabe  geht  nicht  hervor,  dass  in  E  eine  Zeile 
fehlt.  Dann  ist  seine  Bemerkung  zu  11,123:  H  hätte  they 
there  :  which  destroys  the  rime,  irrig,  weil  #auch  die  andre  Zeile 
verändert,  so  dass  in  H  der  Reim  richtig  ist.  Im  übrigen  ist  Skeat  s 
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Text  der  wahrscheinlichste,  wonach  der  ursprüngliche  Text  vier 
(wie  CH),  nicht  sechs  (wie  E  voraussetzt)  Zeilen  hatte.  11, 124  ist 
freilich  in  C  verdorben,  vielleicht  ist  auch  das  so  vor  largely  zu 
streichen.  —  11,  190  CH  blenknyt,  E  blomyt.    E  passt  nicht. 
E  scheint  Abneigung  gegen  blenknyt  zu  haben,  vgl.  8,  217.  — 
11,  348  ff.      The  läng  thus,  that  wes  wicht  .  .  . 
11,  350     E  Ordanyt  Ms  men  for  the  fechting 
11,  351         In  gud  aray  in  alkin  thing. 
11,  350  CH  And  hardy  als  atour  all  thing 
11,  351         Ordanit  his  men  for  the  fechting. 
E  Hesse  sich  verteidigen,  aber  wahrscheinlich  ist,  wie  in 
7,  158—160,  484—485  ein  Vers  {11, 350  in  CH)  in  einer 
Vorlage  von  E  ausgefallen  und  ein  neuer  hinzugefertigt.  — 
11,  526  C  The  best  of  all,  E  Off  best  of  ywill.    E  ist  un- 
verständlich. —  12,  101  E  lässt  slew  aus.  —  12,  184  C  all, 
E  sali  (sinnlos).  —  12,  201  C  Gud  king,  E  And  the  hing. 
E  ist  gegen  Sinn  und  Satzbau.  —  12,316  E  lässt  joiv  aus.  — 
12,321  E  lässt  his  land  aus.  —  12, 405  C  euir-ilkane,  Eilkane  all 
hole.  Nach  E  reimt  hale :  apparale.  Da  406*,  407*  (mit  den 
Reimworten:  tane,  battale)  in    fehlen,  das  Reimwort  in  406  appa- 
rale ist,  fehlten  406*,  407*  wohl  schon  in  der  Vorlage  von  E.  Es 
ist  dann  versucht,  zu  apparale  einen  Reim  zu  finden,  aber  ohne 
Erfolg,  denn  Barbour  reimt  nicht  al :  all  (vgl.  Reime).  — 
13,  412  CH  mastry,  E  mercy  (sinnlos).  —  13,  495  E  Keth, 
C  Herth,  H  Airth.  Der  Name  in  CH  ist  richtig,  vgl.  Mackenzie. 

—  14,  352  E  lässt  owth  (C)  oder  South  (H)  aus.  —  15,  123 
E  lässt  haue  aus.  —  15, 418  E  lässt  me  aus.  —  15,  514 
E  lässt  haym  aus.  —  16,  265  E  schreibt  Kynrike  für  Lynrike. 

—  16,  356  CH  thame  soucht,  E  suld.  Es  fehlt  ein  Verb  in  E.  — 
16,  495  C  stonayit,  H  astoneyed,  E  na  stonayit.  E  verdreht 
den  Sinn.  Wahrscheinlich  geht  na  stonayit  auf  ein  astonayit 
zurück.  —  itf,  507  E  fyfty,  C  XV,  H  fifteene  hundreth ;  vgl. 
9,549,  638,  wonach  E  falsch  ist.  —  18,  435  -436  CH  weihe, 
E  I:hely-  in  18,  436  fehlt  in  E  das  Subjekt.  — 

19,  643  C  Na  we  may  forra  for  to  get  met,  H  ähnlich  C; 

E  Na  we  ne  may  ferrar  mete  to  get. 
CH  ist  sinngemässer.  —  20, 285 — 298  E  setzt  irrtümlich 
291—298  vor  285-290. 
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c)  Fehler  von  E  gegenüber  II  (C  fehlt). 
2,  120  //  wight,  E  swycht.  —  2,  128  &  thow  (Ed  in 
all  tyme  sa  weill  to  do,  II  sa  well  all  Urne  may  do;  in  E 
fehlt  das  Verb,  finit.  —  2,  131  —  132  And  syne  gaiffMm  ( E : ) 
yud  day :  furth  on  Ms  way,  II  Ms  bennisoun :  Mm  way  off 
toun.  E  scheint  schlecht,  weil  Barbour  meist  Verse  mit  nur 
zwei  Senkungen  meidet,  doch  der  Grund  ist  nicht  zwingend.  — 

2,  260—261  E  For  thar  ledar  is  wycht  and  wyß, 

And  off'  Ms  hand  a  noble  Icnycht  is. 
H  lässt  das  zweite  unnütze  is  aus,  und  stellt  wyß  und  wycM 
um.  —  2,  350  H  all,  E  at  (sinnlos).  —  2,  468  H  rebutyt,  E 
Robert  (sinnlos).  —  3,  196  Das  Wort  trewly  in  E  ist  über- 
flüssig. —  3,  209—210  H  stane  :  tane,  E  stanys  :  taneys 
(Part.  PretJ). 

d)  Anmerkung. 
Skeat  ist  an  manchen  Stellen  im  Verbessern  von  E  nach 
H  zu  weit  gegangen:  3,216  E  Scipio  the  Mng,  H  ying; 
solche  historischen  Irrtümer,  wie  E  sie  voraussetzt,  sind  Bar- 
bour schon  zuzutraueu;  3,250  nennt  er  auch  Hannibal  Mng 
(bezeichnenderweise  ändert  H  hier  zu  Knight),  1,  540  Cäsar 
emperour.  — 

3,  365  E  The  quhetir  thaim  weill  confortyt  he  ay. 
E  gibt  guten  Sinn,  Skeat  macht  aus  E  und  H  eine  Lesart, 
die  schon  wegen    The  quhilk   unmöglich   ist  (vgl.  Koeppel, 
Engl.  Studien  X  373,  worauf  Skeat  selbst  p.  LXIX  hinweist).  — 

3,  562  E  Plesys  to  heryng  petuisly ;  es  ist  der  Gedanke  des 
With  one  auspicious,  and  one  dropping  eye,  vgl.  auch  3,  557 ; 
wondrously  in  H  ist  nichtssagend. 

e)  Ergebnis. 

Auch  in  E  kommen  willkürliche  Änderungen  vor.  Aber 
Versehen  und  Flüchtigkeiten  überwiegen  unter  den  Fehlern. 
Dass  auch  schon  E's  Vorlage,  die  wahrscheinlich  flüchtig  ge- 
schrieben war,  Verse  ausliess,  zeigen  7,  158 — 160,  484—485, 
11,  350-351,  12,  406*-407*.  Eine  flüchtig  geschriebene 
Vorlage  erklärt  leicht,  warum  E  manche  Stellen  falsch  ver- 
stand, andere  überhaupt  nicht  verstand,  die  es  dann  falsch 
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ergänzte  oder  freiliess.  Im  Falle  eine  der  HSS  ,  die  H  be- 
nutzte, mit  der  Vorlage  von  E  identisch  ist,  wäre  H  bei 
7,158-160,  484—485,  77,350-351,  72, 406*— 407*  einer 
HS.  von  der  Gruppe  C — Y  gefolgt.  Im  Falle  H  aber  auch 
hier  einer  HS.  der  Gruppe  E — Z  folgte,  raüsste  man  zwischen 
E  und  Z  noch  eine  weitere  HS.,  ZI,  annehmen.  Nach  dem 
vorliegenden  Material  lässt  sich  die  Frage  kaum  entscheiden. 

E  und  C  sind  in  ihrem  Charakter  entgegengesetzt.  Mir 
scheint  E  nicht  so  oft  willkürlich  geändert  zu  haben  als  C. 
Deshalb  scheint  mir  E  besser  geeignet  als  Grundlage  einer 
kritischen  Ausgabe.  Die  Fehler,  die  E  häufig  macht:  Flüchtig- 
keiten, Auslassungen,  springen  in  die  Augen  und  lassen  sich 
leicht  nach  C  und  H  korrigieren;  willkürliche  Änderungen, 
C's  häufigste  Art  von  Fehlern,  entgehen  leichter  dem  Blick. 

4.  Der  Druck  H. 

a)  Einleitung. 
Der  Herausgeber  von  H  und  wohl  im  wesentlichen  schon 
der  Herausgeber  des  älteren  Druckes  von  1570—71,  mit  dem 
H  übereinstimmt  (vgl.  in  der  Einleitung  zur  Überlieferung  (BI) 
den  Hinweis  auf  Skeat  p.  LXXVI),  hat  sich  bemüht,  einen 
verbesserten  Text  herzustellen).  Einmal  wurden  mehrere  HSS. 
benutzt  (vgl.  oben).  Ferner  wurde  das  Vorgefundene  moderni- 
siert. Die  Schreibung  wurde  verändert,  vgl.  Royaltie  für 
reawte  1,  164,  lisped  für  wlispyt  1,  393,  Esquyre  für  squyer 
7,414,  Friers  für  freris,  Altar  für  awter  2,33,  Leopard  für 
libbard  14,  2,  15,  524,  Vangard,  Reeregard  für  waward 
(awaward),  rerward  8,48,  71,  343,  11, 342,  72,179,435, 
497,  IS,  169,  16,  öl,  58,  89,  91,  250,  252,  253  etc.  Die  Wort- 
formen wurden  verändert,  so  bekam  das  Part.  Präs.  -ing  für 
-and,  vgl.  5,25,  77,511,  592,  19,21],  217  etc.;  vgl.  ferner 
wats  (3.  Sg.  Präs.)  für  wate  7,586,  waxt  8,391,  19,201, 
icoxt  IS,  715  für  woux  etc.  Der  Herausgeber  hat  sich  sogar 
der  Mühe  des  Dichtens  für  seine  Leser  unterzogen;  seine  Aus- 
gabe hat  zahlreiche  gereimte  Überschriften,  ein  gereimtes 
Schlusswort,  und  sogar  eine  Anzahl  neuer  Verse  im  Text  (vgl. 
unten).  Es  soll  eine  Anzahl  charakteristischer  Fehler  in  H 
gezeigt  werden. 
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b)  Fehler  von  H. 
1,  303  E  He  thocht  weilt  he  wes  worth  na  seyle. 

Das  hat  7/  nicht  verstanden  und  setzt  für  den  zweiten 
Teil  he  was  not  worth  na  weill,  mit  Einführung  von  Allit.  — 
7,  335 — 336  7/  ersetzt  die  Zeilen  der  HS.  durch  eigne,  die 
unmöglichen  Reim  [vanitie  :  availje)  haben.  Wahrscheinlich 
wollte  7/  rybbalda/U  vermeiden,  ähnlich  wie  7,  303,  wo  es 
gegen  E,  Wyntoun  und  den  Reim  dafür  Ribalds  all  setzt.  — 
7, 462  7/  hat  für  pautener  verständlicheres,  aber  falsches 
oppressares,  ähnlich  2,  194  dafür  proud,  sa  hie. 
7,  523  E  Then  slayn  ives  mone  thowsand 

77  Where  there  was  slaine  aught  hunder  thousand. 
Diese  Stelle  zeigt,  wie  77  übertreibt  (es  handelt  sich  um  den 
trojanischen  Krieg).  — 

7,  525 — 526  E  As  Dar  es  in  his  buk  he  wrate 

And  Dytis,  (hat  knew  all  thar  State 
77  As  Dar  es  in  his  buk  did  wrate 

And  dyted  their  batteil  and  their  state. 
Missverständnis,  Willkür,  falsche  Grammatik  (wrate!).  — 
1, 545  H  hat  botkins  für  das  seltene  punsoune.  —  /,  554 
7/  hat  Tyber  für  Lucius  Yber  (vgl.  Skeat's  Anm.).  —  7,  560 
H  hat  Bruce  für  Broite  (völliges  Missverständnis).  —  2,  123 
H  hat  keeper  für  jhemar.  Oucht  ist  zu  oft  verlesen.  — 
3,  260  H  hat  intent  für  etlyng.  —  3,  326  und  7,  368  H  hat 
sair  trauailyied  für  fortrawaillyt.  —  3, 568  und  16,  24  77 
hat  speaking  für  speryng.  — 

5,  259  H  Castle  or  land  of  weere  to  win. 
C(E)  A  land  or  castell  for  to  vyn. 
H  hat  wohl  geändert,  um  Allit.  herzustellen.  —  5,  542  77  hat 
women  that  him  loued  ay  für  vomen  that  he  vald  icith  pley. 
Vielleicht  hatte  77  moralische  Bedenken.  —  6',  497 — 498. 
Diese  Verse  setzt  77  irrtümlich  nach  6,  491,  wohl  weil  6,  491 
ähnlich  6,  498  ist.  —  7,35-36  H  hat  dead'.^ed  für  blude  : 
jude.  —  7,  130  77  hat  talking,  8,  140  77  hat  stalking  für 
unverstandenes  sculking.  —  7,  404  77  hat  to  a  seat  für  (7  to 
seit  (statt  sit).  —  7,451 — 485  C  und  E  erzählen  nur  von 
einem  Hunde,  77  von  zweien.  Die  Lage  passt  besser  für 
einen.    H  hat  sich  wohl  daran  gestossen,  dass  7, 405  von 
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zwei  Hunden  die  Rede  war.  Dabei  hat  H  Vers  7,  415  nicht 
beachtet,  wonach  Bruce  seine  Hunde  frei  herumlaufen  lässt. 
CE  sind  ganz  folgerichtig,  wenn  man  in  Gedanken  ergänzt: 
der  eine  Hund  war  so  weit  weggelaufen7  dass  er  von  dem 
Kampfe  nichts  hörte,  der  andere  nicht.  —  8,  137 — 138  H  hat 
Noblenesse:hard  wayes  (unmöglicher  Reim !)  für  nobillay :  avay. 
H  war  wohl  nobillay  ungeläufig.  —  8,  382  H  hat  wise  für 
eurtaß\  wise  ist  Vorausnahme  von  8,385.  —  0,147  H  hat 
quoth  für  unverstandenes  que  in  wailje  que  icailje.  —  10,  825 
H  hat  brake  für  band.  Diese  sinnlose  Änderung  zeigt  Hass 
gegen  die  Engländer.  —  11,  192  H  hat  flambisighand  für 
flawmand.  —  /./,  194  H  hat  Countreyes  für  unverstandenes 
CE  qwyntiss.  Dadurch  wird  in  i-Tder  Reim  mit  deuiß  verdorben. — 
12, 109  H  hat  Evanishing,  13,  217  H  hat  recooled,  16,  629  H 
hat  Vanisht  für  unverstandenes  CE  lliai  wandyst,  vayn- 
dist.  —  12,  121  H  hat  rescued  für  C  ruschit  oder  E 
fruschit,  weil  H  thame  statt  auf  die  Engländer  auf  die 
Schotten  bezog.  —  12,214  H  hat  battell  im  escheil.  #  ver- 
dirbt dadurch  den  Reim  mit  weill.  —  12,  373  H  hat  ieopar- 
dies,  16,  307  H  hat  Sldrmish  für  ungeläufiges  C  pmijeis,  E 
punje.  —  13,11  H  hat,  wohl  um  Allit.  herzustellen,  dushing 
them  doune  für  berand  doune.  —  13, 486  H  hat  at  great 
retoures  für  unverstandenes  all  at  rebouris.  —  13,  515  H  hat 
19,  158  H  hat  ^^?^7Z  i£  für  willis.    Dass  die  richtige 

Lesart  ist,  zeigt  Vers  1,  618,  den  Wyntoun  zitiert.  —  13,  698 
/f  hat  m/we  für  ^üöl  Das  ist  historisch  falsch,  vgl.  Skeat's 
Anm.  —  14,  130  H  hat  abundance  für  fusoune.  —  15,  60 
hat  Scorpioun  für  campioun.  —  76  77  hat  feared  für  rarf.  — 
fÖ,  1 34  H  hat  f/ie  drawbrig  they  let  doune  für  the  brig  avaled 
doune.  H  verstand  wohl  das  Verb  (vom  afrz.  avaler)  nicht.  — 
15,  140  H  lässt  dey  aus.  —  16,  9  hat  ivithout  für  ö 
und  verkehrt  dadurch  den  Sinn.  —  16,  28  H  hat  it  were 

(Verb)  für  of  that  were  (Sbst.).  —  16,  249  H  hat  making  na 
ward  To  them  that  were  in  the  Reeregard  für  and  no  awa- 
ward  Maid  to  thame  of  the  reirward.  H  hat  sich  wohl  an 
to  male  avaward  gestossen,  das  nur  hier  vorkommt.  —  17,  102 
//  hat  dawen  was  für  dawit  day  und  verdirbt  den  Reim  mit 
thai.  —  17,  264  H  hat  armour  and  vittaile  fyne  :  syne  für 
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inHaie  and  armyne  :  syne.  II  wollte  wohl  den  Beim  ver- 
bessern, doch  Barbour  reimt  ingiine  (vgl.  Reime;.  —  17,  448 
//  hat  sik  a  force  für  gret  enforss.  —  17,  651  //  hat  soiournde 
für  skunnyrrit.  —  18,  299  //  hat  howered  für  345  // 

hat  hower  für  M/fe.  —  /.9,  332  //  hat  Hounds  für  hwdis  <>[ 
(völliges  Missverständnis).  —  iP,  459  //  hat  Tragedie  für 
degy.se.  —  iP,  544  //  hat  Forrayours  für  C  forouth.  E  hat 
folowit,  das  dem  Zusammenhang  nach  vielleicht  am  besten 
ist.  iZ  kann  aber  nur  aus  Centstellt  sein.  —  20,  129*  7/  hat 
homage  für  manredyn.  —  20,  141 — 142.  Diese  Verse  sind 
in  Z/  umgestellt.  II  hat  Reigne  für  thing,  doch  braucht 
Reigne  wegen  des  Reimes  mit  gouernyng  nicht  falsch  zu  sein 
(vgl.  Reime).  —  20,212 — 213  (7i£  /or  äü*  bounte  And  hü 
worschip  set  my  jarnyng.  II  teilt  falsch  ab,  bezieht  for  his 
bounte  zum  Vorigen  und  fährt  fort  For  certes  it  lies  bene  ...  — 
20,2bl  //hat  hands  für  nevls.  —  20,610  C'E  poysonyt  wes 
he  To  se  his  ded  ives  gret  inte,  II  By  a  false  Monk  füll  tra't- 
terously.  Der  Reim  in  H  ist  unmöglich.  Vgl.  ferner,  was 
Mackenzie  sagt:  CCH  has  barefacedly  substituted  a  line  for 
that  of  the  MSS.,  which  introduces  a  detail  not  found  before 
the  thime  of  Hower  and  no  doubt  taken  from  him." 

c)  Ergebnis. 

II  hat  am  Texte  gründlich  geändert.  Sehr  oft  hat  H 
veraltete  oder  ungewöhnliche  Worte  und  Wendungen,  die  nicht 
verstanden  wurden,  durch  andere  ersetzt.  Auch  der  Alliteration 
(i,303,  5,259,  13,1  \)  und  dem  Reim  {17,  264)  zuliebe  hat 
H  geändert.  Gegen  Lesarten  die  nur  in  II  vorkommen,  ist 
das  grösste  Misstrauen  berechtigt.  Freilich  ist  es,  wie  die 
Stammtafel  zeigt,  immerhin  möglich,  dass  H  in  einigen  Fällen 
gegen  CE  das  Richtige  bewahrt  hat. 

5.  Gesamtergebnis. 

Nach  den  bisherigen  Ergebnissen  stelle  ich  folgende  Leit- 
sätze auf  für  die  ursprüngliche  Textgestaltung: 

I.  Sprechen  innnere  Gründe,  der  Zusammenhang  der 
Verse  usw.  für  eine  Lesart  oder  Konjektur,  so  ist  ihr  zu  folgen. 

II.  Wo  dies  nicht  zutrifft,  gilt  Folgendes: 
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1.  Stimmen  alle  drei  Überlieferungen  überein,  so  geben 
sie  wahrscheinlich  einen  unverfälschten  Text;  denn  nachweis- 
liche Fehler  in  allen  drei  Überlieferungen  sind  selten. 

2.  Weichen  alle  Überlieferungen  voneinander  ab,  so 
scheidet  H  aus,  und  E  verdient  vor  C  den  Vorzug,  weil  die 
Fehler  in  C  maskierter  sind. 

2a.  Ähnlich  verdient  auch,  wenn  die  Stelle  in  H  fehlt, 
E  vor  C  den  Vorzug. 

3.  Stimmen  C  und  E  gegen  H,  so  scheidet  H  aus. 

3a.  Ähnlich  scheidet,  wenn  die  Stelle  in  einer  HS.  fehlt, 
H  gegenüber  der  andern  HS.  aus. 

4.  Stimmt  dagegen  H  mit  einer  der  HSS.  überein,  so 
lässt  sich  eine  Entscheidung  schwer  treffen.  Es  sei  ange- 
nommen, C  und  H  stimmen  gegen  E  überein.  Die  Lesart  E 
kann  gegenüber  der  ursprünglichen  Lesart  entstellt  sein.  Die 
Veränderung  kann  vorgenommen  sein  einmal  durch  E  selbst, 
dann  durch  Z.  Dann  können  zwischen  E  und  Z  und  zwischen 
Z  und  X  mehrere  HSS.  stehen,  die  verändert  haben.  Andrer- 
seits kann  die  Lesart  CH  gegenüber  der  ursprünglichen  Les- 
art entstellt  sein.  Die  Veränderung  kann  vorgenommen  sein 
durch  Y.  Dann  können  zwischen  Y  und  X  mehrere  HSS. 
stehen,  die  verändert  haben.  Drittens  können  sowohl  E  als 
auch  CH  entstellt  sein  (schon  X,  die  Quelle  von  C  nnd  E, 
kann  verderbt  sein).  Die  Übereinstimmung  von  0  und  H 
bietet  nur  die  Gewähr,  dass  C  und  H  gegenüber  Y  nicht  ge- 
ändert haben.  Ähnlich  ist  es,  wenn  E  und  H  gegenüber  C 
übereinstimmen.  Auch  hier  bietet  die  Übereinstimmung  von 
E  und  H  nur  die  Gewähr,  dass  E  und  H  gegenüber  Z  nicht 
geändert  haben. 

6.  Anmerkung. 

Es  seien  Beispiele  davon  angeführt,  wie  die  Überliefe- 
rungen von  einander  abweichen.  Innere  Gründe  waren  nicht 
stark  genug  für  mich  für  eine  Entscheidung. 

a)  C  weicht  ab  von  EH. 
Wo  schwache  innere  Gründe  vorhanden  sind,  sprechen 
sie  nieist  für  EH:  6,32b,  364,  397,  406,  657,  9,492,  603, 
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70,  571,  72,24,  438—439,  74,11,  339,  345,  75,38,  97,  160, 
245,  308,  345,  496,  524,  1(>,  79,  253,  366,368,628,  17,  162, 
577,  641,  715—716,  7<9,  214,  2(9,224. 

b)  C  weicht  ab  von  E. 

7,  378. 

c)  E  weicht  ab  von  CH, 

6,  269,  305,  7,  126,  368,  8,  156,  9,  757,  72,  461,  13,  623, 
77,592,  2(9,275. 

d)  17  w  e  i  c  h  t  ab  von  CE. 
72,265—266,  77,574. 

e)  Alle  Überlieferungen  weichen  voneinander  ab. 
7(9,  305,  77,  30(J,  72,256. 


IY.    Die  Zitate  Wyntoun's  aus  dem  Bruce. 
1.  Einleitung. 

Ausser  durch  C,  E,  H,  sind  uns  eine  Anzahl  Verse  Bar- 
bonr's  (etwa  280)  noch  dadurch  erhalten,  dass  sie  Andrew  of 
Wyntoun  in  seinem  Ghronicle  anführt.  Leider  stehen  diese 
Verse  in  dem  Teile  des  Bruce,  der  in  C  nicht  vorhanden  ist, 
so  dass  ein  Vergleich  nur  zwischen  Wyntoun  (  W)  und  E  und 
H  möglich  ist.  Skeat  behauptet  nun  p.  XXXVII:  Kas  the  two 
principäl  MSS.  in  which  Ms  (Wyntoun's)  work  is  extant  —  viz., 
MS.  Royal  and  MS.  Cotton  —  are  actuatty  older  than  either 
of  the  extant  MSS.  of  cThe  Bruce ,  the  text  given  btj  Wyn- 
toun of  these  lines  is  actually  superior  in  some  respects  to 
that  of  the  text  in  the  present  edition  oftThe  Bruce*.  We  can- 
iwt,  however,  be  quite  sure  as  to  the  extent  to  which  he  modi- 
fied  the  langnage  of  the  MS.  which  he  must  haue  had  Jtefore 
him\  Ferner  p.  LXXV:  K  Wyntoun  has  preserved  for  us 
ahout  280  lines  of  cThe  Bruce'  in  a  better  form  (in  the  mahn) 
than  is  found  in  MS.  E."  Skeat  rechnet  also  mit  zwei  Mög- 
lichkeiten: 1.  die  HSS.  Wyntoun's  sind  älter,  deshalb  sind  die 
Zitate  aus  Barbour  darin  besser;  2.  Wyntoun  kann  ungenau 
zitiert  haben,  deshalb  sind  die  Zitate  von  ihm  schlechter  über- 
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liefert  als  in  EH.  Skeat  entscheidet  sich  ohne  Beweis  für 
die  erste  Möglichkeit.  Mackenzie  lässt  die  Entscheidung  un- 
gewiss, neigt  aber  mehr  zur  zweiten  Möglichkeit,  und  stützt 
diese  Behauptung  durch  einen  allgemeinen  Hinweis  auf  die 
abgerissene  Art,  wie  Wyntoun  aus  dem  Bruce  zitiert. 

Inzwischen  sind  aber  neue  Aufschlüsse  über  Wyntoun 
gekommen  durch  die  Arbeiten  von  W.  A.  Craigie,  Wyntoun 's 
Original  Chronicle,  The  Scottish  Review,  July  1897,  und 
The  St.  Andrews  MS.  of  Wyntoun  s  Chronicle,  Anglia,  1898, 
die  Skeat  nicht  gekannt  hat,  und  durch  die  jetzt  erscheinende 
Ausgabe  Wyntoun* s  von  Amours  für  die  Scottish  Text  Society. 
Danach  gehören  einmal  die  ältesten  HSS.  Wyntoun's  nicht  in 
die  erste  Hälfte,  wie  Laing  annahm,  dessen  Ausgabe  Wyntoun's 
Skeat  benutzte,  sondern  das  dritte  Viertel  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts.  Statt  mit  einer  Priorität  von  vielleicht  50  Jahren 
gegenüber  E  zu  rechnen,  haben  wir  also  nur  etwa  die  Hälfte. 
Skeat's  einziges  Argument  schrumpft  also  sehr  zusammen. 
Weiter  kommt  hinzu,  dass  Wyntoun  sein  Werk  zweimal  über- 
arbeitet hat,  und  dass  die  Zitate  in  der  ersten  Redaktion  sich 
von  denen  in  den  späteren  unterscheiden.  Die  älteste  Redaktion 
liegt  vor  im  Wemyss  MS.  cta  late  copy  of  an  early  stage  of 
the  Chronicle*'  (Amours),  die  zweite  im  Royal,  die  dritte  im 
Cottonian  MS.  Über  die  übrigen  HSS.  Wyntoun's  vgl.  Craigie 
und  Amours.  Ich  bezeichne,  da  auch  unter  den  Wyntoun-HSS. 
eine  Edinburgh  HS.  ist,  diese  durch  vorgesetztes  W:  WW,  WR, 
WC  usw.,  einfaches  W  bezieht  sich  auf  die  Wyntoun-HSS. 
allgemein,  WC  bedeutet,  wo  nichts  besonderes  gesagt  wird, 
die  HS.  C  nebst  den  andern  im  Gegensatz  zur  HS.  Wemyss. 
Der  Übersicht  halber  gebe  ich  das  ungefähre  Verhältnis  der 
Wyntoun-HSS.  nach  Amours. 

Redaktion  l=W;  ll  =  R,  L;  111  =  C  E  AAuEK  Da- 
von gehören  C  E  und  A  Au  E2  näher  zusammen.  Au  ist  wohl 
die  Quelle  von  E2. 

WW  zitiere  ich  des  leichteren  Vergleiches  wegen  nach 
der  Numerierung  von  Amours  (z.  B.  8,  125),  trotzdem  ja  WW 
nicht  wie  die  späteren  Redaktionen  in  neun,  sondern  nur  in 
sieben  Bücher  eingeteilt  ist  (vgl.  Buch  J ,  Kapitel  2  im  Wemyss 
Text). 
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2.  Übersicht  über  die  Zitate  Wyntoun's  aus  dem  Bruce. 

Die  Zitate  sind  aus  dem  Bruce  1, 37  —  630,  2,1—36. 
Barbour  behandelt  liier,  als  in  einer  Art  Einleitung,  die  Vor- 
geschichte des  Kampfes  zwischen  Bruce  und  den  Engländern, 
die  Ereignisse  vom  Tode  Alexanders  (IL  (16.  März  1286) 
bis  zum  Vertrage  zwischen  Bruce  und  Cumyn  und  der  sieh 
daran  anschliessenden  Ermordung  Cumyn's  (10.  Febr.  1306  . 
In  diesen  630  Zeilen  schweift  er  oft  vom  Thema  ab,  er  kann 
also  die  Ereignisse  nur  oberflächlich  skizzieren  und  rnuss  vieles 
auslassen;  Wallace  z.B.  wird  nicht  erwähnt.  Wyntoun,  der 
sich  ja  nicht  auf  einzelne  Helden  beschränkt,  sondern  eine 
Weltchronik  schreibt,  verfolgt  die  Ereignisse  von  Jahr  zu  Jahr1); 
er  musste  also  manches  knapper,  manches  ausführlicher  be- 
schreiben als  Barbour.  Er  konnte  daher  von  Barbour  nur 
gelegentlieh  einzelne  Partien  entlehnen.  So  zitiert  er  in  WW 
zuerst  etwa  24  Verse,  700  Verse  später  28  Verse,  1750  Verse 
später  8  Verse,  dann  50  Verse  später  den  Rest  von  1«  Versen. 
Wichtig  ist  auch,  dass  damit  in  WW  Wyntoun's  Werk  eigent- 
lich schiiesst.  Für  die  Ereignisse  unter  Bruce  (1306 — 1329) 
verweist  er  den  Leser  auf  Barbour  {WW  8,2713 — 8),  den 
Bericht  über  die  Ereignisse  unter  David  II.  (f  1371)  und 
Robert  II.  (f  1390)  hat  er  von  einem  Anonymus  zugeschickt 
erhalten  (es  sind  dies  in  WC  die  Verse  8,2965  bis  ,9,  1120, 
in  WR  bis  .9,1152;  über  den  Anonymus  äussert  sich  Wyn- 
toun  WW  8,2719— 2752=  WC  8,2931—2964  und  WR  9, 
1153 — 1172.  WR  ist  nach  Laing's  Numerierung  angeführt). 
Mit  dem  Tode  Robert's  II.  schiiesst  die  Wemyss-Fassung 
.9,  1134  (der  Schluss  fehlt  zwar  in  WW,  ist  aber  in  WE2 
erhalten).    Im  einzelnen  entlehnte  Wyntoun: 

Bruce  (B)  1,  37-60-  WW  8,  125— \h0=WC  8,  123— 
146.  Es  ist  der  Thronstreit  nach  Alexander's  III.  Tod.  Die 
Zeilen  WW  8,  147 — 148  finden  sich  weder  in  B,  noch  in 
WC.  Auch  weicht  WW  8,  149  gegen  B  und  WC  ab.  Diese 
Verse  sind  also  wahrscheinlich  ein  Zusatz  Wyntoun's.  Dies 
beweisst,  dass  Wyntoun,  als  er  seine  erste  Fassung  schrieb, 


1)  Vgl.  seine  typischen  Kapitelanfänge  wie 
6',  2707  A  thousande  ihre  hundyr  jhere  and  foure. 
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sich  nicht  scheute,  Barbour  ungenau  zu  zitieren.  WW8,  151 — 154 
leiten  zu  den  von  Wyntoun  verfassten  Kapiteln  über,  in  denen 
die  Rechtsfrage  ausführlich  behandelt  wird,  ob  Bruce  oder 
Balliol  der  Thron  gebührt,  was  Barbour  nur  streift.  Die 
Schotten,  erzählt  WW,  machen  Edward  zum  Schiedsrichter. 
Edward  erbittet  sich  aus  Frankreich  ein  Gutachten.  Das  Gut- 
achten lautet  für  Bruce  günstig.  Edward  verhandelt  mit  den 
Schotten  in  Norham  und  Berwick.  Die  Schotten  erklären  sich 
für  Bruce,  ebenso  Edward.  Da  warnt  ihn  Anton  de  Becke 
vor  Bruce.  Jetzt  entlehnt,  sehr  frei,  Wyntoun  aus  Barbour 
den  Bericht,  wie  Edward  Bruce  die  Krone  anbietet,  wenn  ei- 
sern Lehnsmann  werden  wolle.  Bruce  lehnt  ab.  Darauf  geht 
Edward  zu  Balliol,  der  annimmt: 

B  1,  153—170=  WW  8,  838—860  =  (WC  8,241—256). 
Darauf  entscheidet  Edward  für  Balliol.  Diese  Entscheidung 
erregt  grosses  Erstaunen,  besonders  auch  beim  Earl  of  Glou- 
cester,  der  später  bei  Bannockburn  gegen  Bruce  fiel.  Dabei 
wird  direkt  (WW  8,915 — 916)  auf  den  Bruce  angespielt  (vgl. 
B  13,4^6-466,  508—513;  WW  8,905  ist  fast  wörtlich  B 
13, 466).  Am  Schlüsse  des  Kapitels  findet  sich  ein  Hinweis 
auf  Barbour  (WW  8,  934— 946=  WC  8,972-984). 

Diese  verständige  Anordnung  hat  Wyntoun  später  nicht 
beibehalten.  Er  bricht  nämlich  bei  dem  Zitate  vom  Thron- 
streit nicht  vor  B  1,61  ab,  sondern  zitiert  weiter: 

B  1,  37— 60  =  (WW  8,  125— 150)=  PFC  8,  123—146. 

B  1,61— 152  =  (fehlt  in  WW)=  WC  8,  147—240. 

B  1,  153—170  =  ( WW  8,  838-860)=  WC  8,  241—256. 
Dann  folgen  die  von  Wyntoun  verfassten  Kapitel,  ähnlich  WW. 
Natürlich  wird  der  Kuhhandel  um  den  Thron  nicht  noch  einmal 
zitiert,  auch  die  Anspielung  auf  Bannockburn  fehlt.  Diese  An- 
ordnung ist  schlechter.  Einmal  hatte  Wyntoun  nicht  nötig,  die 
etwas  summarischen  und  dunklen  Argumente  Barbour's  über  die 
Rechtsfrage  (B  1,  61— 68  =  WC  8,147—154)  sämtlich  anzu- 
führen, wo  er  sie  doch  später  ausführlich  behandelt.  Der  Hin- 
weis in  1^^  8,153  -  154  ist  also  besser.  Zweitens  ist  die 
Übertragung  des  Schiedsrichteramts  auf  Edward  (B  1,  69  ff.= 
WC  8,  155  ff.)  hier  eine  unnütze  Vorausnahme  von  dem  was 
Wyntoun  selber  erzählt:  WW  87  155  ff.:  WC  8,  257  ff.  Wyn- 
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toun  hat  das  auch  gefühlt  und  an  WC  8,257  ff.  geändert.  Er- 
reicht hat  er  nur,  den  Satzbau  recht  verschroben  zu  machen, 
ohne  dass  der  Eindruck,  dass  liier  unnütz  wiederholt  wird, 
schwindet.  Drittens  steht  der  Kuhhandel  gar  nicht  an  seinem 
Platz.  Nach  WC  schliesst  Edward  erst  den  Kuhhandel,  dann 
schickt  er  nach  Frankreich  um  das  Gutachten.  Sein  Tun  ist 
also  vollendete  Heuchelei.  Nach  der  ursprünglichen  WW- 
Fassung  wollte  Edward  ehrlich  richten,  erst  die  Warnung  von 
Anton  de  Becke  macht  ihn  unehrlich.  Und  auch  in  der  WC- 
Fassung  ist  dies,  dass  es  Edward  anfangs  ehrlich  meinte  (vgl. 
WC  §,257—272,  888—890),  noch  zu  erkennen.  An  Ab- 
weichungen zwischen  B  und  W  finden  sich  von  61  — 170: 
WC  8,  177  — 178,  nach  B  1,  90,  ein  Hinweis  auf  Barbonr's 
Werk,  sind  natürlich  ein  Zusatz.  Den  zwei  Zeilen  B  1,  121  — 
122  entsprechen  in  WC  vier:«,  209-212.  B  1,  133—134,  eine 
religiöse  Betrachtung,  fehlt  in  WC.  B  1,  132  ist  dement- 
sprechend in  WC  verändert.  Verändert  sind  P>  /,  137  —  140 
in  WC.  B  1,  153—158  stimmt  mit  WC  «,241—246,  aber  die 
entsprechenden  Verse  in  WW,  8,  838 — 846,  weichen  ab.  II"  IT 
8,  843—844  finden  sich  nicht  in  B  und  WC.  Sie  sind  also 
wahrscheinlich  ein  Zusatz  Wyntoun's.  Dies  bestätigt,  dass 
Wyntoun,  als  er  seine  erste  Fassung  schrieb,  sich  nicht  scheute, 
Barbour  ungenau  zu  zitieren.  Andrerseits  fehlen  B  1,  165 — 
166  in  WC,  B  7,167  —  170  begegnen  verändert  in  WC  als 
8,  253 — 256;  dass  aber  die  Verse  B  1,  165 — 166  zum  ursprüng- 
lichen Text  Barbour's  gehören  und  nicht  etwa  Zusatz  von  E 
sind,  wird  wahrscheinlich  gemacht  durch  die  YerseWW  8,  853 — 
854,  die  ihnen  teils  dem  Sinne  nach,  teilweise  wörtlich  ent- 
sprechen. Dies  bewTeist,  dass  Wyntoun,  als  er  seine  späteren 
Fassungen  schrieb,  sich  nicht  scheute,  Barbour  ungenau  zu 
zitieren,  oder  dass  er  nach  zwei  oder  mehr  verschiedenen 
HSS.  des  Bruce  zitiert.  Die  vier  Zeilen  B  1,  167  —  170  sind 
in  WW  in  sechs  :  8,  855 — 860  auseinandergezogen,  (in  WC  sind 
es  nur  vier:  8,253—256). 

B  1, 171  — 184  handelt  kurz  von  der  Absetzung  BallioPs 
und  den  Folgen.  Wyntoun  erzäht,  nach  dem  Bericht  über 
den  Entscheid  Edwards  und  dem  Hinweis  auf  Barbour  {WW 
8,  934— 946  =  W C  8,  972 -984)  in  etwa  1700  Versen  ausfuhr- 
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lieh  von  den  Stammbäumen  der  Thronbewerber,  von  Balliol's 
Absetzung-,  von  Wallace,  Fräser  und  Cumyn,  den  Schlachten 
von  Falkirk  und  Rosslyn.  Nach  der  letzten  Schlacht  tiber- 
rennt Edward  Schottland.  Bei  der  Beschreibung-  der  schottischen 
Knechtschaft  entlehnt  Wyntoun  einige  Zeilen,  mehr  oder  minder 
wörtlich,  dem  Bruce: 

B  /,  185— 186,  189—193,  196  =  WW  8,  2625—2632  = 
WC  Ä,  2673— 2680,  ausserdem  entsprechen  B  1,  197— 198: 
WW  8,  2633—4. 

Wyntoun  erzählt  weiter  sachlich  von  Edward's  Eroberung, 
ein  neues  Jahr  fängt  an  (1304),  wieder  entlehnt  er  die  Be 
Schreibung-  der  schottischen  Knechtschaft  dem  Bruce: 

Bl,  185— 198  =  WW8,26$1— 2696  =  WCS,  2731—2740. 

B  1,199— 218  =  fehlt  in  WW         =  WC8, 2741— 2754, 

B  1,  185—186  sind  verändert,  Darauf  folgt  WW 
8,  2689—2690  =  WC  8,  2733—2734,  ein  Hinweis  auf  Barbour. 
B  1,  187 — 188  sind  wörtlich  entnommen.  Es  fehlen  die  schon 
zitierten  Zeilen  B  1,  189—192.  B  1,  193  ist  verändert. 
Ferner  fehlen  in  WC  —  WW  zitiert  ja  nicht  so  viel  —  B 
i,  203  —  204,  213  —  214.  Verändert  sind  B  i,  215—216. 
Ferner  fehlt  B  7,217  —  218,  das  letzte  tatsächlich  berichtende 
Reimpaar  vor  Barbour's  Abschweifen  ins  Lyrische. 

B  1,  219 — 274,  die  lyrische  Abhandlung  Barbour's  über 
das  Elend  von  Sklaverei  und  Heirat,  fehlt  in  Wyntoun. 

B  1,  275—280  =  fehlt  in  WW=  WC  8,  2755—2760. 

B  1,  281—444,  die  Jugendgeschichte  des  Douglas,  und 

B  7,445—476,  der  Vergleich  zwischen  Schotten  und 
Mackabäern,  fehlen  in  Wyntoun,  der  nur  kurz  von  der  Rück- 
kehr Edward's  nach  England  berichtet  [WW 8,  2697-  2702  = 
WC  8,  2761 — 2766).  Die  Geschichte  des  Vertrags  zwischen 
Bruce  und  Cumyn  entlehnt  Wyntoun  wieder  Barbour. 

B  1,  477-488  =  WW  8,  2703-2712  =  WC  8,  2767- 
2776.  Damit  enden  die  Barbourzitate  in  WW.  Es  folgt  in 
WW  der  Hinweis  auf  den  Bruce  (WW  8,  2713 — 2718;  diese 
Verse  sind  auch,  ganz  unpassend,  über  eine  beschädigte  Stelle 
in  WC  8,  2760  ff.  geklebt).  Dann  folgt  in  WW  der  Hinweis 
auf  den  Anonymus,  dann  das  Werk  des  Anonymus  (etwa  5000 
Verse),  womit  die  Wemyss-Fassung  überhaupt  schloss.  Die 
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ersten  sechs  Zeilen  des  Zitats  (B  1,  477  —  482)  sind  in  W  in 
vier  Zeilen  zusammengezogen  und  haben  dadurch  dem  Sinne 
nach  gewonnen. 

WC  zitiert,  bevor  der  Anonymus  zu  Worte  kommt,  noeb 
weitere  1 10  Zeilen. 

B  1,  489-514=  WC  8,2111—2*02. 

B  1,  515 — 560,  eine  Abhandlung  über  Verrat,  fehlt. 

B  1,  561—574  entsprechen  WC  8,  2803-2812,  die 
ersten  fünf  Zeilen  nahezu  wörtlich. 

II  7,575—588,  Edward's  Versprechen  an  Cumyn,  daran 
anschliessend  Betrachtungen  über  die  Unsicherheit  menschlicher 
Erwartungen,  fehlen  in  Wyntoun. 

B  1, 589-630,  2,  1— 36  =  WCS,  2813— 2922.  B  7,602- 
603  (=  WCS,  2826—7)  sind  verändert  B  1,  607-608,  611 — 
612  entsprechen  WC  S,  2831 — 2834.  B  1,  609— 610  fehlen. 
Die  Hauptabweichungen  Wyntoun's  sind  die  Geschichten  von 
den  goldenen  Sporen  (  WC  8,  2863 — 2879,  eingeschoben  nach 
B  2,11)  und  vom  aufgefangenen  Boten  Cumyn's  (WC  X,  2887 — 
2905,  eingeschoben  in  B  2,  17),  zwei  unhistorische  Legenden 
mit  dem  Stempel  der  Erfindung  an  der  Stirn  (vgl.  Mackenzie's 
Anm.  zu  den  betreffenden  Stellen  des  Bruce).  Dies  bestätigt, 
dass  Wyntoun,  als  er  seine  späteren  Fassungen  schrieb,  sich 
nicht  scheute,  Barbour  ungenau  zu  zitieren.  Im  Anschluss  an 
diese  Einschübe  sind  dann  die  umgebenden  Stellen  geändert: 
B  2,10:  WC  #,  2862  ;  B  2,  12-13  :  WC  8, 2880— 2883 ;  B  2, 
14—17  :  WC  8,  2884—2887.  Ferner  fehlen  B  2)  29—30. 
B  2,31—32  :  WC  8,  2917—8  sind  etwas  verändert.  Nach 
WC  8, 2922  folgt  der  Hinweis  auf  Barbour,  dann  der  Ano- 
nymus, wie  in  WW. 

3.  Übersicht  über  die  Verschiedenheiten  zwischen  EH 
und  den  Wyntoun-HSS. 

Es  lassen  sich  drei  Gruppen  von  Verschiedenheiten  unter- 
scheiden. 

a)  Stellen  in  Wyntoun,  die  nicht  in  EH  stehen.  Es 
handelt  sich  besonders  um  die  zwei  legendenhaften  Anek- 
doten, die  ziemlich  sicher  Zusätze  Wyntoun's  sind. 

b)  Stellen  in  EH,  die  nicht  in  Wyntoun  .stehen.  Die 


-    43  - 


längeren  Stellen,  wie  B  1, 219— -274,  281—476,  515-560, 
575 — 588,  sind  entweder  Abschweifungen  von  der  Haupthand- 
lung (wie  die  Douglasepisode),  oder  lyrische  Ergüsse  über 
Sklaverei,  Heirat,  Verrat  usw.  Sie  sind  also  vom  Standpunkte 
des  einfach  chronikartig  berichtenden  Wyntoun  wohl  zu  ent- 
behren. Dazu  halte  man,  dass  die  Barbour-Zitate  sich  in  der 
ersten  Fassung  am  Ende  der  selbständigen  Arbeit  Wyntoun's 
befinden.  Wyntoun  war  also  vielleicht  in  seiner  Arbeit  er- 
müdet und  wollte  rasch  zu  Ende  kommen.  Dies  bestätigt  er 
uns  in  der  späteren  Fassung  WR  in  dem  Nachwort  zu  der 
Arbeit  des  Anonymus: 

9,  1170  For  I  wes  in  my  trawale  sade. 
Was  er  dort  sagt,  lässt  auch  nicht  viel  Arbeitsfreude  zur  Zeit 
der  zweiten  Fassung  vermuten.  (  Für  die  dritte  Fassung  WC 
ist  der  Prolog  von  Buch  neun,  namentlich  35  ff.  zu  vergleichen. 
Also  lassen  sich  die  längeren  Stellen  in  EH,  die  nicht  in  W 
sind,  am  leichtesten  als  Auslassungen  Wyntoun's  erklären. 
Man  kann  freilich  auch  umgekehrt  sagen:  Weil  die  lyrischen 
Stellen  in  EH  nicht  in  W  vorkommen,  sind  alle  lyrischen 
Stellen  in  den  Bruce-Überlieferungen  CEH  unecht,  d.  h.  etwa 
ein  Drittel  des  Bruce.  Dass  John  T.  T.  Broum  (The  Wallace 
and  the  Bruce  restudied,  Bonner  Beiträge  6,  1900),  der  sich 
auf  dieser  Linie  bewegt,  mit  seiner  Kritik  übers  Ziel  hinaus- 
schiesst,  hat  Mackenzie  in  einem  besonderen  Kapitel  in  seiner 
Ausgabe  (p.  505— 511,  vgl.  auch  p.  VI)  nachgewiesen. 

Bei  kürzeren  Stellen  in  EH,  die  nicht  in  W  vorkommen, 
aus  der  Mitte  von  Zitaten  (1,  133—4,  203—4,  609—610, 
2,29 — 30)  liegt  der  Fall  wohl  ähnlich  wie  bei  den  längeren. 
Am  wahrscheinlichsten  ist  die  Annahme,  dass  Wyntoun  aus- 
gelassen hat.  Am  Anfang  und  Ende  von  Zitaten  ist  es 
vollends  ganz  natürlich,  dass  Wyntoun  der  Überleitung  wegen 
ausliess.  Einen  direkten  Beweis,  dass  Wyntoun  Reimpaare 
ausliess,  gibt  B  1,  165 — 166,  das  in  WW  vorhanden,  in  WC 
ausgelassen  ist. 

c)  Die  dritte  Gruppe  von  Verschiedenheiten  betrifft  die 
Stellen,  die  in  verschiedener  Fassung  in  EH  und  W  stehen. 
Da  auch  diese  Verschiedenheiten  meist  am  Anfang  und  Ende 
von  Zitaten  vorkommen,  so  scheint  es  auch  hier  am  wahr- 
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scheinlichsten,  dass  Wyntoun  geändert  hat.  So  erkläre  ich 
mir,  warum  die  vielumstrittenen  Zeilen  Ii  /,  477  —  482,  in 
denen  Barbour  den  Bruce  zu  seinem  eignen  Grossvater  macht 
oder  zu  machen  scheint,  in  Wyntoun  als  richtige,  unmißver- 
ständliche Zeilen  {WC  8,  2767— 2770)  erscheinen.  Wyntoun 
fing  wieder  frisch  an  zu  zitieren.  Zur  Überleitung  veränderte 
er  Barbour's  Verse  nach  dem  Muster  seiner  eignen  (nach  8,  267 — X, 
wo  zur  Abwechslung  Wyntoun  Bruce  mit  seinem  Grossvater 
zusammenwirft).  Eine  andre  Stelle  {Ii  1,  67),  wo  Barbour  den 
Grossvater  des  Bruce  (den  Thronbewerber)  und  Vater  des 
Bruce  (den  Earl  of  Carrick)  zusammenwirft,  schreibt  Wyntoun 
wörtlich  ab  (  WC  8,  153),  trotzdem  er  es  besser  wusste  (vgl. 
WC  8,  361  ff.;  8,  1303  ff.).  Namentlich  das  Ändern  von  Pro- 
nomen in  Nomen  am  Anfang  von  Zitaten  lässt  sich  leicht 
durch  Streben  nach  Deutlichkeit  erklären,  vgl.  Ii  1,  275  thay, 
WC  8,2755  pe  Scottis;  B  7,589  he,  WC  8,2813  Cwmyne. 
In  der  Mitte  von  Zitaten  begegnet:  B  7,613  he,  WR  8,  2835 
7 he  Brws;  B  t,  614  hym,  WR  8,  2836  the  kyng.  Andrer- 
seits hat  B  ein  Nomen,  WC  ein  Pronomen:  B  2,32  Schyr 
Jhone  the  Cumyn,  WC  8,2917  pai,  wegen  Fehlens  von  B 
2,  29 — 30  und  Änderung  von  B  2,  31 — 32.  Nach  allern 
scheint  es  sicher,  dass  Wyntoun  absichtlich  nicht  wörtlich  an 
einigen  Stellen  zitiert  hat. 

Will  man  nach  allem  an  Skeat's  Ansicht  festhalten,  dass 
die  Überlieferung  in  den  Wyntoun- HSS.  besser  ist  als  in  EH, 
so  müste  man,  bevor  man  Elf  nach  W  emendiert,  Folgendes 
feststellen: 

ct.  Dass  Wyntoun  nicht  nach  dem  Gedächtnis  zitiert  hat. 
Bei  der  Wemyss-Fassung,  in  der  Wyntoun  nur  78  Zeilen 
zitiert,  ist  diese  Vermutung,  dass  er  nach  dem  Gedächtnis 
schrieb,  ganz  gut  möglich,  aber  auch  bei  WC,  worin  er  etwa 
280  Zeilen  zitiert,  nicht  von  der  Hand  zu  weisen.  Dafür, 
dass  Wyntoun  den  Anfang  des  Bruce  auswendig  wusste,  spricht 
der  Umstand,  dass  dasselbe  Zitat  oder  Anklänge  daran  mehr- 
mals erscheinen  (vgl.  B  7,  185—6  =  WC  8,  2673—4,  2731—2; 
B  7,54—61  =  WC 8,  140—7,  331—7,  537—9,  545—6,  673—6, 
755-8). 

ß.  Es  wäre  zu  beweisen,  dass  Wyntoun,  wenn  er  nach 
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HSS.  zitierte,  in  der  früheren  und  späteren  Fassung  von  der 
gleichen  Überlieferung  zitierte,  und  dass  diese  Überlieferung 
gut  war.  Grade  die  Wyntoun  HSS.  zeigen,  wie  oft  mit  ver- 
schiedenen HSS.  gearbeitet  wurde;  z*.  B.  hat  WE2  die  Über- 
schriften nach  der  ersten  Fassung  ( WW),  den  Text  nach  der 
dritten  (  WC).  So  kann  es  gut  möglich  sein,  dass  Wyntoun 
in  den  späteren  Fassungen,  in  denen  erst  die  Hauptmasse  der 
Zitate  steht,  minderwertige  HSS.  des  Bruce  benutzt  hat. 

y.  Es  wäre  zu  beweisen,  an  welchen  Stellen  Wyntoun 
Barbour  zitieren  wollte;  dass  er  einigemal  absichtlich  geändert 
hat,  glaube  ich  gezeigt  zu  haben. 

Bis  jetzt  sind  die  Verschiedenheiten  zwischen  EH  und 
den  Wyntoun-HSS.  in  ihren  grossen  Zügen  betrachtet  worden. 
Es  sollen  jetzt  einzelne  Verschiedenheiten  zwischen  den  Über- 
lieferungen besprochen  werden. 

4.  Einzelne  Verschiedenheiten  zwischen  EH  und  den 
Wyntoun-HSS. 

Es  werden  zum  Vergleich  Stellen  herangezogen,   die  in 
EH  gleich,  und  solche,  die  in  EH  verschieden  überliefert  sind. 

a)  Stellen,  die  in  EH  gl  ei  ch  überliefert  sind, 
a)  E  und  H  stehen  allen  Wyntoun-HSS.  gegenüber. 

B  1,  61  H  That  were  in  lyne  ewyn  descendand, 
ewyn    fehlt   in  W.     Es   scheint  aber   nötig  zu   sein,  vgl. 
Mackenzie:  The  correct  reading  is  fixed  by  the  legal  phrase, 
en  Ja  dreyte  lyne  descendant.    E  ist  verderbt,  es  hat  aber 
ewyn  bewahrt,  und  weicht  so  gemeinsam  mit  H  von  TFab. — 

B  1,  9(5—  97  :  EH  Alwayis  .  .  .  .  for  to  wyn,  W  Off'  Walis  

to  wyn  fie.  Die  Entscheidung  ist  zweifelhaft,  ich  neige  mehr 
zu  EH,  weil  W  eine  unnütze  Vorausnahme  von  7,  100  ist.  — 
B  1,  129  ist  der  Satzbau  sehr  ungeschickt  in  W: 

WC  Is  nane  determyte  ( WR  determyne)  may  na  sali 
Knaw  thingis  .  .  . 

Ell  Is  nane  determynat  {H  determynatly)  that  sali  usw. 
E  hat  klaren  Sinn  und  Satzbau;   determinat  kommt  zu  der 
Zeit  z.  B.  in  Chaucer's  Astrolabe  vor.    Das  Adv.  in  II  scheint 
einmal  nicht  in  den  Satzbau  zu  gehören,  dann  sind  Barbour's 
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Worte  für  das  betreffende  Adv.  determinabilly  (4, 677)  und 
rertis  (vgl.  B.  Koeppel,  Englische  Studien  X.  373).  —  l> 
I,  bll:W  pus  pir  twa  lordis  (Bruce  und  Cumyn)  scheint 
besser  als  das  farblose  EH  'The  barownys  thus,  dass  viel- 
leicht eine  Reminiscenz  von  /,  96,  136  ist.  Dort  waren  damit 
aber  alle  schottischen  Barone  gemeint.  — 

/;  /,  601  Syne  on  the  morne  to  court  he  (Bruce)  went 
J,  602  EH  The  Tcyng  (Edward)  sat  into  into  parleament 
WC  par  in  pan  (]VR  On  the  morri)  in  his  (Ed- 
ward's)  parlyament 
EH  ist  klarer.  —  B  1,  620  Das  Adv.  tharwith  find  sich  nur 
in  EU  und  ist  wohl  überflüssig.  — 

B  2,  23  —  24  EH  How  that  he  thar  soucht  [II  summond)  »ras 
And  how  he  chapyt  wen  throw  caß. 
W  How  he  eschaptt,  and  al  pe  casse 
How  befor  al  hapnyt  was. 
Der  zweite  Vers  in  W  ist  ein  inhaltsleerer  Elickvers.  Ich 
habe  den  Verdacht,  Wyntoun  fand  in  seiner  Vorlage  oder 
seinem  Gedächtnis  nur  H  2,  24,  und  bildete  dazu  einen  eignen 
Vers.  In  B  2, 24  ist  vielleicht  H  (vgl.  B  1, 592  sumnwn, 
worauf  dieser  Vers  verweist)  am  besten.  —  ß  2, 34  Bruce 
ermordet  Cumyn,  nach  E  with  lauchand  eher.  Vgl.  Heming- 
burgh  mutuo  se  reeeperunt  in  oseulum.  II  hat  für  lauchand 
das  sinnesähnliche  bourding.  W  hat  offenbar  den  Vorwurf 
der  Heuchelei,  den  der  objektive  Barbour  seinem  Helden 
macht,  nicht  verstanden  oder  verstehen  wollen.  Daher  steht 
in  den  meisten  IF-HSS.  hewy,  WR  hat  das  unverständliche 
mony.  — 

EH  haben  noch  mehr  gemeinsame  Abweichungen  von  Wf 
bei  denen  sich  aber  kein  Entscheid  treffen  lässt,  welches  die 
ursprünglichere  Überlieferung  ist  Aus  den  angeführten  Ab- 
weichungen ergibt  sich:  1.  Es  bestätigt  sich,  dass  Wyntoun 
oft  ungenau  zitiert.  2.  In  einigen  Fällen  ist  es  wahrschein- 
lich, dass  E  und  H  gemeinsame  Fehler  haben.  Dies  zweite 
Ergebnis  stimmt  mit  den  aus  der  Vergleich ung  von  CEH  ge- 
wonnenen Ergebnissen. 
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ß)  E  und  H  stehen  nur  einem  Teile  der  Wyntoun-HSS.  gegenüber. 

1.  EH  und  die  damit  übereinstimmenden  Überlieferungen  bewahren 
das  Ursprüngliche. 

Es  kommen  nur  wenig  Fälle  dieser  Art  vor.  und  auch 
diese  wenigen  sind  nicht  sehr  beweiskräftig:  B  1,  192  E  WW 
for  to  gowern  land,  #  ähnlich,  die  übrigen  HSS.  (WC  8,  2768) 
til  dl  gouernaylle.  E  usw.  scheint  dem  Sinne  nach  richtiger 
zu  sein.  —  B  1,  484  EHWW  As  thai  come  rydand,  WAuE2 
As  Robert  and  he  rayd,  die  übrigen  HSS.  To  gedyr  ridande. 
Diese  letzte  Lesart  scheint  wegen  der  unbehilflichen  Kon- 
struktion verderbt.  WAuE2  kommen  als  späte  HSS.,  die 
zusammen  wohl  nur  eine  Überlieferung  darstellen  (WAu  ist 
nach  Amours  wahrscheinlich  die  Quelle  von  WE2),  gegenüber 
den  andern  Überlieferungen,  die  alle  das  Particip  ridand 
haben,  kaum  in  Betracht.  Also  bietet  E  usw.  das  Ursprüng- 
liche. —  B  1,001  EH  WRAuE2  Syne,  die  übrigen  HSS. 
(WCELA)  Gif.  Der  Sinn  ist  für  Syne.  —  Einen  Schluss 
möchte  ich  aus  den  paar  Stellen  nicht  ziehen.  Bemerkens- 
wert ist  nur,  dass  in  den  beiden  Stellen  (1,  192,  484),  die  in 
WW  vorhanden  sind,  WW  mit  EH  stimmt1). 

2.   EH  und  die  damit  übereinstimmenden  Überlieferungen 
sind  verderbt. 

Derartige  Fälle  lassen  sich  nicht  nachweisen.  Selbst  in 
den  Fällen,  in  denen  E  und  H  mit  den  späten  HSS.  WAuE2 
gegenüber  den  übrigen  Wyntoun-HSS.  übereinstimmen,  lassen 
sich  keine  Fehler  der  Gruppe  E  usw.  nachweisen2). 


1)  WW  stimmt  ferner  mit  .EZ/ gegenüber  den  übrigen  Wyntoun- 
HSS.  überein:  B  i,  48  EHWW  Maid  amang(is)  thaim,  die  übrigen 
HSS.  Amange  paim  made.  —  B  1,  162  E  as  it  afferis  to  (H  as  langes 
to  a),  WW  (<§,850)  as  it  efferis  to  a,  WC  usw.  (8,250)  as  afferis  a. 
Einige  Wyntoun-HSS.  haben  vermittelnde  Lesarten.  —  Eine  Ent- 
scheidung, was  richtiger  ist,  lässt  sich  kaum  fällen. 

2)  #und  #  stimmen  mit  WAuE2  überein:  B  1,  489  EHWAuE2 
haben  nicht  ful,  das  die  übrigen  HSS.  haben.  -  B  1,  512  EHWAuE2 
And  that  ilk  nycht,  die  übrigen  HSS.  pat  ilk  nycht  pan.  —  B,  1,  595 
EH  Bydding  to,  WAuE2  mit  veränderter  Konstrucktion  Syn  bad 
hgm,  die  übrigen  HSS.  Wörde  to.  —  Eine  Entscheidung,  was 
richtiger  ist,  lässt  sich  kaum  fallen. 
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3.  Zweifelhafte  Fälle. 
11  1,66  E  And  in  brauch,  II  And  of  Bremckes,  WC 
And  in  to  branchi$\  WW  As  be  brauche,  IVA  As  in  to 
branchis,  WE  In  to  branchis  y  WRLE2  In  thai  branchis. 
And  ist  vielleicht  überflüssig  (dann  hätten  EH  und  WC  einen 
gemeinsamen  Felller),  doch  lässt  es  sich  auch  rechtfertigen.  — 
B  I,  121— 122  WCEA  (8,209—212) 

Qwha  will  be  opir  hym  sdf  chasty 
Happy  may  he  be  callyt  for  pi; 
( WEA  Happy  man  mai  callit  be) 

Wysse  men  sayis  he  is  happy, 
pat  can  tak  sampil  at  opir  hym  by ; 
statt  dieser  vier  Verse   haben   die   andern  Überlieferungen 
nur  zwei: 

\Y RLAuE2  Quha  will  be  othir  hym  selff  chasty 
Wys  men  sayis  he  is  happy, 

E  That  be  othir  will  htm  chasty 
And  wyß  men  sayis  he  is  hapjjy, 

H  And  wise  men  say  he  is  happie 
That  will  therein  himselfe  chastie. 
E  ist  in  jedem  Falle  verderbt.  Für  die  Erklärung  der  ver- 
schiedenen Lesarten  gibt  es  drei  Müglickeiten :  1.  WRLAuE- 
haben  das  Ursprüngliche.  Die  VorInge  von  E  und  H  hat 
And  r/ugesetzt,  weil  sie  den  zweiten  Vers  irrtümlich  zum 
Folgenden  bezog;  H  hat  die  beiden  Zeilen,  die  es  in  seiner 
Vorlage  fand,  umgestellt.  WCEA  haben,  vielleicht  wegen 
der  Vorausnahme  des  Relativsatzes,  zwei  Zeilen  hinzugedichtet. 
2.  //  hat,  wie  Skeat  annimmt,  das  Ursprüngliche.  Dann 
bilden  E,  darauf  WR  usw.,  endlich  WC  usw.  die  Stufen  einer 
fortschreitenden  Verschlechterung.  Diese  Annahme  ist  wenig 
wahrscheinlich,  da  sich  gemeinsame  Fehler  von  E  und  IT 
gegenüber  //  sonst  nicht  nachweisen  lassen,  H  aber  viele 
Fehler  hat  (vgl.  unten).  3.  WCEA  haben  das  Ursprüngliche. 
Dann  haben  WRLAuE2  zwei  Verse  ausgelassen.  Die  Les- 
arten E  und  H  sind  ähnlich  entstanden  wie  im  Falle  eins. 
(Sollte  die  zweite  oder  die  dritte  Erklärung  richtig  sein,  so 
hätten  E  und  WRLAuE2  einen  gemeinsamen  Fehler).  —  Ähn- 
lich wie  in  diesen  Fällen,  die  am  meisten  auffallen,  lässt  sich 
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bei  den  andern  Stellen,  wo  E  und  H  mit  einem  Teile  der 
Wyntoun-HSS.  den  übrigen  Wyntoun  -HSS.  gegenüberstehen, 
kaum  sagen,  welche  Uberlieferung  die  richtige  ist1). 

Anmerkung.  Anden  Stellen,  wo  nur  eine  Wyntoun-HS.  oder  zwei 
engverbundene  Wyntoun-HS.  von  den  übrigen  Überlieferungen  ver- 
schieden sind,  und  wo  sich  aus  innern  Gründen  keine  Entscheidung 
treffen  lässt,  scheint  mir  die  Annahme  am  wahrscheinlichsten,  dass 
die  einzelstehenden  Wyntoun-HSS.  verderbt  seien.  Beispiele:  WW 
steht  allein :  B  1,  37  WW  lässt  Quhen  aus.  —  B  1,  55  WW  cummyn 
als,  die  übrigen  ^  berlieferungen  cummyn  wes  (war),  WC  was  cum- 
myn. —  B  1,  i  86  WW  hat  (#,26^8)  habandoune  für  possessioune,  an 
der  andern  Stelle  (8, 2626),  wo  WW  den  Vers  zitiert,  hat  es  wie 
die  übrigen  Überlieferungen  possessioune.  —  WR  steht  allein:  B 
1,  77  WR  lässt  a  aus.  —  B  1, 143  WR  hat  the  vor  purpos  eingefügt.  — 
WC  steht  allein:  B  1,  100  WC  As  was  Walis,  die  übrigen 
Überlieferungen  As  Walis  wes.  —  B  1,  595  WC  hat  pan  vor  to,  das 
die  übrigen  Überlieferungen  nicht  haben.  —  WCE  stehen  allein 
B  /,  498  WCE  to  me,  die  übrigen  Überlieferungen  on  me.  —  B 
1, 591  WCE  parfor,  die  übrigen  Überlieferungen  thare  efftyr.  — 
B  1,  600  WCE  semble,  die  übrigen  Überlieferungen  assemble.  — 
B  2, 8  WCE  haben  nicht  weill;  WCE  haben  in  to,  die  übrigen 
Überlieferungen  to. 

T)  Ergebnisse. 

Es  Hess  sich  zwar  feststellen,  dass  E  und  H  gemein- 
same Fehler  haben.  Es  lässt  sich  aber  nicht  feststellen,  ob 
die  Fehlerquelle  (F)  von  EH  zu  irgend  welchen  Wyntoun- 
HSS.  nähere  Beziehungen  hat. 

1)  Beispiele  solcher  Stellen  sind,  ausser  den  Fällen,  wo  EH 
mit  WW  und  EH  mit  WAuE2  übereinstimmen  (vgl.  oben,  Fuss- 
noten): E  und  H  stimmen  mit  WRL :  B  1, 130  EHWRL  that  ar  for 
to  oder  eine  ähnliche  Konstruktion,  die  übrigen  H.SS.  pat  sal  {may) 
eftir.  —  B  1, 153  EHWRL  And,  die  übrigen  HSS.  pan.  —  E  und 
//stimmen  mit  WR:  1,  70  EHWR  mycht,  die  übrigen  HSS.  couythe.  — 
B  1,  79  EHWR  the  best,  die  übrigen  HSS.  best.  —  B  1, 138  EHWR 
messyngerys,  die  übrigen  HSS.  messag{is).  (Die  ganze  Stelle  1, 137 — 
140  ist  in  W  und  E  verschieden  überliefert.  Nach  E  ist  Edward 
in  Palästina,  nach  W  auf  der  Reise  dorthin.  Beides  ist  historisch 
falsch,  doch  entfernt  sich  W  nicht  so  weit  von  der  Wahrheit  als  E, 
Die  nächstliegende  Annahme  ist,  dass  Wyntoun  bewusst  geändert 
habe  (zwei  Zeilen  vorher  fehlen  B  1,  133—4;  B  1, 132  ist  geändert). 
Auch  H,  das  für  die  Verse  1,  137—8  E  folgt,  ändert  —  unabhängig 
von  Wyntoun  —  das  Folgende,  so  dass  der  Sinn  dem  Wyntoun's 
ähnelt.    Dabei  bildet  H  den  unmöglichen  Reim  he  :  surely). 

4 
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b)  Stellen,  die  in  EH  verschieden  überliefert  sind. 

a)  E  steht  allein  den  übrigen  Überlieferungen  (H  und  W) 
gegenüber. 

B  7,48  E  allein  hat  gret.  —  B  7,71  E  fund  WE2) 
concordyt,  HW  aceordyt.  Die  Reime  /,  69  ff.  in  H W  sind 
diseord  :  accord  :  aceordyt  :  recordyt.  Da  Barbour  Wieder- 
holungen desselben  Wortes  nicht  abgeneigt  ist,  seheint 
aceordyt  richtiger  zu  sein.  —  B  7,  84  E  that  at,  W  pat 
(H  why);  at  in  E  scheint  unnütz  zu  sein.  —  B  7,86  E  swa 
worthy,  HW  worthy.  —  Ii  7,  104  E  oui\  II  W  ony.  E  passt 
nicht.  —  B  1,  110  E  throw,  HW  with.  —  ß  Z,  187  ^  lässt 
die  ganze  Zeile  aus,  weil  grade  eine  neue  Seite  angefangen 
wurde.  —  B  1,202  E  with  gret,  HW  with  a  gret(-tar)  oder 
ähnlich ;  auch  die  erste  Hälfte  des  Verses  ist  verschieden.  - 
B  /,  208  E  war  plexand,  HW  plesand  war.  —  Ii  /,  211 
E  suld  (/),  HW  wald,  was  sinngemässer  ist,  vgl.  7,209.  - 
]>  1,  275  &  und  sie  finden  sich  nur  in  E.  Da  aber  Wyntoun 
hier,  nachdem  er  eine  längere  Stelle  des  Bruce  ausgelassen 
hat,  wieder  frisch  zu  zitieren  anfängt  und  mit  //  nicht  genau 
übereinstimmt,  ist  Vorsicht  am  Platze.  -  B  /,  491  E  lässt 
yow  aus,  das  der  Sinn  fordert.  —  B  1,  510  E  mayß,  HW 
maMs.  —  B  1,  014  E  hwmylly,  HW  mekely.  —  11  2,  17 
E  fyften,  HW  fyft  day.  Dies  ist  die  Zeit,  die  Bruce  für 
eine  Flucht  auf  Leben  und  Tod  für  etwa  330  engl.  Meilen  zu 
Pferde  gebraucht  hat.  Nach  Wallace  11,  1155  waren  es  vier, 
nach  Bower,  Scotichronicon  XII,  7  sieben  Tage.  Für  die 
romanys,  wie  Barbour  1, 446  den  Bruce  nennt,  passen  fünf 
Tage  besser  als  die  Fussgängerleistung'  von  fünfzehn  Tagen.  — 
B  ^,20 — 21  E  ic  tak  on  hand  That  thai  come,  HW  he  tuk 
on  hand  To  cum.  — 

Da  E  einige  sichere  Fehler  gegenüber  HW  hat,  nach- 
weisbare Fehler  von  HW  gegenüber  E  nicht  vorkommen, 
möchte  ich  auch  dort,  wo  E  allein  HW  gegenübersteht  und 
aus  inneren  Gründen  keine  Entscheidung  möglich  ist,  Verderb 
von  E  annehmen.  Das  Ergebnis,  dass  E  manchmal  H  gegen- 
über verderbt  ist,  stimmt  mit  den  aus  der  Vergleichnng  von 
CEH  gewonnenen  Ergebnissen. 
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ß)  H  steht  allein  den  übrigen  Überlieferungen  (E  und  W) 
g*egenüber. 

B  1,52  H  Uther  sum  contraryit  that  caß  (nach  Skeat 
hätte  H  zweimal  that),  EW  And  othir  sum  nyt  all  that 
caß.  —  B  1,  58  H  State,  E  W  feys,  was  sinngemässer  ist.  — 
B  1,  65  H  the  Lords,  EW  that  pari.  —  B  1,1h  H  as 
arbiter,  (ähnlich  WE2)',  EW  haben  that  (pe)  arbitre;  wahr- 
scheinlich wollte  H  das  seltene  Wort  meiden.  —  B  1,11  H 
verdirbt  sie  a  hycht  zu  sit  on  hycht.  —  B  1,  89  EW  in  (to) 
lawte,  H  in  leele  Laivtie.  —  B  1,92  EW  wmbethocht  jow 
enkrely,  H  bethought  once  earnestly ;  vielleicht  ist  aus  ähn- 
lichem Grunde  wie  1,  75  geändert.  —  B  1,  96  EW  soiournyng, 
H  fainyeeing,  was  nicht  passt;  vielleicht  nahm  H  das  Wort 
von  1,  74.  —  B  1,98  H  did  ocuppy,  WE2  couth  oceupy, 
die  übrigen  Überlieferungen  tili  {to)  occupy.  —  B  1,  103 
EW  rebaldaill,  H  Eibaids  all  mit  für  Barbour  unmöglichem 
Reim  mit  assaill  (Barbour  reimt  nicht  ail :  al).  —  B  1,  109 
EW  held  {WEAuE2  had),  H  led,  was  nicht  passt.  —  B 
1,  116  EW  demyng,  H  denying,  was  keinen  Sinn  gibt.  — 
B  1, 124,  621  EW  haben  älteres  to  morn,  H  the  morn; 
1,  124  ist  noch  weiter  in  H  geändert.  —  B  1,  126  EW  ma- 
wyte,  H  subtütie.  —  B  1,  143—144  sind  in  H  umgestellt.  — 
B  1,  148  EW  wrayt,  H  torite.  —  B  1,  150  H  sum  gate, 
WEAAuE2  a  gate,  die  übrigen  Uberlieferungen  the  gate. 
—  B  1,  199  E  und  die  alten  Tf-HSS.  forty >  H  ly  by, 
WAuE2  tviply,  WL  by  ly.  —  B  1,  205  H  schiebt  neir  vor 
thaim  ein.  —  B  1,  212  land  or  lyff  sind  in  H  umgestellt.  — 
B  1,  488  EW  haldis,  H  hes;  haldis  ist  entweder  mit  Syn- 
kope zu  lesen,  oder  es  entsteht  eine  doppelte  Senkung;  viel- 
leicht hat  H  das  Metrum  bessern  wollen.  —  B  1,  509  EW 
state,  H  name,  was  nicht  so  gut  passt.  —  B  1,  513  H  lässt 
and  ans,  offenbar  ein  Versehen.  —  B  1,  590 — 1  Diese  Verse 
sind  in  H  merkwürdig  verändert  gegenüber  EW.  —  B  1,  593 
EW  reaicte,  H  feiotie.  —  B  1,628  EW  Sen,  H  Gif.  Sen 
ist  sinngemässer.  —  B  2,1  EW  wald,  H  will-,  das  Präsens 
passt  nicht.  —  B  2,  28  EW  aud  thiddir  raid,  H  but  ony  bade. 

Da  H  in  einer  Anzahl  von  Fällen  sicher  eine  schlechtere 
Lesart  gegenüber  den  übrigen  Überlieferungen  hat,  ein  Fall,  wo 
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//  besser  ist  als  sie,  nicht  vorkommt,  möchte  ich  in  allen 
Fällen,  wo  //  von  ihnen  abweicht,  Verderb  von  11  annehmen1). 
Dann  ergibt  sich:  1.  Da  alle  diese  Veränderungen  (es  sind 
noch  nicht  einmal  alle  aufgezählt),  innerhalb  von  nur  etwa 
280  Versen  vorkommen,  ist  der  Text  in  7/  sehr  stark  ver- 
ändert. 2.  Die  Veränderungen  zerfallen  in  unabsichtliche,  wie 
das  Versehen  I,  513,  und  absichtliche.  Absichtliche  Ver- 
änderungen sind:  Modernisierung  des  Ausdruckes  (vg\.  7,75, 
92,  124,  199,  621),  Einführung  von  alliterierenden  Wendungen 
(vgl.  leele  Lawtie  /,  89),  Veränderungen  des  Metrums  (vgl. 
/,  488  ).  Dies  Ergebnis  über  den  Charakter  von  //  stimmt 
mit  den  aus  der  Vergleichung  von  CEll  gewonnenen  Ergeb- 
nissen. 

Y)  E  stimmt  mit  einem  Teile,  II  mit  einem  andern  Teile  der 

Wyntoun-HSS.  überein. 
1.  Gemeinsame  Fehler  von  zwei  oder  mehr  V berlieferungen. 
B  1,11  E  und  WE  lassen  sulde  aus;  der  Sinn  verlangt 
das  Wort.  —  B  1}  615  H  though,  WAuE-  L  Thocht,  die  übrigen 
Uberlieferungen  I/otv.  Der  Sinn  verlangt  How.  —  B  1,  630 
HWAnE2  lassen  it  aus;  der  Sinn  verlangt  das  Wort,  vgl. 
1,  623. 

Schlüsse  lassen  sich  aus  diesen  wenigen  Fällen  kaum 
ziehen. 

2.    Zweifelhafte  Fälle. 

E  stimmt  mit  WW  überein:  B  7,163  E  forouch,  U  li' 
(8,851)  forouth,  II  und  die  übrigen  Wyntoun-HSS.  (8,251) 
befor.  (Für  den  Vers  ist  hier  ein  Wort  mit  dem  Ton  auf 
der  ersten  Silbe  geeigneter).  —  B  1,  194  E  und  INT  haben 
vor  fellone  ein  Adv.,  E  ryth,  WW  oure.  Die  übrigen  Über- 
lieferungen haben  zwei  Adj.,  H  sa  feirs  and  felloun,  ITC  usw. 
sa  ruyde  and  sa  fellone.  —  E  stimmt  mit  W.R  überein: 
B  J,  88  EWR  freyndsome.  II  und  die  übrigen  Wyntoun-HSS. 
freyndful.  —  H  stimmt  mit  WAuE2  überein:  B  1,  210 
HWAuE2  ganesay,  E  WC  usw.  withsay.  —  7^,2  HWAuE2 
and  na  ma,  EWC  usw.  forowtyn  ma. 

Schlüsse  für  das  Verhältnis  von  IT  zu  E  und  //  lassen 

1)  Die  geringfügigen  Übereinstimmungen  von  H  mit  \YE- 
I,  75,98  und  mit  WL  I,  199  scheinen  mir  auf  Zufall  zu  beruhen. 
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sich  aus  diesen  Fällen  kaum  ziehen.  Sie  zeigen  aber,  wie 
viele  der  früher  angeführten  Fälle,  wie  verwickelt  dies  Ver- 
hältnis ist. 

5.  Gesamtergebnis. 

I.  E  und  H  haben  einige  wenige  gemeinsame  Fehler 
gegenüber  W.  Andrerseits  hat  Wyntoun  nachweislich  oft  un- 
genau zitiert.  Deshalb  ist  es  in  Fällen,  wo  sich  aus  dem 
Textzusammenhang  keine  Entscheidung  treffen  lässt,  sicherer, 
EH  als  W  zu  folgen. 

II.  Nähere  Beziehungen  der  Fehlerquelle  (Y)  von  EH 
zu  irgend  welchen  Wyntoun-HSS.  lassen  sich  nicht  feststellen. 

III.  E  ist  an  einigen  Stellen  verderbt.  Wo  H  und  W 
gegen  E  übereinstimmen,  geben  HW  den  richtigen  Text. 

IV.  H  ist  an  vielen  Stellen  verderbt.  Wo  E  und  W 
gegen  H  übereinstimmen,  geben  EW  den  richtigen  Text. 

V.  Nähere  Bestimmungen  darüber,  welchen  Wyntoun- 
HSS.  E  und  welchen  H  besonders  nahesteht,  sind  kaum 
möglich. 

V.    Die  Vollständigkeit  der  Überlieferung. 

1.  Einleitung. 

Auf  Grund  der  bisherigen  Ergebnisse  soll  die  Frage  be- 
handelt werden,  ob  die  drei  Überlieferungen  einen  vollstän- 
digen Text  des  Bruce  geben.  Wichtig  ist  hier  vor  allem,  ob 
die  39  Zeilen,  die  sich  nur  in  H  finden,  echt  sind.  Skeat 
(p.  LXXVI)  nimmt  das  für  die  Mehrzahl  an.  Mackenzie 
verwirft  alle  Extrazeilen  von  H  (p.  VII,  VIII).  Ich  halte 
2,  243* — 245*  für  echt,  in  Bezug  auf  die  übrigen  gebe  ich 
Mackenzie  recht. 

2.   Zusammenstellung  der  fehlenden  und  unechten  Zeilen 
in  den  Überlieferungen. 

/,  187  findet  sich  in  H  und  Wyntoun,  fehlt  in  E,  weil 
E  grade  eine  neue  Seite  anfing.  —  2,  243* — 245*  finden  sich 
in  //  allein.  Die  Zeilen  sind  notwendig:  es  entsteht  sonst 
Dreireim;  ferner  sagt  Barbour  2,243  1  can  nocht  teil  quhat 
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thai  hycht.  Aber  grade  die  Männer  die  243* — 245*  erwähnt 
werden,  nennt  er  später  wieder,  Boyde  4,342,  505,  415 
und  Setoun  2,418,  /,  16,  5,156,  171.  Besonders  auffällig 
wäre,  dass  Barbour  liier  nichts  von  Setoun  wüsstc,  der  Bruce 
das  Leben  rettet  und  um  den  Bruce  trauert.  Ferner  ist  zu 
beachten,  dass  diese  Zeilen  nur  in  dem  zu  Versehen  neigenden 
E  fehlen,  C  hat  noch  nicht  angefangen.  Schliesslich  ist  bei 
der  Reimfolge:  myclit  fycht  [Setoun  renoun  might]  hycht 
leicht  ein  Versehen  möglich.  —  5,109—112  finden  sich  in 
EH,  fehlen  in  C  wegen  cry  108,  112.  —  5,  507*— 508* 
finden  sich  in  67/,  fehlen  in  E  wegen  Bot  506,  508*.  — 
6,  85*- -92*  finden  sich  in  6';  in  EH  steht  dafür  die  Parallel- 
erzählung 6',  101 — 106,  die  in  C  fehlt.  EH  sind  falsch  (vgl. 
oben  B  II  3  Gemeinsame  Fehler  von  E  und  ff  gegenüber 
C).  —  7, 203*— 204*  finden  sieh  in  Off,  fehlen  in  E.  — 
7,301* — 305*  finden  sich  in  67/,  fehlen  in  E  wegen  tra.stly 
300,  305*.  -  8,493*,  495*  finden  sich  in  C  Die  Verse 
sind  wohl  unecht:  8,493  —  493*  ergibt  merkwürdigen  Satzbau. 
Wahrscheinlich  hat  eine  Vorlage  von  C  493*  eingeschoben, 
um  zu  verdeutlichen,  dass  That  8,  493  auf  letter,  nicht  auf 
lady  sich  bezieht.  Um  Dreireim  zu  vermeiden  (8,  493*  maner, 
8, 493  jer,  8,  494  bachüler)  wurde  noch  eine  Zeile  8,  495* 
mit  maner  als  Reimwort  hinzugefügt.  —  .9,  209 — 211  finden 
sich  in  EH,  fehlen  in  C,  das  dafür  eine  Zeile  nach  .9,213 
einschiebt,  die  nach  .9,  212  einen  unmöglichen  Zusatz  ergibt.  — 
.9,  374*— 377*  finden  sich  in  677,  fehlen  in  E  wegen  Toward 
the  tonn  374*,  374.  —  10,  154*  findet  sich  in  CH,  fehlt  in 
E.  -  10,  155*  findet  sich  in  CH,  fehlt  in  E.  —  ff,  103*— 106* 
finden  sich  in  CH,  Die  Verse  sind  nötig  für  den  Sinn.  Sie 
fehlen  in  E,  vielleicht  wegen  der  Ähnlichkeit  von  And  11,  103* 
und  Ane  11,  103.  —  //,  123*,  11,  124*.  E  lässt  nach  11,  123 
eine  Zeile  frei,  schiebt  nach  11,  124  eine  ein,  im  Gegensatz 
zu  CH.  E  ist  wohl  im  Irrtum  (vgl.  oben  B  III  3  b  Fehler 
von  E  gegenüber  C  (und  H)).  —  //,  436 — 439  H  verändert 
die  Verse  der  HSS.  fast  völlig.  —  12,  209*— 212*  finden  sich 
in  H  allein.  Die  Verse  sind  wahrscheinlich  unecht.  Sie  sind 
nichts  als  unnütze  Wiederholung  von  11,  412 — 415,  wobei 
ded  no  dreid  zu  life  nor  dead  verändert  ist.    Der  erste 
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Ausdruck  ist  zwar  etwas  unnatürlich,  natürlicher  wäre  dreid 
of  dede  (15,  152),  aber  er  gibt  Sinn,  wenn  man  ihn  als  Ab- 
kürzung auffasst  von:  (Furcht  vor  dem)  Tod  noch  Furcht 
(vor  sonst  etwas).  ITs  life  nor  dead  ist  Unsinn.  Ferner  ist 
H  12,  212*  neben  CE  12,  209  unmöglich,  wie  Skeat  es  druckt. 
Entweder  ist  H  12,  209*— 212*  echt,  dann  ist  CE  12,209 
falsch  und  H  12,  209  einzusetzen,  oder  H  ist  unecht ;  die  Ent- 
scheidung ist  kaum  zweifelhaft.  —  12,  406* — 407*  finden  sich 
in  CH,  fehlen  in  E?  das  405  ändert,  wodurch  ein  falscher 
Reim  zu  12,  406  entsteht,  vgl.  oben  B  III  3  b.  —  13,  131*— 
144*  finden  sich  in  H  allein.  Die  Verse  sind  wahrscheinlich 
unecht;  vgl.  Mackenzie  p.  230:  The  spirit  of  animosity 
(namentlich:  13,  134*,  144*)  ist  not  in  harmony  with  the 
tenour  of  Bruce' s  other  speeches;  the  language  at  certain 
points  is  not  Barbour-like.  Das  Verb  wrek  in  der  gehässigsten 
Zeile  144*  kommt  sonst  nur  12,  227  in  C  vor,  wo  EH  wahr- 
scheinlich besser  ist  (vgl.  oben  B  III  2  b).  Vgl.  10,  825,  wo 
H  aus  Hass  gegen  England  den  Text  verändert  hat,  Die 
Rede  scheint  nach  der  Schilderung  des  Elends  nach  Balliors 
Absetzung  im  ersten  Buch  modelliert  zu  sein,  vgl.  13,  136* 
mit  1,  184.  Vgl.  auch  die  Reime:  13,  142*— 143*  sind  gleich 
1,  459  -  460  might :  foresight.  Es  sind  die  einzigen  Stellen 
wo  foresight  im  Reim  vorkommt;  subiectioun  13,  137*  begegnet 
nur  hier.  Der  Satzbau  von  13,  138*  ist  merkwürdig:  Your 
goods  made  all  theirs  commoun.  Sonst  habe  ich  commoun 
nur  gefunden  20,  155  the  commoun  end,  11,  484  in-to  commoune 
say;  das  Adv.  commounly  ist  häufig,  vielleicht  dachte  H  an 
all  commounly  9,  623,  11,  248.  —  13,  228.  Diesen  Vers  zieht 
H  in  zwei  Zeilen  auseinander,  wodurch  Dreireim  entsteht.  — 
13,  447* — 450*  finden  sich  in  CH,  fehlen  in  E  wegen  hand: 
fand  13,  445  :  446,  449*  :  450*.  Nicht  bloss  die  Reime,  sondern 
die  ganzen  Zeilenpaare  sind  so  ähnlich,  dass,  wenn  Barbour 
nicht  auch  sonst  Wiederholungen  hätte,  der  Verdacht  begründet 
wäre,  die  Zeilen  seien  unecht.  Kompliziert  wird  die  Stelle 
auch  dadurch,  dass  H  statt  13, 446  Zeile  13, 450*  voraus- 
nimmt. —  13,  651* — 656*  finden  sich  in  CH,  fehlen  in  E 
wegen  hicht :  lycht,  13,  649  :  650,  655*  :  656*.  Im  Anschluss 
daran  scheint  Lesart  EH  13, 650  sinngemässer  als  das  un- 


-    56  — 


sachgemäße  G  13, 650.  —  75,49  -50  finden  sieh  in  GE, 
fehlen  in  //.  —  15,  213 — 215.  Diese  Verse  sind  in  //  zu  einer 
Zeile  zusammengezogen.  —  15,228 — 231  finden  sieh  in  EH, 
fehlen  in  C  wegen  Schir  Edward  15,221,  231.  —  15,  271*- 
274*  finden  sich  in  GH,  fehlen  in  E  wegen  mengte  15%  270, 
274*.  —  15,  337* -344*  finden  sich  in  GH,  fehlen  in  E  wegen 
thar  fee:he  75,335:336,  343*  :  344*.  -  15,  345*— 346* 
349* — 356*  finden  sieh  in  GH,  fehlen  in  E  wegen  ktj  15,  345, 
356*.  //  stellt  die  Verse  15,  355*— 340  um.  In  der  HS., 
aus  der  E  mit  Auslassung  einiger  Verse  seinen  Text  hat, 
müssen  die  Verse  noch  in  der  ursprünglichen  Ordnung  ge- 
standen haben.  —  15, 347* — 348*  finden  sich  in  C  allein. 
Die  Verse  sind,  wie  mir  scheint,  unecht.  15,  347*  passt  zwar 
gut  dem  Sinne  nach,  es  erklärt  15, 345,  warum  die  Feinde 
doppelte  Übermacht  haben.  15,  348*  ist  bedenklich,  es 
scheint  zu  heissen:  Er  (Douglas)  traf  ihn  (Gordoun)  am  Tore 
(gat).  Das  wäre  die  einzige  Stelle  in  ßarbour,  in  der  gat: 
Tor  bedeutet,  sonst  bedeutet  es  immer  Weg.  Tor  ist:ja£, 
jet.  Ferner  ist  der  Sinn  in  C  merkwürdig:  die  beiden  Ge- 
nannten brauchen  sich  nicht  zu  treffen,  da  sie  sich  schon 
lang  unterhalten;  und  bei  welchem  Tore  treffen  sie  sich? 
Douglas  lebt  im  (EttriJc)  Forest  15,318.  —  £5,487—488 
finden  sich  in  GE,  fehlen  in  H  wegen  was  15,  486,  488.  — 
15,  539* -540*  finden  sich  in  C,  fehlen  in  EH.  Skeat  hält 
die  Verse  of  condderable  int  er  est,  (p.  LXX).  Mackenzie  hält 
sie,  wohl  mit  Recht,  für  unecht  als  unnütze  Wiederholung  von 
15,  533— 534.  —  16,  197*— 198*  finden  sich  in  H,  fehlen  in 
GE.  Die  Verse  sind  wahrscheinlich  unecht.  In  Vers  16,  197* 
That  he  slew  all  he  might  ourtak,  kann  ourtak  nur  den  Sinn 
von  einholen  haben,  dieser  Sinn  passt  aber  nur,  wenn  es  sich 
um  Fliehende  (5,612,  12,  78— 80,  12,  135—139),  Zerstreute 
(17,  100)  oder  Einzelne  (16,  123)  handelt.  Im  dichtesten 
Kampfgewühl  (thykkest  preß  16,  194)  kann  von  Einholen  keine 
Rede  sein;  die  Feinde  fangen  erst  später  (16, 210*)  an  zu 
fliehen.  H  hat  eben  eine  formelhafte  Wendung  gedankenlos 
gebraucht.  Ferner  ist  GE  196  neben  //  16,  197*— 198*, 
wie  Skeat  es  druckt,  unmöglich;  ist  H  16,  197* — 198*  echt, 
so  ist  auch  16,  196  H  einzusetzen.  —  16,  209*— 212*  finden 
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sich  in  CH,  fehlen  in  E  wegen  the  ficht :  with  all  thar  mycht 
16,  207  :  208,  the  flicht:  with  all  thar  mycht  16,  211*  :  212*.  — 
i6',  501* — 504*  finden  sich  in  CH,  fehlen  in  E  wegen  weir  : 
weir  iff,  499:500,  503*  :  504*  —  77,887—888.  Diese  zwei 
Zeilen  in  CE  sind  in  H  zu  acht  Zeilen  anseinandergezogen, 
ohne  dass  darin  mehr  gesagt  wird.  Der  Satzbau  in  H  ist 
plump  (zweimal  that  thay  mit  verschiedener  Beziehung),  der 
Keim  gane  :  againe  ist  für  Barbour  ungewöhnlich.  —  17,  894— 
895  finden  sich  in  CE,  fehlen  in  H,  das  hier  wohl  aus  der 
Lesart  C  erklärt  werden  muss.  C  hat  gane  17,  893,  895,  H 
rutschte  von  17,  893  auf  17, 895.  E  mit  agayne  895  ist 
besser  (vgl.  oben  B  III  2  c  Fehler  von  C  gegenüber  E  und 
unten  Reime).  —  17,  903*— 904*,  905*— 906*  finden  sich  in 
H  allein.  Dies  sind  die  einzigen  Zeilen  in  H,  die  ohne  Ände- 
rung der  umgebenden  Zeilen  in  CE  in  den  Text  aufgenommen 
werden  können.  Freilich  weicht  H  in  einer  der  umgebenden 
Zeilen  von  CE  ab :  17,  902  ist  sinnlos  entstellt.  Die  Beziehung 
von  That  27,903*  ist  unklar.  Die  Wortstellung  17,  905*— 
906*  ist  ungeschickt  and  with  successe  hinkt  nach ;  with 
gibt  keinen  Sinn,  natürlicher  wäre  quhat  successe;  progresse 
und  successe  kommen  nur  hier  im  Reim  vor.  Da  auch  der 
Inhalt  nichtssagend  ist,  sind  die  Zeilen  zu  verwerfen.  — 
18,414  findet  sich  in  CE,  fehlt  in  H  —  18,  451— 454  finden 
sich  in  EH,  fehlen  in  C.  Merkwürdig  ist,  däss  18, 450  H 
und  C  übereinstimmen,  E  eine  andre  Lesart  hat,  wodurch  Ab- 
weichungen in  18,  451  (E  clymb,  H  clamb),  18,  452  (E  leve, 
H  left)  bedingt  sind.  Jede  der  drei  Versionen  18,  450 — 454 
lässt  sich  verteidigen.  E  18,  450  klingt  an  18,  455,  460,  auch 
an  12,  438  EH  an.  Im  Falle  C  die  beste  Überlieferung  ist,  ist 
in  E  der  Inhalt  von  18,  450  in  fünf  Zeilen  (18,  450—454)  aus- 
gesponnen, H  hat  dann  ein  Kompromiss  zwischen  C  und  E. 
Im  Falle  eine  der  längeren  Lesarten  die  ursprünglichste  ist, 
kann  man  sich  die  Auslassung  C's  durch  die  ähnlichen  Reime 
ta:swa  18,  449 — 450,  swa:bra  18,  453  :  454,  vielleicht  unter- 
stützt durch  die  fünf  And  (18,  448—452),  erklären.  —  18,  457— 
460  finden  sich  in  CE,  fehlen  in  H,  vielleicht  wegen  der 
Ähnlichkeit  von  18,  455,  460.  —  18,  537—546.  Eine  Fassung 
aus  vier  Versen  in  C  (18,  537,  537*,  538,  eine  Zeile  für  EH 
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18,  &39--546)  steht  einer  aus  zehn  Versen  in  EH  (18, 537, 
538,  539—546)  gegenüber.  Ein  Kompromiß  zwischen  beiden 
ist  nicht  möglich,  wie  Skeat  versucht.  Die  kürzere  Fassung 
in  G  scheint  besser  (vgl.  oben  B  II  3  Gemeinsame  Felder  von 
E  und  11  gegenüber  C).  —  19,  120 — 121  finden  sieh  in  <  F. 
fehlen  in  //.  -  19,  375*— 376*  finden  sieh  in  C/f  (nötig  für  den 
Sinn  ),  fehlen  in  E.  —  19,  MO—  543  finden  sich  in  Elf  (Skeat 
irrtümlich  nur  E),   fehlen  in  C  wegen  war  19,  539,  543.  — 

19,  743 — 744  finden  sich  in  CE,  dafür  hat  //  sechs  Zeilen, 
die  Skeat  für  besser  als  CE  hält,  indem  er  auf  12,  395  ff. 
hinweist,  Grade  der  Hin  weiss  zeigt  das  Unwahrscheinliche 
der  Lesart  //.  In  72,  305  handelt  es  sich  um  das  englische 
Heer.  In  der  Nacht  vor  der  Schlacht  von  Bannoekbtirn  werden 
Notbrücken  über  die  Tümpel  im  Carse  of  Stirling  geschlagen. 
Dies  war  ganz  leicht  bei  einem  Riesenheere,  das  die  nötigen 
Hände  hatte,  und  ganz  zweckentsprechend  bei  der  schweren 
Reiterei.  19, 473  ff.  ist  Douglas  mit  ursprünglich  10  000  Mann 
(19,  240)  in  England  eingebrochen.  Er  sieht  sich  einem  Heere 
von  50  000  Mann  (19,  275)  gegenüber,  ist  fast  ausgehungert 
(19,  801  —  802),  und  ist  nahezu  durch  die  Engländer  von  Schott- 
land abgeschnitten  (19, 688  und  was  vorhergeht).  In  dieser 
kritischen  Lage  verlasssen  die  Schotten  nächtlich  ihr  Lager, 
reiten  zu  einem  eine  (C)  oder  zwei  (EU  19,  739)  Meilen 
breiten  Moor,  durchschreiten  das,  die  Pferde  am  Zügel  führend, 
fast  ohne  Verlust  und  entkommen.  //  lässt  nun  die  Schotten 
das  Moor,  ähnlich  wie  die  Engländer  Buch  12,  auf  Notbrücken 
überschreiten.  Das  scheint  bei  der  ganzen  Lage  ausgeschlossen, 
schon  der  Zeit  wegen.  Das  Wahrscheinlichste  ist,  dass  H 
nach  Muster  von  12,  395  die  Stelle  erweitert  hat.  —  20,16 
findet  sich  in  EH,  fehlt  in  C.  —  20,  44—49  finden  sich  in 
E,  fehlen  in  CH.  Der  Inhalt  ist  wichtig,  vgl.  die  Anm.  in 
Mackenzie,  so  dass  die  Verse  wohl  echt  sind.  Merkwürdig 
ist  nur  das  Fehlen  in  C  und  H.  Auch  lässt  sich  schwer 
ein  äusserer  Grund  für  das  Fehlen  anführen;  dass  der  Schreiber 
von  ser  44  auf  ser  50  herunterglitt,  wie  Skeat  meint,  ist  un- 
wahrscheinlich, weil  dann  20,50,  nicht  20,44  fehlen  müsste; 
eher  geschah  es  wegen  And  20,44,  50.  —  20,206* — 211* 
finden  sich  in  CH,  fehlen  in  E  wegen  Dow  gl  aß  20,20h,  211* 
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(vgl.  auch  maß  20,  206*,  206).  —  20,  378—386.  Diese  Verse 
in  (JE  zieht  H  in  sechs  Zeilen  zusammen,  wodurch  20,377 
ohne  Eeim  bleibt.  H  änderte  wohl  wegen  des  verzwickten 
Satzbaus  in  CE.  —  20, 421*— 432*  finden  sich  in  II  allein. 
Die  Verse  sind  unecht  wegen  dreier  falscher  Reime  und  wegen 
falschen  Sinnes,  vgl.  Mackenzie  p.  502—505. 

3.  Ergebnis. 

Nur  dort,  wo  die  HS.  C  nicht  vorhanden  ist,  bietet  H 
gegenüber  E  Extrazeilen,  die  wahrscheinlich  echt  sind,  näm- 
lich 1,  187,  2,  243*— 245*.  Die  Extrazeilen  gegenüber  E  und 
C  lassen  sich  meist  als  unecht  erweisen.  Viele  könnten  nur 
mit  Veränderung  des  Textes  der  HSS.  gebraucht  werden 
(12,  209*—  212*  16,191*— 198*,  17,  887*—  894*  19,  743*— 
748*).  Höchstens  17,  903*-  904*,  905*-  906*  Hessen  sich 
rechtfertigen.  Da  aber  II  (vgl.  oben  B  III  4  und  B  IV  4  b  ß) 
gründlieh  am  Texte  geändert  hat,  so  kann  mit  Wahrscheinlich- 
keit behauptet  werden:  Wo  C  und  E  vorhanden  sind,  geben 
sie  auch  ohne  H  einen  vollständigen  Text.  Da  nun  auch  E  und 
H,  ausser  6,  85*— 92*  und  18,  539—546,  sich  gegenseitig  in 
richtiger  Weise  ergänzen,  wo  wir  sie  durch  C  kontrollieren 
können,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  sie  auch  für  die  2000  Verse, 
wo  C  fehlt,  einen  vollständigen  Text  geben,  zumal  die  Parallel- 
stellen mit  Wyntoun  etwa  ein  Siebtel  dieser  Verse  sicher 
stellen. 

Es  kann  gefragt  werden:  Da  Q,  E  und  in  gewisser 
Weise  auch  H  auf  einen  Text  X  zurückgehen,  garantiert  das 
bisherige  Ergebnis  nur,  dass  X  vollständig  überliefert  ist ;  gibt 
aber  X  einen  vollständigen  Text?  Dazu  lässt  sich  sagen: 
Nur  ein  Fall  kommt  vor,  wo  H  mehrere  Zeilen,  20,  44—49, 
auslässt  und  sich  dies  nicht  aus  äusseren  Gründen  (Ähnlich- 
keit zweier  Zeilen)  erklären  lässt.  Die  Zeilen  fehlen  in  H 
und  C\  fehlten  also  vielleicht  schon  in  Y.  H  hat  also  nach 
einer  HSS.  der  Gruppe  Y  gedruckt,  ohne  die  übrigen  voll- 
ständigeren HSS.  zu  Rate  zu  ziehen.  Da  es  sich  nur  um 
sechs  Zeilen  handelt,  ist  ein  leichtes  Versehen.  Mit  Absicht 
hat  //  nicht  den  Text  gekürzt,  es  lag  H  vielmehr  daran,  wie 
die  hinzugedichteten  Zeilen  zeigen,  den  Text  möglichst  lang 
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zu  haben.  Nun  hat  //  ausser  den  HSS.  der  Gruppe  X  ^be- 
stehend aus  den  Gruppen  Y—C,  Z—E  noch  eine  (oder 
mehrere)  HSS.  L  (M,  N  usw.)  gekannt.  Hätte  //  in  L  {M,  X 
usw.)  Stellen,  besonders  längere  Stellen  gefunden,  die  in  den 
HSS.  der  Gruppe  X  fehlten,  so  hätte  //  diese  Stellen  wahr- 
scheinlich mit  gedruckt.  Der  Text  X,  überliefert  durch  CJZ, 
zeigt  jedoch  gegenüber  H  keine  Auslassungen.  Folglich  waren 
auch  wohl  in  L  (Af,  N  usw.)  keine  längeren  Stellen  vorhanden, 
die  in  X  fehlten.  Die  Vollständigkeit  des  Textes  ist  also  durch 
zwei  unabhängige  Überliefungen,  Ar  und  L  (Af,  A7  usw.),  ge- 
währleistet. 


Anhang. 


Die  Iiier  Dicht  abgedruckten  Teile  der  vollständigen 
Arbeit:  Textkritische,  metrische  und  grammatische 
Untersuchungen  von  Barbour's  Bruce  haben  folgenden 
Inhalt: 

A.    Die  Orthographie  der  Handschriften  C  und  E  des  Bruce  und 
der  Handschrift  des  Wallace  und  ihre  Schreiber. 
I.  Einleitung. 

1.  Beschreibung  der  HSS.  C,  E,  W. 

2.  Das  Problem:   Von  wie  viel  Schreibern  sind  C,  E,  W 
geschrieben? 

II.  Die  Schrift  in  C,  E,  W. 

1.  Einleitung. 

2.  Der  für  y  und  p  stehende  Buchstabe. 

3.  Die  m-Striche. 

a)  Das  y,  m,  n,  i,  d. 

b)  Das  e. 

c)  Das  t,  c. 

4.  Die  Schleifen  unter  der  Zeile  (beim  g ;  h,  j,  g,  J,  ß ; 
n,  m ;  p;  Schluss-s). 

5.  Die  Schleifen  über  der  Zeile  (beim  d;  h,  b,  I,  k;  f,  s). 

6.  Buchstaben  mit  Rundungen  (Bogen,  Schleifen)  auf  der 
Zeile. 

a)  Das  w  (v)  und  p. 

b)  Das  o. 

c)  Das  a. 

d)  Die  Weite  der  Rundungen  auf  der  Zeile. 

7.  Buchstaben  mit  Einbuchtungen. 

a;  Das  r. 

b)  Das  k. 

c)  Das  Schluss-s. 

8.  Eigentümlichkeiten  allgemeiner  Art. 

a)  Die  Dicke  der  Schrift. 

b)  Die  Verbindung  der  Buchstaben. 

c)  Haarstriche  am  Zeilenende  (und  Wortende). 

d)  Die  Höhe  der  Buchstaben. 
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9.  Doppelbuchstaben. 

10.  Die  Vollendung  der  Handschriften 

11.  Gesamtergebnis. 

12.  Anhang'.  Einwendungen. 

III.  Die  Orthographie  von  C,  E,  W. 

1.  Einleitung. 

2.  Die.  Schreibung  von  C  ist  verschieden  von  der  von  E,  W, 
die  übereinstimmen. 

a)  Die  Sehreibung  der  labialen  Spiranten  und  Vokale. 

a)  Einleitung. 

ß)  Etymologisches  w  im  Wortanlaut. 
Y)  Etymologisches  ü  im  Wortanlaut. 

b)  Der  Laut  v  im  Inlaut. 

e)  Die  Laute  v,  /"  im  Auslaut. 

Die  Wörter  of,  tharof. 

Die  übrigen  Wörter  auf  v,  f. 
Z)  Der  Laut  u  im  Anlaut, 
n.)  Der  Laut  ü  vor  Konsonant. 

0)  Der  Laut  ü  im  Auslaut. 

1)  Die  Schreibung  der  übrigen  labialen  Spiranten 
und  Vokale. 

k)  Ergebnis. 

\.  Anhang.  Der  Schreibgebrauch  in  der  Wyntoun- 

hs.  a 

b)  Die  Schreibung  von  -etil. 

c)  Die  Schreibung  von  -ard. 

d)  Das  Zahlwort  und  der  Artikel  a,  ane. 

3.  Die  Schreibung  von  E  ist  verschieden  von  der  von  C,  TP, 
die  übereinstimmen. 

a)  Einleitung. 

b)  Die  Schreibung  von  Ik,  I. 

c)  Die  Schreibung  von  gan,  can. 

d)  Die  Schreibung  von  -ej,. 

4.  Anhang.   Einzelne  Wörter,  die  in  C  und  E  verschieden 
geschrieben  sind. 

a)  Eigennamen. 

b)  Einzelne  Wörter,  die  nicht  Eigennamen  sind. 

5.  Gesamtergebnis, 

B.    Die  Überlieferung. 

Dieser  Teil  entspricht  der  vorliegenden  Arbeit. 
Zu  vergleichen  ist  das  Inhaltsverzeichnis  am  Anfange 
der  Arbeit. 
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C.    Das  Metrum. 

I.  Einleitung1. 

1.  Bisherige  Ansichten  über  Barbour's  Vers  und  den  Vier- 
takter  bei  andern  Dichtern. 

2.  Eine    systematische    Untersuchung    der    Verse  des 
Bruce  fehlt.  • 

3.  Grundsätze,  nach  denen  das  System  der  Verse  des 
Bruce  aufgestellt  werden  soll. 

II.  Systematische  Untersuchung  der  Verse  Barbour's  im  Bruce 

1.  Die  Zahl  der  Hebungen. 

2.  Der  Eingang  der  Verse. 

a)  Der  Vers  beginnt  mit  der  ersten  Hebung. 

b)  Der  ersten  Hebung  geht  eine  Senkung  vorher. 

c)  Der  ersten  Hebung  gehen  zwei  Senkungen  vorher. 

d)  Der  ersten  Hebung  gehen  drei  oder  mehr  Sen- 
kungen vorher. 

3.  Der  Ausgang  der  Verse. 

a.  Der  Vers  endet  mit  der  vierten  Hebung. 

a)  Die  vierte  Hebung  ruht  auf  einer  haupttonigen 
Silbe. 

ß)  Die  vierte  Hebung  ruht  auf  einer  nebentonigen 
Silbe. 

b)  Auf  die  vierte  Hebung  folgt  noch  eine  Senkung. 

a)  Klingende  Verse  mit  leichter  Ausgangssenkung, 
ß)  KlingendeVerse  mit  schwerer  Ausgangssenkung. 

c)  Auf  die  vierte  Hebung  folgen  noch  zwei  oder  mehr 
Senkungen. 

4.  Der  wesentliche  Teil  des  Verses.    Die  Senkungen  im 
Versinnern. 

a)  Keine  Senkung. 

b)  Eine  einzelne  Senkung-. 

c)  Zwei  einzelne  Senkungen. 

d)  Drei  einzelne  Senkungen. 

e)  Eine  doppelte  Senkung. 

f)  Zwei  doppelte  Senkungen. 

g)  Drei  doppelte  Senkungen. 

h)  Eine  einzelne  und  eine  doppelte  Senkung. 

i)  Zwei  einzelne  und  eine  doppelte  Senkung, 
k)  Eine  einzelne  und  zwei  doppelte  Senkungen. 

1)  Eine  dreifache  Senkung 
in)  Zwei  dreifache  Senkungen, 
n)  Drei  dreifache  Senkungen, 
o)  Eine  einfache  und  eine  dreifache  Senkung, 
p)  Zwei  einfache  und  eine  dreifache  Senkung, 
q)  Eine  einfache  und  zwei  dreifache  Senkungen, 
r)  Eine  doppelte  und  eine  dreifache  Senkung. 
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s)  Zwei  doppelte  und  eine  dreifache  Senkung-, 
t)  Eine  doppelte  und  zwei  dreifache  Senkungen, 
u)  Eine  einfache, eine  doppelte,  eine  dreifache  Senkung, 
v)  Verse  mit  Senkungen,  die  aus  mehr  als  drei  Silhen 
bestehen. 

III.  Ergebnis. 

1.  Ubersicht  über  die  im  Bruce  vorkommenden  Gruppen 
von  Versen. 

2.  Die  Häufigkeit  der  verschiedenen  Versformen. 

a)  Die  Häufigkeit  der  Unterarten  a,  ß,  j,  6,  e,  l. 

a)  Die  stumpfen  Verse  und  die  klingenden 
Verse  mit  schwerer  Ausgangssenkung. 

ß)  Die  klingenden  Verse  mit  leichter  Ausgangs- 
senkung. 

b)  Die  relative  Häufigkeit  der  Unterarten  a,  ß,  b,  € 
innerhalb  einzelner  Gruppen  von  Versen. 

3.  Versformen,  die  gar  nicht  oder  nur  äusserst  selten 
vorkommen. 

4.  Das   Metrum    und   die  Herstellung  eines  kritischen 

Textes. 

5.  Der  Bruce  und  Wyntoun. 

6.  Kritik  der  bisherigen  Ansichten  über  Barbour's  Verse. 

a)  Der  Bruce  und  Wyntoun. 

b)  Der  Versrythmus. 

c)  Silbenzahl  und  stummes  -e. 

g)  Schwebende  Betonung  und  Tonverschiebung, 
a)  Schwebende  Betonung  usw.  am  Versende, 
ß)  Schwebende  Betonung  im  Versinnern. 

7.  Metrische  Freiheiten. 

a)  Verschleifung. 

b)  Hiatusvokale. 

c)  Elision  und  Apokope. 

d)  Krasis. 

e)  Synkope. 

IV.  Anhang.    Verse  mit  zweifelhafter  Betonung. 

1.  Verse  hß3  oder  ce2. 

2.  Verse  fal  oder  ho2. 

3.  Verse  ha3  oder  cb2. 

D.    Die  Keime. 

I.  Die  Arten  der  Reime. 

1.  Stumpfe  Reime. 

2.  Klingende  Reime. 

a)  Klingende  Reime  mit  leichter  Ausgangssenkung. 

b)  Klingende  Reime  mit  schwerer  Ausgangssenkung. 

3.  Unbetonte  Reime. 
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4.  Anmerkung  zu  1 — 3:  Die  Verwendung  von  Wörtern 
wie  murning  im  Reim. 

a)  Verwendung  im  stumpfen  Keim. 

b)  Verwendung  im  unbetonten  Reim. 

c)  Verwendung  im  klingenden  Reim. 

5.  Erweiterte,  reiche,  rührende  Reime. 

6.  Binnenreime,  Schlagreime,  grammatische,  wiederholte 
Reime. 

a)  Binnenreime. 

b)  Schlagreime. 

c)  Grammatische  Reime. 

d)  Wiederholte  Reime. 

II.  Die  Reinheit  der  Reime. 

1.  Die  Reinheit  nach  der  Tonstärke. 

2.  Die  Reinheit  nach  den  Lauten. 

a)  Unreinheit  in  Bezug  auf  die  Konsonanten. 

b)  Unreinheit  in  Bezug  auf  die  Vokale. 

III.  Die  Mannigfaltigkeit  der  Reime. 

1.  Die  Reime  von  tausend  Versen  des  Bruce. 

a)  Übersicht. 

b)  Reime  auf  -e. 

c)  Reime  auf  -i. 

d)  Reime  auf  -ing. 

e)  Reime  auf  -äne. 

f)  Reime  auf  -and. 

g)  Reime  auf  -a. 

h)  Die  übrigen  Reime. 

2.  Ergebnis. 
Schlussbemerkung :  Synkope. 


Hauptergebnisse  der  Untersuchungen. 

Die  Ergebnisse  von  Teil  A  (Die  Orthographie  der 
Handschriften  C  und  E  des  Bruce  und,  der  Handschrift  des 
Wallace  und  ihre  Schreiber)  sind  im  Vorwort  der  vorliegenden 
Arbeit  angegeben. 

Die  Ergebnisse  von  Teil  C  (Das  Metrum)  und  D  (Die 
Reime)  sind  diese: 

Das  Metrum  des  Bruce  ist  viel  freier,  als  Schipper  an- 
nimmt. Schipper  nennt  Barbour's  Vers  „fast  silbenzählend" 
und  spricht  sogar  von  „streng  jambischem  Versrhythmus".  Es 
ist  gezeigt,  dass  die  Zahl  der  Senkungssilben  von  zwei  bis 
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sechs  wechseln  kann.  Der  „Versrythmus"  ist  durchaus  nicht 
streng  jambisch.  Es  ist  eine  Übersicht  über  die  vorkommenden 
Versformen  gegeben.  Schipper  stellt  ferner  Barbour's  Vers 
auf  eine  Stufe  mit  den  Versen  in  Wyntoun's  Chronik.  Durch 
zahlreiche  Beispiele  wird  gezeigt,  dass  diese  Verse  noch  freier 
sind  als  die  Barbour's. 

Eine  wichtige  Rolle  beim  Metrum  und  Reim  spielen 
Wörter  mit  schwerer  nebentoniger  Silbe,  wie  murning.  Es 
ist  zweierlei  gezeigt,  was  mit  Schippers  Ansichten  im  Wider- 
spruch steht:  1.  Diese  Wörter  sind  in  der  Reimstellung,  im 
Falle  sie  nur  eine  Hebung  tragen,  nach  der  natürlichen  Be- 
tonung zu  lesen.  2.  Im  Bruce  kommen  zahlreiche  unbetonte 
Reime  vor. 

Was  die  Reime  allein  angeht,  so  ist  gezeigt,  dass  die 
fast  durchgängige  Genauigkeit  der  Reime  durch  Mangel  an 
Klangfülle  und  Abwechslung  erkauft  ist. 


Lebenslauf. 

Ich,  Fr.  Wilhelm  Müh  leisen,  evangelischen  Bekenntnisses 
wurde  als  Sohn  des  Oberlehrers  Albrecht  Chr.  Mühleisen  am 
SO.  Januar  1886  in  Bremen  geboren.  Ich  besuchte  das  Gym- 
nasium in  Bremen,  das  ich  mit  dem  Zeugnis  der  Reife  Ostern 
1905  verliess.  Von  Ostern  1905  bis  Ostern  190G  studierte  ich 
in  Heidelberg,  von  Ostern  1906  bis  Herbst  1906  in  Bonn,  von 
Herbst  1906  bis  Herbst  1907  in  München.  Herbst  1907 
wurde  ich  Student  der  Universität  Oxford,  studierte  dort  drei 
Jahre  und  erwarb  im  Sommer  1910  den  Grad  eines  Bacca- 
laureus  Artium  (Bachelor  of  Arts).  In  Deutschland  studierte 
ich  noch  drei  Semester  in  Bonn,  Sommer  1910,  Winter  1910/11, 
Sommer  1911.  Während  der  Ferien  hielt  ich  mich  längere 
Zeit  in  Frankreich  auf  (Sommerferien  1905  in  Paris,  Sommer- 
ferien 1906  in  Grenoble,  Sommerferien  1907  in  St.  Malo-St. 
Servan,  Osterferien  1909  in  Paris).  Die  mündliche  Promotions- 
prüfung fand  am  19.  Juni  1912  in  Bonn  statt. 

Meine  akademischen  Lehrer  waren  die  Herrn  Professoren 
und  Dozenten: 

Braune,  Ehrismann,  Hampe,  Mareks,  Neumann, 
Schneegans,  Sütterlin,  Windelband  in  Heidelberg;  Brey- 
mann ,  Gr auert,  Furtwängler,  Muncker,  Paul,  Schick, 
Sieper,  Voll  in  München;  Belfour,  Berthon,  Fiedler, 
Napier,  Pope,  Raleigh,  de  Selincourt,  Sweet,  Wil- 
loughby,  J.  und  E.  M.  Wright  in  Oxford;  Bülbring, 
Clemen,  Foerster,  Gaufinez,  Heiss,  Schneegans, 
Schulte,  Trautmann,  Wilmanns  in  Bonn.  ' 

Ihnen  allen  sage  ich  meinen  herzlichen  Dank.  Ganz 
besonders  danke  ich  aber  Herrn  Professor  Bülbring,  der 
mir  bei  meiner  vorliegenden  Arbeit  mit  Rat  und  Tat  uner- 
müdlich geholfen  hat. 

Für  die  freundliche  Erlaubnis,  Proben  der  in  ihrem  Be- 
sitze befindlichen  Handschriften  des  Bruce  und  Wallace  ver- 
vielfältigen zu  lassen,  spreche  ich  der  Verwaltung  des  S.  John's 
College,  Cambridge,  und  der  Advocates'  Library,  Edinburgh, 
meinen  Dank  aus. 


